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Londoner Borfeldgefe chte 


Kabinettsrat in Lo don am Vorabend des veſuches 


London, 30. Januar. Am Vorabend des 
ranzöſiſchen Miniſterbeſuches in London 
and in Downingſtreet unter dem Vorſitz 
es Miniſterpräſidenten Macdonald ein 
Kabinettsrat ſtatt. Es iſt anzunehmen, daß 
ſich das Kabinett mit der geſamten Lage be⸗ 
faßte, wie ſie fih nach den ausgiebigen Er⸗ 
örterungen des britiſchen Botſchafters in 
Paris mit den Wortführern der franzöſiſchen 
Regierung ergibt, und daß die Richtlinien 
jsitgelegt wurden, dis von den britiſchen 

iniſtern bei den Verhandlungen mit Flan⸗ 
din und Laval befolgt werden ſollen. 


Von beſonderem Inkereſſe iff der Be- 

ſchluß, die britiſche Berhandlungsabord- 

nung durch Baldwin zu verſtärken, der 

nunmehr mit Macdonald und Sir John 

Simon zuſammen den britiſchen Stand- 
punkt vertreten wird. 


Andere Kabinettsmitglieder werden mögli⸗ 
cherweiſe zu den Erörterungen hingugezogen 
werden, falls die Beſprechungen übe 
we tungsproblem hinaus auch auf Handels⸗ 
tach wird Ede ausgedehnt werden. Na⸗ 
wird Eden in ſeiner Eigenſchaft als 
a für Völkerbundfragen in 
ngiter pluog mit den Beſprechungen 
fiepen. Auf briti ſcher Seite gibt man fih 
die Ausſichten der kommenden Er- 
örkerungen mit den 
keinerlei Täuſchung h 
Es wird offen zugegeben, daß es ſchwer 
vorauszuſehen iſt, wie die einander 
n Standpunkte der deuf- 
ſchen und der franzöſiſchen Regierung 
ý Be ge werden können. 


fo wird erklärt, verlangt prat- 


a eid ee tigung, bevor es die Frage 
nes Einkritts in den Völkerbund und da- 
mit ae tagen erwägen will, wäh- 


rend Frankreich nicht nur den Beitritt Beulſch⸗ 
lands zum Völkerbund fordert, ſondern auch 
verlangt, daß die von ihm befürworteten 
te von Deutſchland unterzeichnet und be- 
t werden, bevor es der Legaliſierung 
deulſchen wiederaufküſtung (1) zuſtimmt. 
Die britiſche Regierung befürwortet einen 
Plan, der die automatiſche Gewährung der 
Gleichberechtigung im Rahmen eines allge⸗ 
meinen Abkommens zur Rüſtungsbeſchrän⸗ 
kung im Augenblick des Beitritts Deutſchlands 
zum Völkerbund vorſieht. 


Don gebender Seife wird erklärt, 
en feine Ausſicht zu be- 

u ſchei nt, daß ſowohl die deutſche 

ri audy Di die franzöſiſche Regierung fih 
ne brifiihen Gedankengänge zu eigen 
anz abgeſehen von der tiefen 

luft, ku de d. den Standpunkt der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung von der deulſchen Re- 

gierung krennt. 


Unter dieſen Umſtänden iſt es kaum verwun⸗ 
derlich, wenn mehr als je der unfor⸗ 
melle Charakter der bevorſtehen⸗ 
den engliſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ſprechungen in den Vordergrund 
eſtellt und erklärt wird, daß das Ziel 
r eruan Regierung lediglich dahin den 
dem Wege eines Gedankenaustauſches 
mit einem der am meiſten betroffenen Länder 
dem Grundſatz der 5 en einer umfaſſen⸗ 
deren Regelung und den bisher getroffenen 
Pakten größere Geltung zu verſchaffen. 


„Daily Telegroph“ oplimiſtiſch 


Se wünſcht fairen Vorſchlag an Deutſchland 


31. Januar. Zum franzöſiſchen Mi⸗ 
ihn ſchreibt der diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondent des „Daily Telegraph“: 

n Flandin und Auken: 
miniſter Laval werden mit Macdonald 
und Sir John Simon zuſammentreffen, ge⸗ 


tragen von dem Haende oap eine Berein- 
barung zwiſchen ihnen jetzt 


Atmoſphäre 


gag ert iſt. Die 


dieſe wichtigen Beipreiungen 


eee Miniftern- 


en c a a PERF TETT 


—— nennen 


in der europäiſchen Politik, die während bes 
Wochenendes wenig ausſichts voll erſchien, hat 
ſich infolge der Unterredungen des britiſchen 
Botſchafters in Paris, Sir George Clerk, mit 
dem franzöſiſchen Außenminiſter geändert. Es 
wurde dort eine 


Möglichteit gefunden, nicht nur den allge⸗ 

meinen Ablauf der Londoner Beſprechungen 

feſtzulegen, ſondern darüber hinaus eine 

Einigung zu erzielen über das, übrigens 

nicht gering zu ſchätzende, erreichbare Min⸗ 
deſtergebnis. 


Am Mittwoch ſpät abends deutete alles darauf 
hin, daß dieſes Mindeſtmaß wohl überſchritten 
werden dürfte. Wenn fih diefe Erwartung er- 
üllt, dann iſt in den on acht oder vierzehn 
agen mit einer ziemlich ſchnellen Entwicklung 
zu rechnen. Sir George Clerks Beſprechungen 


haben dazu beigetragen, gewiſſe auf Mißver⸗ 

ſtändniſſen beruhende franzöſiſche Bedenken hin⸗ 

ichtlich der Haltung Großbritanniens gegenüb er 
zu zerſtreuen 


AR Pers tanp worden, dak ad 


nend war in Paris 
britannien für die Kartaning der 11 7 55 
Aufrüſtung fein werde, p oine dabei die gor 
rung nach einer neuen Rü ungsgrenze und nach 
1 7 Sicherheitsgarantien zu ſtellen. 
isher hat Frankrei 3 Standpunkt vertre⸗ 
ten, daß Deutſchland Sicherheitsgarantien durch 
den Beitritt zu neuen Pakten geben müſſe, be⸗ 
vor die Frage ſeiner Rüſtungen auch nur er⸗ 
örtert werden könnte. Großbritannien glaubt, 
daß dieſe Fragen untrennbar ſind und gleich⸗ 
eitig erwo 8 Lage geregelt werden jollten. a 
olge der n Pariſer en ijt e 
wa ee e daß Laval nſicht der 
britiſchen Regierung prer A red wird. 


Die britiſche Haltung ijt geleitet und be⸗ 

ſtimmt von dem Wunſch, — rzuſtellen, daß 

28 i einen fairen ſchla ag erhalte, 

das Gewährte Gleichwertiges ge: 
fordert werbe, 


Die Verſtändigungsgrundlage 
Frankreich⸗Eng and 
Madame Tabouis über europäiſche Zuſammenarbeit 


Paris, 31. Januar. Die Außenpolitikerin von 
„L'Oeuvre“ ſtellt, wie ſchon vorher Havas. feft 


Verſtändigungsgrundlage gefunden worden jei. 
Sie beziehe ſich 


1. Auf die Eingliederung des Oſtpattes ſowie 
ſämtlicher Abkommen und ſonſtiger Sicherheits⸗ 
abkommen in ein Kollẽttivab ommen. 


2. Auf die Gleichzeitigkeit der Beſeitigung von 


Teil V des Verſailler Vertrages mit dem Ab- 
ſchluß eines neuen Kollektivvertrages mit 
Deutſchland. 


Die engliſche Auffaſſung fei, daß Teil V des 
Verſailler Vertrages eines Tages wirkungslos 
werden würde, wenn ein allgemeines Abkom⸗ 
men über die Rüſtungen und über die Schaffung 
der europäiſchen Sicherheit abgeſchloſſen jei. 


Die ſogenannten Patte würden dabei in 

dieſe neue europäiſche Vereinbarung ein⸗ 

bezogen, die künftig den abgeſchafften 

Teil des Verſailler Vertrages erſetzen 
werde. 


Hinſichtlich der Bürgſchaften ſei noch nichts 
Endgültiges feſtgeſetzt. Hierüber könnten viel⸗ 
leicht ſpäter die Generalſtäbe beider Länder be⸗ 
raten. Es beſtehe jedenfalls kein Grund zu der 
Annahme, daß die engliſche Anſicht bindend ſei, 
wonach die Deutſchland auferlegten Verpflich⸗ 
tungen gleichzeitig mit der Erfüllung der deut⸗ 
ſchen Forderung in Kraft treten. Frankreich 
beſtehe nicht darauf, daß England neue Bürg⸗ 
ſchaften gebe, denn 


Frankreich mache ſich letzten Endes klar, daß 
nach Herſtellung eines wirklichen Syſtems 
friedlicher enropäiſcher Zuſammenarbeit 
ſolche Garantien viel weniger wichtig jeien. 


Das Blatt fügt hinzu, daß man mit einem gün 
ftigen Ausgang der Verhandlungen rechnen 
könne. Es ſtellt feft, daß ein wirklicher Fort: 
schritt nur in der europäiſchen Zuſammenarbeit 
erzielt werden könne. 


Italien und Rußland 
im Hintergrund 


„Paris Soir“ über die Ausſichlen 
der Londoner Beſprechungen 
Paris, 30. 5 Der o 
des „Paris Soir“ beſchäftigt mit den 
Ausſichten der ko nos [Qen Mini- 
terbeſprechungen in London. ch feiner 


nſicht bringe England dem franzöſiſchen 
Standpunkt Verſtändnis entgegen, wüns 
aber auf der anderen Seite, Deutſchland de 


Rücklehr nach Genf zu erleichtern, etwa da- 
durch, daß man die Bölkerbundſatzungen vom 


De Baer Vertrag loslöſe und unabhängig 
daß in den Verhandlungen mit London eine 


. 3 


ag e eee 
D ewe c. 
Im ü England krei 
Son ee Der 4 7 — 
mit Sowjetrußland abzubringen. 


A dieſe J werde Gegenſtand der 
N Depa Magn. fein. 


fi 


Moskauer Hoffnungen 
s Gamelin 


8 fel in der Leitung 
Rapi „ wie man hört, 
er ea H ungen. Die Sowjets n w an, 
der neue Generaliſſimus Gamelin die fran: 
180 r Annäherung 3 wird. 
endwelche Aeußerungen Gamelins find 
die] je je Soffnungen bisher noch nicht beſtätigt A eas 
den, man kann daher annehmen, daß die Moss 
lauer Anſichten mehr einem Reſſentiment gegen 
98 1 Chef 8 entſpringen, als 
e wirkl egründet find. Man konnte in 
PH u dem General Wengand bis zuletzt nicht 
0 0 daß er es war den po 3 
1 Ha die er Truppen i 
s polniſchen Krieges erſolgreic 
gage e int, Borago en hat man auch in 
eſen gan Jahren niemals R 
55 rt, dem a Sengen faii ſtiſche Neigun⸗ 
gen unterzuſchieben md ihm di uld daran 
. da 4 det 83 erſt ſo 
pi gelan ranktreich in nähere Beziehun⸗ 
gen zu 


Lavals Kammererflärung 


Franklin Bouillon kritiſtert 


Die tier Kammer beſchäfti ſich ar 
giebig * 55 die 
drückendſte Problem in Frankreich 
Der Abgeordnete Franklin Bon 
dann auf die Englandreiſe der beiden anzöſt⸗ 

Staatsmänner zu ſprechen und Jagte, er 


ie fran⸗ 


eigentlich 


Es ſei 1 
ſei unbekannt, was ni -. rn 


wolle, während das orketa au 


Es gibt nur zwei Löſungen: eine des Mutes 
und eine des ti Nur der Mut allein 
kann noch Frankreich retten. 

Laval ergriff dann das Wort, um eine 
Erklärung abauge Dieſe Erklärung schließt 
mit folgenden Worten: 

F 2. . Kan ire * — im = ehen, die 

r leichter 


| 


Das Leben oen ij kurz, und die Wahrheit wirkt 

bell und lebt lange — jagen wir die Wahr / 
Schopenhauer. 

IMSTANDE 


geftalten muß. Ich wage es mit einigem Stoty 
zu fagen, daß rankreich unter dieſen Um- 
ſtänden die ihm von ſeiner Ueberlieferung vor⸗ 
geſchriebene olle geſpielt hat. or einigen 
Tagen iſt in Rom in einer Weiſe, die von 
Dauer ſein muß, die Entente zwiſchen zwei 
roßen Völkern beſiegelt worden. Beide ſind 
fejt entſchloſſen, wie ihre Regierungen feierlich 
erklärt haben, in einem Geiſt des gegenſeitigen 
Vertrauens an der Erhaltung des allgemeinen 
Friedens zuſammenzuarbeiten. 


Unſere Londoner Veſprechungen werden von 
der wachſenden Freundſchaft geleitet ſein, 
die Frankreich und England verbinden muß. 


Wir wiſſen, daß unſere Sicherheit unentbehrlich 
ib für die Erhaltung des ya in Europa. 

ir willen und man weiß das ebenjo im Aus- 
land, 82 Frankreich immer bereit iſt, ſeine 
loyale und wirkſame Unterſtützung jeder inter⸗ 
nationalen Anſtrengung für die Feſtigung des 
Friedens zu gewähren.“ 


Generalſlaalsanwall Preſſard t 


Paris, 29. Januar. Der ehemalige General⸗ 
ſtaatsanwalt im Seine⸗Departement und Schwa⸗ 
ger des ehemaligen Miniſterpräſidenten Cha w 
(temps, Georg Preſſard, it am Dienstag 
im Alter von 89 Jahren geſtorben. Preſſard if 
der breiten Oeffentlichteit nach dem Staviſky⸗ 
Skandal und im Zuſammenhang mit dem rätſel⸗ 
haſten Tode des Generalrats Prince bekannt 
geworden. Er hat noch vor einigen Tagen vor 
dem parlamentariſchen Anterſuchungsausſchuß 
die von verſchiedenen Seiten gegen ihn erhobe- 
nen ſchweren Anſchuldigungen energiſch zurück 
gewieſen. 


Miniſter Schmitt zurückgefrelen 


Schacht bleibt an der Spitze der Wirtſchaſts⸗ 


miniſterien 


Der Führer und Reichskanzler empfing heute 
den beurlaubten er ihr Wir aftsminiſter und 
eusj en Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit, 
mitt. Dr. Schmitt ſprach die Bitte 

Sn gi Rückſicht auf feine immer noch nicht 
wieberhergeſtellte I aus feinen Aemtern 
entlaſſen zu werden. Zu feinem aufrichtigen Bes 
dauern ſah ſich der Führer und Re Ben 
veranlaßt, diejer Bitte ſtattzugeben. Er ſprach 
dem Miniſter für feine fachkundige, a en; 
ew ige und aufopfernde Mitarbeit am Wiedere 

u des Re ſeinen Dank aus. 


dae gen sminiſter Dr. Schmitt ver 
cherte dem i rer die Bereitwilligkeit, nach 
einer völligen Wiederheritellung jedergeiß jeine 
Kraft und line 9 en auch weiterhin in 
den Dienſt des Reiches zu ſtellen und ihm zuge⸗ 
dachte Aufgaben zu übernehmen. 


Der Präſident des Reichsbankdirektoriums Dr. 
Scha cht wurde vom Führer und der He 


erneut mit der weiteren Führung der Geſchäfte 
des — i erg sminiſters und auf Vorſchlag 
des preu 115 ee auch mit der 
weiteren Führung der 


te d į 
Minifters für Weriſchaft Fi 2 — —5 


Das Verbot 
des „Dziennik polſhi“ 


Scharfe Stellungnahme der „Gazeta Polfte* 
gegen die Tſchechoſlowalei 


Warſchau, 29. Januar. Im Zuſammenhang 
mit dem Verbot der einzigen Tageszeitung der 
polniſchen Minderheit in der The Aare 
des „Dziennik Boljti“, greifen AG oe 
Blätter des Regierungslagers die T 
ſlowakei ſcharf an. Die n des gi 
niſchen Blattes fei lange und ſorgfältig vorbe» 
reitet worden; durchſchnittlich jede vierte Num- 
mer des Blattes ſei in letzter Zeit e 7 — 
worden. Die Tſchech oflowakei, die 
an: demokratiſchen und liberalen g en 

ſchreibt die halbamtliche azeta 
Belt, heine m Ausdrücke „demokratiſch“ und 
liberal“ nur als Reklamemittel zum Gebrauch 
für das Ausland anzuſehen. 


Hatte der Beſuch politiſche Bedeutung? 


Berlin, 30. Januar. Der Marquis of 
Lothian, der bekannte engliſche liberale Poli⸗ 
tiker und Vertreter der Liberalen Partei im 
Oberhaus, der ſich einige Tage in Berlin auf⸗ 
hielt, iſt heute vormittag in Begleitung des 
politiſchen Schriftſtellers Prof. Conwell- 
Evans nach London abgereiſt. 

Lord Lothian war bekanntlich vom Jahre 
1916 bis 1921 intimer Mitarbeiter und 
Freund des damaligen engliſchen Premier⸗ 
miniſters Lloyd George. Çr ift eine der 
markanteſten Perſönlichkeiten des engliſchen 
öffentlichen Lebens. So gründete er im Jahre 
1910 die berühmt gewordene engliſche Zeitſchrift 
„Round Table“, die ſich mit den großen politi⸗ 
ſchen Aufgaben des Britiſchen Weltreiches be⸗ 
faßt und die in den maßgebenden Kreiſen Qon- 
dons in en plia Fragen als richtung⸗ 
gebend angeſehen wird. A 

Bei Bildung der nationalen Regierung im 
Jahre 1931 wurde er als Miniſter für das 
Kabinett berufen, wo er ſich bis zum Jahre 1934 
hau ‚ala mit dem für das Britiſche Weltreich 
ſo be eutſamen Problemen der Tomi: 
nien und insbejondere Indiens befaßte. 
Lord Lothian iſt im übrigen bekannt als An⸗ 
hänger einer engen Zuſammenarbeit Englands 
mit den Vereinigten Staaten von Amerika und 
ſteht dem weltpolitiſchen Gedanken von Cecil 
Rhodes nahe. $ 

Marquis of Lothian, der in Berlin an einer 
Tagung der deutſchen „Rhodes Scholars“ teil- 
nahm, wurde während ſeines Aufenthalts vom 


* Poſener Tageblatt = 
Berliner Beſuch des Marquis of Lothian 


Der Engliſche Politiker beim Führer 


Führer und Reichskanzler Adolf Hitler empfan⸗ 
gen. Er hatte außerdem Gelegenheit, mit ande⸗ 
ren Pexſönlichkeiten des deutſchen öffentlichen 
Lebens, wie dem Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, General von Blomberg, dem 
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath 
ſowie dem Beauftragten der Reichsregierung, 
Ribbentrop, Fühlung zu nehmen. 


Lord Lolhian über den Frieden 


London, 31. Januar. Die „Times“ ver: 
öffentlicht einen langen Aufſatz des am Mitt⸗ 
woch von Berlin nach London zurückgekehrten 
Lord Lothian, in dem das Verhältnis 
Deutſchlands zur Friedensfrage erörtert wird. 

Nach feinen langen Unferredungen, fo jagt 
er u. a., mit Herrn Hitler und d füh- 
renden Mitgliedern der Nakionalſozialiſtiſchen 
Partei ſowie mit den leitenden Männern des 
Auswärtigen Amtes und der Reichswehr 
glaube er, daß 

die Ausfichfen für den Frieden viel beſſer 
jeien, als viele Ceute . wenn nur 
die britiſche Regierung die Lage mit Jeſtig · 
keit behandeln wollte. Der Verfaſſer würdigt 
vorurteilslos den franzöſiſchen und den deut⸗ 
ſchen Standpunkt. Er ſagt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang, der Natiolnalſozialismus ſei 
u. a. eine Bewegung . und natio⸗ 
naler Selbſtachtung. Er ſei zum großen Teil 


Friedlich, aber die Hand am Degengriffl 


Molotows Rede über die Politit Sowjetrußlands im Fernen Oſten 


Moskau, 30. Januar. In ſeinem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht vor dem 7. Sowjetkongreß be⸗ 
handelte, wie wir ſchon geſtern berichten 
konnten, der Vorſitzende des Rates der Volks⸗ 
kommiſſare, Molotow, u. a. ausführlich 
die Politik Sowjetrußlands im Fernen Oſten. 
„Mit Befriedigung,“ ſo ſagte er im einzelnen, 
„haben wir den Vorſchlag der Sue chen Re- 
gierung auf Wiederaufnahme der Beziehun- 
gen aufgenommen. Die Gerüchte über eine 
Sowzjetiſierung Sinkiangs find Verleumdun— 
gen. 


Die Sowjetunion hält vielmehr die Un- 
eignung fremder Gebiete für unverein- 
rt mit ihrer Politik. 


Sie iſt ein unbedingter Anhänger der Unab⸗ 
hängigkeit und Unantaſtbarkeit der Souve⸗ 
ränität Chinas über alle ſeine Teile darunter 
ſelbſtverſtändlich auch über Sinkiang. In den 
Beziehungen zu Japan haben wir Geduld 
und die nötige Nachgiebigkeit gezeigt, da wir 
alles, was zu einer Sufpisung der Beziehun- 
en hätte führen können, zu beſeitigen be⸗ 
trebt waren. Aus ihrer friedliebenden Poli⸗ 
tik heraus hat die Sowjetregierung auch den 
Vorſchlag zum Verkauf der oſtchine⸗ 
ſiſchen Bahn m Mandſchukuo gemacht. 
Bei den Verhandlungen hat die Somjetregie- 
rung einen würdigen und zugleich unnach⸗ 
giebigen Standpunkt gegenüber unannehm⸗ 
baren Vorſchlägen eingenommen und ſchließ⸗ 
lich auch bei Japan den Verzicht auf dieſe 
Berend den en Jetzt haben ſich die 
Verhandlungen offenbar dem Abſchluß ge⸗ 
nähert. Wir hoffen, daß 


unſere Bemühungen um eine Verbeſſe⸗ 


rung der ſowjelkuſſiſch-japaniſchen Be- 
ziehungen 


and um die Sicherung des Friedens im 
Fernen Oſten günſtige Ergebniſſe haben wer⸗ 
den. Jedoch dürfen wir uns mit dieſer Hoff⸗ 
nung nicht beruhigen. Die angriffsluſti⸗ 
gen kriegeriſchen Kreiſe in Japan 
ſtrecken nicht die Waffen. 


Bon einem Kriege gegen die Sowjet- 
union ſpricht man fel langem offen. 


Bisher ſind auch keine Vorkehrungen für eine 
Schwächung dieſer ſowjetfeindl Beſtre· 
bungen ſichtbar. In gewiſſen japaniſchen 
Kreſſen, die auch auf Regierungsorgane einen 
Einfluß haben, ergötzt man ſich ſeit langem 
nicht nur offen an Plänen für eine Aneignung 
der Dftchina-Bahn, ſondern auch an 


Plänen für eine Aneignung des ſowjek⸗ 
ruſſiſchen Gebiets im Fernen Often, 


beſonders des Küſtengebiets. Wir können 
nicht umhin, dieſen Tatſa Rechnung zu 
fragen, zumal wir wohl wiſſen, das nach den 
blutigen Auseinanderſetzungen mit den 
Weißgardiſten die Japaner als letzte unſer 
Gebiet verlaſſen haben. All das beſtimmt 
unſere Politik in dieſer Frage und unſere 
unbedingt notwendigen Verteidi⸗ 
gungs maßnahmen, die wir im Fernen 
Oſten durchgeführt haben und die gerade den 
Belangen des allgemeinen Friedens ent- 
ſprechen. 


Moskau „ Archlpret?“ 


Sowjetarmee 940 000 Mann ſtark 
London, 31. Januar. Die Londoner Preſſe 
beſaßt ſich lebhaft mit einer Moskauer Ver⸗ 
öffentlihung, wonach die Sowjetarmee in den 


letzten vier Jahren auf 940 000 Mann verſtärkt 
worden iſt. 


Neuer japaniſcher Vorſtoß 
in der Mongolei 


Schanghai, 31. Januar. Während in den 
japaniſch⸗⸗chineſiſchen Reibungen mindeſtens 
vorübergehend Ruhe eingetreten iſt, beginnt 
ein japaniſcher Vorſtoß auf einem andern 
Schauplatz, nämlich an der Weſtgrenze von 
Mandſchukuo, gegen die Mongolei. Nach 
einer Meldung aus Hſinking griffen am 
Mittwoch japaniſch⸗mandſchuriſche Truppen 
Streitkräfte der äußeren Mongolei an. Sie 
führten drei Angriffe durch, denen die Mon⸗ 
golen zwei Stunden lang ſtandhielten. Da 


jedoch ihre Verluſte ſehr ſchwer waren, zogen 


ſich die Mongolen zurück. Die vereinigten 
japaniſch⸗mandſchuriſchen Truppen beſetzten 
daraufhin Khalkamiao. Chineſiſchen Kreiſen 
kam das erneute Vorgehen des japaniſchen 
Militärs nicht unerwartet. 


Eitel Friedensliebe 


Japaniſche Erllärungen zum Grenzkonflikt 

Von offizieller japaniſcher Seite wird zu 
dem chineſiſch⸗mandſchuriſchen Zwiſchenfall ich: 
geſtellt, daß General Sung⸗Che⸗Puan, der Gou- 
verneur der 1 1 rovinz et ar, mit 
ſeinen Truppenabteilungen widerrechtlich in den 
e Teil der Provinz Jehol eingefallen 
ei, der nun einmal als ein untrennbarer Teil 
des neuen Aen. elte. Dabei 
reiche der Zwiſchenfall fair zwei Monate zurück. 
Schon am 1. Dezember, als das Eindringen der 
chineſiſchen Truppen in Jehol zum erſten Male 
berichtet worden ſei, hätte das Oberkommando 
der Kwantungarme den a. ſchen General 
unter Androhung von militäriſchen l 
nahmen n ert, ſeine Abteilungen zurück⸗ 
zunehmen. Schließlich wird wiederholt betont, 
daß weder bei der mandſchuriſchen Regierung 
noch bei der japaniſchen Armeeoberleitung je⸗ 
mals auch nur einen Augenblick lang die Abſicht 
beſlanden hat, über die Vertreibung der chineſt⸗ 
De Eindringlinge hinaus irgendetwas 
lordching ſelbſt oder gegen Nord 
nehmen. 

Der chineſiſch⸗mandſchuri Zwiſchenfall 

ſcheine leiter vor 92 tie — 

zu ſtehen. 


Nach einer amtlichen chineſiſchen Mitteilung hat 
der Oberſte Militäriſche Rat in Peking dem 
japaniſchen Militärattaché offiziell mitgeteilt, 
General Sung⸗Che⸗Yuan habe den Vefehl zum 
Rückzug aus der Provinz Jehol erhalten. Auch 
der Japanische Botſchafter in Mandſchukuo und 
Oberkommandierende der Kwantungarmee, Ges 
neral Minami, vertrete den Standpunkt, daß, 
wenn dem Rückzugs befehl der Bei ringe 
Regierung Bolge geleijtet wird, der Lokaliſterung 
und freundſchaftlichen Beilegung des Zwiſchen⸗ 
falls nichts im Wege ſtehe 


Mandſchuriſches Munitionslager 
in die Luft geflogen 
Schanghai, 30. Januar. Nach einer jetzt erft 
bei der Zeitung „Shunpao“ eingetroffenen Mel⸗ 
dung iſt am 24. Januar das mandſchuriſche 
Munitionslager Tſchinhau in die Luft geflogen. 
Die Urſache des Unglücks ijt auf eine Unachtſam⸗ 
keit der Arbeiter zurückzuführen. Die Bekämp⸗ 
jung des Feuers dauerte über einen halben Tag. 
Der Schaden beläuft ſich auf 1% Millionen 
Dollar. Vier Nachbarhäuſer wurden ebenfalls 
zerſtört. Durch umherfliegende Splitter der 
explodierenden Geſchoſſe wurden elf Perſonen 
getötet, außerdem wurden acht Soldaten und 
15 nee verletzt. Der Leiter des Lagers 

wurde verhaftet. 


n 
na zu unters 


den 


ins Leben getreten, um der Erniedrigung 
Deutſchlands ein Ende zu machen. Schließlich 
verweiſt der Verfaſſer auf 
die Gefahren des jetzigen Juſtandes. 

Deutſchland rüſte in vertragswidriger Weile 
auf und Hamel ſuche ein Gegengewicht 
durch neue eigene Rüſtungen und durch mili⸗ 
täriſche Bündniſſe und Verſtändigungen zu 
ſchaffen. Die jetzt drohende Gefahr, ſo ſagt 
Lord Lothian, ſei viel größer als 1914, denn 
infolge der Entwicklung der Luftwaffe wür⸗ 

ie Staatsleiter genötigt ſein, ihre Ent⸗ 
ſcheidungen nicht mehr wie früher binnen 
einiger Tage, ſondern binnen einiger Minu⸗ 
ten zu treffen, falls ſie nicht ihre eigenen 
Hauptſtädte werwüſtet 15 wollten. In 
einem für Freitag angekündigten zweiten 
Aufſatz will Lord Lothian ſeine Schluß⸗ 
ſolgerungen ziehen, auf die bereits in dem 
heutigen Le 'taufſatz der „Times“ Bezug ge- 
nommen wird. 


Befremdliche Aufrüſtungs⸗ 
propaganda Rothermeres 


Bildung eines militäriſchen Luftfahrtverbandes 
in England 


London, 30. a Lord Rothermere 
kündigte die Bildung eines nationalen Flieger 
bundes an, dem als Vollmitglieder nur Flug⸗ 
zeugführer, die nicht über 40 Jahre alt ſind, 
und ehemalige Kriegsflieger angehören ſollen. 
Andere Leute können als Gäſte beitreten. Letz⸗ 
rere follen 214 Schilling im Jahre Beitrag Lord 
len. Als Hauptziele des Bundes bezeichnet Lord 
Rothermeere die Propaganda und Entwicklung 
der britiſchen Luftwaffe und Luftabwehr, erſt in 
zweiter Linie komme die Förderung der Han⸗ 
delsluftfahrt. 

Bedauerlich erſcheint, daß, um die Propa⸗ 

ganda für die Neugründung ſchlagkräftiger 
zu 1 mit der Behauptung gearbeitet 
wird, daß in zwei Jahren Deutſchland „die 

größte Luftmacht der Welt“ ſein wird. 


Der Wettlauf der ſchwimmenden Burgen 


Die Marineſtärken am Vorabend der Flottenkonferenz 
Von Konteradmiral a. D. Brüninghaus 


In den kürzlich erſchienenen Veröffentlichungen 
des United States Naval Inſtitute ſind zahl⸗ 
reiche vergleichende Ueberſichten über die Flotten⸗ 
ſtärken der fünf großen Seemächte und — zum 
erſtenmal ſeit Beendigung des Weltkrieges — 
auch Deutſchlands erſchienen. Die Geſamtton⸗ 
nage der am 1. Auguſt 1934 fertigen, im Bau 
befindlichen oder bewilligten Schiffe (Schlacht⸗ 
ſchiffe, Flugzeugträger, Kreuzer, Zerſtörer, Tor⸗ 
vedoboote, U-Boote) wird wie folgt angegeben: 


England 1330 119 To. 
Amerika 1305 105 To. 
Japan 881 257 To. 
Frankreich 696 369 To. 
Italien 499 714 To. 
Deutſchland 140 980 To. 


Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe, ſicher 
mit dem beſten Willen zu einer unparteiiſchen, 
ſorgfältigen Berichterſtattung veröffentlichten 
Zahlen auch unbedingt der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechen. Nach anderen Quellen iſt z. B. die 
amerikaniſche Tonnage an den genannten Shif- 
fen etwas höher. Für die Praxis kann man 
aber die Angaben als gute Grundlage für Ueber- 
legungen marinepolitiſcher Natur verwenden. 

Es iſt nicht ſo ſehr die abſolute Höhe der ge⸗ 
nannten Zahlen wie vielmehr der große Unter: 
ſchied zu früheren Zahlen, der in die Augen 
fällt. Bis Ende 1932, d. h. bis zu jener Zeit, 
in der durch die immer ſtärker werdende japani- 
ſche Expanſion die politiſche Lage im Fernen 
Oſten eine grundlegende Veränderung erfuhr 
und der „unruhige Pazifik“ entſtand, hatten die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſich im 
Kriegsſchiffbau ſehr ſtark zurückgehalten. Offen⸗ 
bar huldigten ſie auch dem Aberglauben, daß 


die Abrüſtungsidee im Ganzen ſich irgendwie 


verwirklichen würde. Nur rund 200 000 To. 
amerikaniſcher Neubauten in den zwölf Jahren 
von 1922— 1933 ſtanden den 480 000 To. in Eng- 
land, 400 000 in Japan, 430 000 in Frankreich 
und 300 000 in Italien gegenüber. Dieſe Lage 
hat ſich, nachdem ſich Amerika in all ſeinen 
Hoffnungen getäuſcht ſah, durch die National 
Induſtrial Recovery Act Nira vom Juli 1933 
und die Vinſon⸗Britton Bill vom März 1934 
vollkommen verſchoben. Wir erleben das eigen⸗ 
artige Schauſpiel, daß Nordamerika Ende 1934 
mehr Kriegsſchifftonnage im Bau gehabt hat 
— 52 Schiffe mit zuſammen 230 000 To. —, als 
es in der langen Zeit von 12 Jahren ſeit Wa⸗ 
ſhington auf Stapel legte. In der Zahl von 
rund 1,3 Millionen Geſamttonnage ſind außer 
den eben genannten 230 000 To., die ſchon auf 
Stapel liegen, noch 60 000 To. enthalten, die von 
den geſetzgebenden Körperſchaften bereits be⸗ 
willigt ſind, und zwar 6 Kreuzer zu je 10 000 
Tonnen. Unter den im Bau befindlichen 
62 Schiffen ſind 3 Flugzeugträger vorhanden, 
auf denen 372 Flugzeuge eingeſchifft und trans⸗ 
portiert werden können. 

Gerade dieſer kommende Machtzuwachs der 
amerikaniſchen Flotte hat die Japaner bei den 
Londoner Beſprechungen ſtark beeinflußt. Er 
veranlaßte ſie auch, zu beantragen, die Flug⸗ 
zeugträger als ausgeſprochene Offenſivwaffe ab⸗ 
zuſchaffen; ein Vorgehen, das die Amerikaner 
mit der Anregung beantworteten, dann auch die 
U-Boote in Fortfall kommen zu laffen, worauf 
natürlich, von Japan ganz abgeſehen, Frankreich 
nie eingehen würde. Bis zum Jahre 1934 ſtan⸗ 
den, ohne daß eine formelle Verletzung der 
Marineabkommen vorlag, den 140 neuen Schiffen 
der Amerikaner, mit zuſammen 750 000 To., 180 
neue Schiffe der Japaner mit 680 000 To. gegen⸗ 
über. Mit Ablauf der Flottenabkommen (1936) 
werden dieſe Zahlen ganz anders ausſehen. Es 
wird dann bei einer annähernd gleichen Zahl 
non rund 200 Schiffen die amerikaniſche Ton⸗ 
nage von etwa über 1 Million To, die japa— 
niſche um 250 000 To. übertreffen. Dabei ift 
auch heute noch unter den Neubauten der 
> größten Seemächte kein Linienſchiff oder 
Schlachtkreuzer enthalten, da ihnen durch das 
Londoner Abkommen der Bau dieſer Schiffs⸗ 
typen bis zum Ablauf der Verträge verboten iſt. 

Frankreich und Italien, die das Londoner 
Abkommen ſ. Zt. abgelehnt haben, bauen bereits 
Großkampfſchiffe. Italien die beiden Linien⸗ 


ſchiffe von je 35 000 To. „Vittorio Veneto“ und licher Arbeiter. 
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„Littoria“, Frankreich die „Straßbourg“ und 
„Dunkerque“ mit je 26 500 To. Ein drittes 
neues franzöſiſches Linienſchiff wird nach den 
neueſten Nachrichten ebenfalls ein Deplacement 
von 35 000 To. erhalten, da, wie es in einem die 
Marinefragen eingehend behandelnden offiziöſen 
Artilel des „Temps“ heißt, der Schwer⸗ 
punkt der franzöſiſchen Marine trog 
der „deutſchen Bedrohung“ im Atlantik immer 
das Mittelmeer bliebe. Selbſt heute, wo 
in Paris und Rom ein Wind des Friedens wehe, 
dürfe man die Augen nicht vor der Tatſache ver⸗ 
ſchließen, daß Italien eine Seemacht erſten 
Ranges geworden ſei! 

Das United States Naval Inſtitute beziffert 
die Tonnage, die nach den Flottenverträgen bis 
Ende 1936 auf Stapel gelegt werden darf, für 
England auf 132 913 To., für die Vereinigten 
Staaten auf 136 975 To. und für Japan nur auf 
1150 To. Das würde praktiſch für Japan be⸗ 
deuten, daß es mit ſeinem Kriegsſchiffbau, ab⸗ 
geſehen von den im Bau befindlichen Schiffen, 
zunächſt aufhören müßte. Es iſt gut möglich, 
daß die japaniſche Rechnung zu anderen Ergeb⸗ 
niſſen gelangt als die amerikaniſche, und des⸗ 
halb nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe unterſchied⸗ 
lichen Anſichten die ſchon vorhandenen Schwie⸗ 
rigkeiten bei der in dieſem Jahre fällig werden ⸗ 
den Flottenkonferenz noch um eine neue vers 
mehren. 

Eins geht mit aller Deutlichkeit aus den ven 
öffentlichten Zahlen hervor: bei dem gegen⸗ 
jeitigen Mißtrauen und der geſpannten politi- 
ſchen Lage werden die Vertragsmächte mit einer 
Stärke ihrer Marinen in die Verhandlungen 
eintreten, die ſich gerade noch mit den Beſtim⸗ 
mungen der Abkommen von Waſhington und 
London in Einklang bringen läßt. Geht der 
dringende Wunſch Englands, vor der Flotten⸗ 
konferenz eine Einigung über die Land⸗ und 
Luftrüſtungen zu erzielen, in Erfüllung, ſo wer⸗ 
den ganz zwangsläufig auch die Ausſichten auf 
eine Löſung des Seeproblems ohne ein mei: 
teres allgemeines Wettrüſten zur See mit ſeinen 
politiſchen und finanziellen Auswirkungen er⸗ 
heblich ſteigen. 


Ungariſche Regierungskriſe 


Budapeſt, 29. Januar. Die innenpolitiſchen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Miniſter⸗ 
prajidenten Gömbös und den ſich ſammelnden 
oppoſitionellen Kräften ſtehen jetzt völlig im 
Vordergrund des öffentlichen Intereſſes. Die 
Blätter widmen ihre volle Aufmerkſamkeit der 
Entwicklung der ſich zuſpitzenden innenpolitiſchen 
Lage. In unterrichteten politiſchen Kreiſen 
wird erklärt, daß eine weitere Verſchärfung der 
innenpolitiſchen Auseinanderſetzungen unver⸗ 
meidlich ſei. Im Mittelpunkt dieſes Kampfes 
ſteht der heißumſtrittene Wahlrechtsvorſchlag der 
Regierung Gömbös über die Einführung des 
geheimen Wahlrechts, deſſen Annahme nach all⸗ 
gemeiner Anſicht der Regierung Gömbös eime 
neue überwältigende Mehrheit im Parlamem 
ſichern und ihr damit die Möglichkeit zur Durch⸗ 
führung des nationalen Reformprogramms 
geben würde. Im Kampf gegen die Regierung 
haben ſich die verſchiedenartigſten Gruppen zu⸗ 
ſammengefunden: die altkonſervative Mehrheit 
der Regierungspartei, Finanz- und Induſtrie⸗ 
kreiſe, die „politiſchen Vorkämpfer des Buda 
veſter Ghettos“, wie „Wj Magyarſag“ ſich auss 
drückt, ferner die liberale Partei, die Legiti⸗ 
miſtengruppe und die Sozialdemokratie. 


Weiterführung 
von Citroen geſichert 


Paris, 30. Januar. Die Weiterführung der 
Citroén-Werke ſcheint jetzt endgültig geſichert zu 
fein. Ein Ausſchuß von drei Sachverſtändigen, 
darunter der bekannte Reifenfabrikant Michelin, 
übernimmt die Leitung. Zwei Banken haben 
ſich zuſammengetan, um dem Unternehmen einen 
erſten Vorſchuß in Höhe von 50 Millionen 
Raa ur Verfügung zu ſtellen. Dem Diret- 
TRR o find drei Monate Friſt für die 
Reorganiſierung des Unternehmens geſtellt. Man 
rechnet mit der baldigen Wiedereinſtellung ſämt⸗ 


U 
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Jalien 
und der zerne Offen 


Von Okto Corbach. 


Die nach jahrzehntelangen vergeblichen 
Anſtrengungen gegenwärtig vor ſich gehende 
Entſpannung zwiſchen Paris und Rom er⸗ 
cheint ſchwer verſtändlich, ohne daß man 
dabei die wenig bekannten Sorgen berückſich⸗ 
tigt, die der Gang der Ereigniſſe im Fernen 
Oſten Muſſolini bereitet. Nur das Verlangen 
des Duce, den von Aſien her drohenden Ge- 
fahren freier die Stirn bieten zu können, ver⸗ 
mag die Nachgiebigkeit zu erklären, die er 
ſowohl im Donauraum als auch in Afrika 
gegenüber franzöſiſchen Wünſchen offenbarte. 
Jedenfalls jind die Zugeſtändniſſe, die Italien 
von Frankreich erreichte, ſoweit man dar⸗ 
über unterrichtet iſt, an und für ſich nicht 
groß genug, um die Entlaſtung aufzuwiegen, 
die Frankreich für ſich erwirkte, indem es 
den ſtalieniſchen Ausdehnungsdrang vorläu⸗ 
fig von Tunis und dem Tſchadſee auf Abeſſi⸗ 
nien ablenkte. Offenbar ſpielte bei den ganzen 
Auseinanderſetzungen für Muſſolini die Wich⸗ 

tigkeit eine große Rolle, die er zur Errei⸗ 
chung meitgeftedier Ziele franzöſiſcher Rüden- 
icherung nud finanzieller Unterſtützung bei⸗ 
meſſen muß. 


Das lebhafte Intereſſe, das Muſſolini fern- 
öſtlichen Dingen entgegenbringt, trat zuerſt 
deutlich in Erſcheinung, als er Ende 1933 
aſiatiſche Studenten in Rom einen Kongreß 
abhalten ließ. Bei der Eröffnung hielt der 
Duce eine Anſprache, in der er ausführlich 
auf die kulturellen Beziehungen zwiſchen Ita⸗ 
lien und den Völkern Aſiens einging und 
ſein bekanntes ſtarkes Bedürfnis unteritrich, 
wieder an die Tradition des alten römiſchen 
Imperiums anzuknüpfen, das mit aſiatiſchen 
Ländern den regſten Austauſch materieller 
und geiſtiger Güter unterhielt. 


Es fiel nun allgemein auf, daß nach dieſem 
Vortrage jede nationale Gruppe der Teil⸗ 
nehmer einen Redner vorſchickte, ihren Dank 
auszudrücken, nur nicht die japaniſche. „Tri⸗ 
buna“ bemerkte dazu andern Tags, durch die⸗ 
ſes Schweigen hätten die Japaner ihre 
Gleichgültigkeit zu erkennen gegeben: „Wir 
können wohl feſtſtellen, daß ſie an dem Kon⸗ 
greh nur als Beobachter teilgenommen 
haben.“ 


An und für ſich haben gerade das neue 
Italien und das neue Japan viele Weſens⸗ 
züge miteinander gemein. Gleichartig iſt ihre 
Halbinſel⸗ und Inſellage, die fie auf den See- 
verkehr hinweiſt. Sie haben mit ähnlichen 
ſozialen und wirtschaftlichen Problemen zu 
kämpfen. Uebervölkerung verurſacht in Ita⸗ 
lien wie in Japan große Schwierigkeiten. 
Trotz der Anſtrengungen der Regierungen, 
die landwirtſchaftlichen Verhälniſſe zu ver⸗ 
beſſern, ſind beide Länder kaum imſtande, 
gr überſchüſſige Bevölkerung zu ernähren. 

eide haben den Drang, Auswanderermaſſen 
nach Ländern zu ſchicken, die ihre Tore da⸗ 

gen ſchloſſen. Beide leiden unter einem 
ngei an Kapital und entbehren einer 
ſicheren Grundlage für eine geſunde Finanz⸗ 
wirtſchaft. In beiden Ländern begegnete der 
Aufbau großer Induſtrien ſchwer uͤberſteig⸗ 
baren natürlichen Schwiergkeiten: Mangel 
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an Kohle oder Anzulänglichtelt der Bortom- 
men, Seltenheit oder ſchlechte Beſchaffenheit 
des geförderten Eiſens uſw. 


So kann in Italien wie in Japan nur die 
Herſtellung von Fertig⸗Fabrikaten gewinn⸗ 
reich betrieben werden, und auch das nur 
durch Maſſenabſatz wohlfeiler Waren in 
Ländern, wo die Kaufkraft der Bevölkerung 
für die Aufnahme der verhältnismäßig teuren 
Erzeugniſſe älterer Induſtrieſtaaten nicht ge⸗ 
nügend entwickelt iſt. 


Die Gleichartigkeit induſtieller Entwicklung 
erklärt im Zuſammenhange mit der Abhän⸗ 
gigkeit von denſelben Märkten die Gefährlich⸗ 
keit des italieniſch⸗japaniſchen Gegenſatzes. 
der ſich aller Vorausſicht nach in Zukunft 
immer mehr verſchärfen muß. 


Japaniſche Baumwolle⸗ und Kunſtſeide⸗ 
erzeugniſſe verdrängen italieniſche auf allen 
orientaliſchen Märkten. Auf Rhodos werden 
japaniſche Kraftwagen für 4000 Lire, japa- 
niſche Fahrräder für 40 Lire verkauft. Man 
kann ſich vorſtellen, welche Wirkung dieſer 
mörderiſche Wettbewerb auf ein von der 
Weltwirtſchaftskriſe ſo ſchwer in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenes Land wie Italien ausüben 
muß. 


Um ſo empfindlicher mußte der italieniſche 
. durch die Erfolge verletzt werden, 
welche die Japaner bei dem Beſtreben er 
zielten, die natürlichen Hilfsquellen Abeſſi⸗ 
niens unter ihre Kontrolle zu bringen, gerade 
desjenigen afrikaniſchen Gebietes, deſſen all⸗ 
mähliche Aufſaugung der italieniſche Kolo⸗ 
nialimperialismus ſeit Jahrzehnten erſtrebt 
Die abeſſiniſche Wirtſchaftspolitik wird hinter 
den Kuliſſen von einem fapaniſchen 
gelenkt, der dem Sonnenaufgangslande dort 
eigene Baumwollerzeugungsmöglichkeiten zu 
erſchließen hofft, um es von Zufuhren aus 
den Vereinigten Staaten und Aegypten un⸗ 
abhängig zu machen. ; 


Gegenüber einer heimlichen Gegnerſchaft 
wie der japaniſchen ift es begreiflich genug, 
daß Muſſolini gelegentlich innerhalb wie 
außerhalb ſeines Landes ſeinem Aerger über 
den „dynamiſchen Imperialismus Tokios“ in 
Zeitungsartikeln Ausdruck gibt und dabei vor 
Gefahren warnt, die Amerika wie Europa 
durch eine japaniſch⸗chineſiſche Verjtändigung 
drohen könnten. n iſt der Duce 
unabläſſig und eifrig bemüht, die öffentliche 
Meinung in China für ſich zu gewinnen, um 
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ſie zum Widerſtande gegen die Ausbreitung 
des japaniſchen Einfluſſes auf dem aſiatiſchen 
Feſtlande zu ermutigen. 

Man kann gewiß von einem allgemeinen 
europäiſchen Standpunkte aus den fernöſt⸗ 
lichen Beklemmungen der Diplomatie Muſſo⸗ 
linis ſehr viel Verſtändnis entgegenbringen, 
ſofern ſie der Verſuchung ſtandhält, macht⸗ 
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S Und nach Bedarf die Einreibung - auch wenn es mehrmals nötig 
AN sein sollte - wiederholen. Dann vermindern Sie Gefahr des schmerz» 
4 haften Sonnen- und Gleischerbrondes, und Sie bekommen über» 
dies ein gesundes Aussehen una schöne, notürliche Haufbräunung. 
Sie wissen ja: Nivea-Creme enthält das hautpflegende 
Euzerit, und darauf beruht ihre bekannte Wirkung. 
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politiſchen Ehrgeiz gegenüber aſiatiſchen Ent 
wicklungen auf Koſten der Förderung allge⸗ 
meiner europäiſcher Völkerwohlfahrt zu ber 
friedigen. Der Verdacht iſt nicht unbegründet, 
daß ſich der Duce bei den römiſchen Be⸗ 
ſprechungen nicht vollkommen in Einklang 
— einem europäiſchen Gewiſſen befunden 
at. 


Der aſiatiſche „Limes“ 


Chinas Große Mauer — der Anlaß zur völterwanderung 
Von Kurt Zembell. 


Die derzeitigen Kämpfe an der 
„Großen Mauer“ zwiſchen Chineſen 
und Japanern rücken dieſes größte 
Baudenkmal der Welt in den Brenn⸗ 
punkt des allgemeinen Intereſſes. 


D. Schriftltg. 


Nicht nur Europa kennt die zauberhafte Ro⸗ 
mantik alter Burgen und feſter Schlöſſer — 
jenen flüſternden Ruf der Sage, durchzirpt vom 
Raunen verfallender Ruinen, die ſterbend noch 
ehrwürdige Zeugen alter Macht, Künder frü⸗ 
herer Schönheit und zugleich Mahner unbeug⸗ 
jamen Lebenswillens ſind. Weit fern im Oſten, 
wo es nachtet, wenn wir arbeiten, wo hurtiges 
Leben ſich tummelt, wenn wir ſchlafen, und wo 
jeit Jahren immer von neuem wieder der Krieg 
Tagesfrieden und Nachtruhe verſpottet, da 
geiſtert und ſpukt es ebenſo wie am Rhein, in 
Schottland und in der Provence um bröckelnde 
Wehrtürme. Die „Große chineſiſche Mauer“ 
zittert von dem Marſchritt und Marſchtritt hin 


und her ziehender Heere; es bebt das größte 


Zum Frühsti 
tie ausgezeichneten Noe Haferflocken 


Baudenkmal der Welt in feiner Länge von 
2500 Kilometern mit ſeinen ununterbrochenen 
Wehrgängen und dazwiſchen geſetzten Kaſtellen. 

Räuberromantik und Heldenromantik miſcher 
ſich dort. Waren es zuletzt Räuber, die um jene 
impoſante Rieſenwehr eines hartbedrohten 
Grenzlandes aus vocchriſtlicher Zeit ihr Weſen 
trieben, als China mehr und mehr von der 
politiſchen Weltbühne zurücktrat; war es zuletzt 
mehr der Reiſende und der Poliziſt — ſofern er 
nicht ſelbſt „ſtiller Teilhaber“ jener Banden 
war! —, der ſich mit den Briganten der Neu 
zeit zu meſſen hatte, ſo iſt der Aufbau und zu⸗ 
gleich die kriegeriſche Behauptung der „Großen 
Mauer“ ehemals wahrhaft heroiſch geweſen. 
Einige Jahrhunderte vor dem eigentlichen Bau 
ſchon hatten die Grenzfürſten den unſteten, 
beutelüſternen Horden des aſiatiſchen Nordens 
hier und dort ein paar Wehrplätze, einige 
Wälle, dann ſchließlich da und dort feſte Mauern 
entgegengeſtellt, die ihnen ein deutliches „Halt! 
Zurück!“ entgegenriefen. Aber dann machte 
man eben einen Umweg, um aus der rauhen, 
kargen Steppe in das gepflegte, bäuerliche 
Kulturland Chinas einzufallen. Was hat der 
heimatloſe, der beſitzloſe Nomade ſchon für Zeit 
zu verlieren! Später aber kam ein ſtarker Mann 
auf den Thron! Auf ſeiner Väter und Chinas 
Thron kann man eigentlich nicht ſagen, denn 
erſtens war Schi⸗Huang⸗Ti nur ein angenom⸗ 
menes Kind ſeines Vorgängers, zweitens aber 
jollte es ihm erſt vergönnt ſein, das größere 
richtige China zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke 
dienten dem klugen, eiſenharten Manne drei 
Mittel. 


Erſtens rückte er den unter ſich uneinigen 
Stammesfürſten einzeln zuleibe und beſiegte ſi⸗ 
jeweils auf Anhieb. Damit machte er ſich zum 
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HKamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweilart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(Nachdruck verboten) 


(12. Fortsetzung) 


perſchlange 
Freund $i 
Blicke um fih 


Er ſah 


richtete fih auf den 
Morgenfrieden, in 


gelegt. Er ftierte eine Weile gelähmt auf den 
A Brotherſons nieder — dann warf er wilde 


den Schweden nicht. x 
Er brauchte eine ganze Weile, um ſich 
Knien auf. Das Gehölz la 

der Ferne ratterte im . 


ex no 


zu jammeln. Er 
im ſchönſten 


byth- 


.. Kniehofe.... 
— wir haben im Gehölz geſchlafen 
neben mir — heute morgen iſt er weg! p 
„Warum haft du denn nicht im Hotel geſchlafen, kid?“ 
fragt der Poliziſt ſanft. 
„Haben Sie ihn geſehen? 
ner Brille?“ 


und eine Baskenmütze! — Mein Freund 
. .. geſtern abend war 


“u 


... Grauer Anzug — mit 


Er ſchlief unruhig — die Mückenſtiche juckten, ſcheuß⸗ 
liche Träume quälten ihn — aber doch ziemlich feſt. Das 
merkte er, als er bei einer beſonders erſchütternden Epi⸗ 

e ſeines Traumlebens erwachte und überraſcht ſchon in 
s erſte Tageslicht blinzelte. Die Hölzer des Lagerfeuers 
waren verkohlt und zu einem Häufchen Aſche geworden 
und nur ein einziger ſchneeweißer Rauchfaden ſtieg zu 
den Wipfeln der umſtehenden Lärchen und Buchen und 
amaracs empor und verging im klaren Morgenhimmel. 
Noch mehr aber überraſchte ihn ein Blick auf ſeine Ge⸗ 
fährten: er fand ihre Zahl bedeutend verringert. Er jab 
nur noch zwei — verkrümmte, ſchwer ſchnaufende Tuch⸗ 
bündel. In dem einen erkannte er den ne Gnom, dem 
beim hundertſten Elch und beim tauſendſten Lachs doch wohl 
molid der Sandmann ins Wort gefallen fein mußte. Der 
Alte lag ee wie ein Igel, in wärmeauffpei⸗ 
ernder Kugelform, feine langen weißen Haare fielen über 
den bunten Saumftreifen des Hudſonbay⸗Blanketts — der 
groben Decke, die von der großen Pelzhandelsgeſellſchaft in 
ungeheuren Mengen an die Jäger und Holzfäller und vor⸗ 
nehmlich an die Indianer vertrieben wird. 
Die anderen waren wohl ſchon vor Tag fort, um den 
fälligen Zug zu jumpen. Ein kühler Wind kam vom Oſten 
und Robby drückte ſich vorſichtig an den Schweden um 
etwas Wärme zu finden. Der ziſchte wütend im Schlaf. 

„Verzeihung —“ ſagte der Junge leiſe und höflich und 
wandte den Kopf. Á 
A Dabei blickte er in ein blaſſes, blutleeres Geſicht — die 
die danbrauen hochgezogen, die Stirne glatt und faltenlos 
die Lippen ſelbſt im Schlaf nicht geſchloſſen über den langen 
!Pißen Schneidezähnen — wie wenn die Haut nicht ausge- 
reicht hätte, die den Schädel ſtraff umſpannte. 

Robby fuhr zuſammen, als hätte er ſich auf eine Klap⸗ 
| 


mus ein Zug weg, drüben am Stadtrand krähten die Hähne. 
Der Wind führte ein paar Blätter über das Moos und ein 
Eichhörnchen glitt wie auf Rollen einen ſchrägen Baum⸗ 
ſtamm hinauf, um zu frühſtücken. 

Aber der Schwede war nirgends zu ſehen. 

Robby ſpringt auf die Füße. Er turnt über den blaſſen 
Mann weg, packt den Karibu Tom bei der Schulter und 
rüttelt ihn. Das Hudſonbay⸗Blankett klebt vor Schmutz. 
aber Robby merkt es nicht. 

Der Alte grunzt und ſtöhnt — dann öffnet er ſeine 
kleinen Augen. Er ſtarrt den Jungen mit tieriſcher Wut an. 

„Was iſt los?“ 

»Der Schwede!“ — Nobby ſpricht trotz aller Erregung 
halblaut, um den Blaffen nicht zu wecken. „Karibu⸗Tom 
wo iſt der Schwede?“ 2 

„Woher ſoll ich das wiſſen?“ knurrt der Alte wie 
raſend. „Vielleicht fährt er ſckon weiter! .., Biſt du wahn⸗ 
finnig, mich zu wecken? .. Verdammtes Grünhorn!“ 

Er ſchläft ſchon wieder, mitten im Fluch, die zahnloſen 
Kiefern klaffen noch auseinander. Der Junge ſteht hilflos, 
wirft einen Blick nach dem Blaſſen hinüber. Jetzt, im 
wachſenden Dämmerlicht ſieht es aus, als ion er 2 

Robby kriecht ums Lager herum, die Aeſte knacken. das 
iſt ihm egal. Keine Spur des Schweden. Der Junge rennt 
durch den Wald auf die Landſtraße. Je weiter er läuſt. 
deſto erregter wird er. Als er den Stadtrand erreicht, iſt 
es ſchon ganz hell. À 

eber den Feldweg kommt ein Mann. Er trägt eine 
Uniform — und nichts hätte Robby mehr Zuverſicht ein⸗ 
geflößt als dieſer Anblick. Er rennt auf den Poliziſten zu. 
Der hat ein rundes freundliches Geſicht und ruft ſchon von 
weitem: „Wie geht's?“ 7 

„Haben Sie einen Mann geſehen?“ feucht Robby. — 
„Klein ... mit einer Brille ... trägt einen grauen Anzug 


Bol 7 biſt du denn hergekommen?“ fragt der nette 
oliziſt. 
„. .. einen Kopf kleiner als ich — ſpricht mit ſchwedi⸗ 
ſchem Akzent!“ i 
„Wieviel Geld haft du denn bei dir?“ 
„Keinen Cent — hab ihm alles gegeben!“ È 
„Ich will dir mal was fagen!” lächelte der Poliziſt, als 
er ſeine Hand auf Robbys ulter gelegt hatte. — „Der 
Friedensrichter möchte dich mal ſprechen. Den hat uns die 
engliſche Krone hergeſchickt, weil er Burſchen wie dich is 
gerne hat. — Ich rate dir, red' nicht mehr von deinem 
Freund mit der Brille — ja? Wahrſcheinlich war es dumm 
von dir, ihm dein ganzes Geld zu geben. Aber das ift 
deine Sache. Denk lieber an dich ſelbſt! 
Robby tat gut daran, dieſen Ratſchlag vor dem Frie⸗ 


densrichter zu befolgen. Er gab an, zu Fuß gewandert zu 


fein, und da an feinem Paß nichts auszuſetzen war — er 
zeigte ihn ſehr ungern vor, aber zu ſeiner Erleichterung 
machte der Name keinen Eindruck auf den Richter — wurde 
er im ortsüblichen Schnellverfahren wegen einfacher Qand 
ſtreicherei zu vierundzwanzig Stunden verknackt. 

„Gerade Zeit für die Kolonne!“ gähnte der Richten 
mit einem Blick auf die Uhr — 

Damit ſchloß er formell die Verhandlun 
Poliziſt führte Robby durch die halbe 
Baracke. 5 
„Laß dir morgen nicht etwa einfallen, Züge zu jumpen, 
kid!“ ſagte der Poliziſt zärtlich. — „Das bringt dreißig 
Tage — du kannſt von Glück ſagen, daß der Alte guter 
Laune war!“ 

Anter der Führung eines Aufſehers, der eine alte 
Schrotflinte trug marſchierte Robby mit fünf der zerlump⸗ 
teſten Geſtalten, die er je in ſeinem Leben geſehen hatte, 
einen Schienenſtrang entlang. An einer Stelle, auf die die 


und der nette 
tadt zu einer 
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Staatsoberhaupt und ſchuf eine fejte Reihs- 
einheit. Sodann wußte er ſich auch inner: 
politiſch und ſtaatsrechtlich gegen die immer 
wieder ihr altes, verbrieftes Recht fordernden 
Standesgenoſſen durchzuſetzen. Er unterband 
ihre Hinweiſe auf Rechtsſchriften, Verträge und 
vor allem auf geſchichtliches Herkommen dadurch, 
daß er alle rechts⸗ und geſchichtspolitiſche 
Literatur verbrennen ließ! Sehr viel größer 
noch war ein fortifikatoriſcher Plan, das Vater⸗ 
land zu ſchirmen und zu fördern. Schi⸗Huang⸗Ti 
ordnete im Jahre 220 vor Chriſti Geburt an, 
daß die drei kleinen Mauerwälle, die ehedem 
gegen die Tataren, gegen die Wüſti Gobi und 
ihre Völkerſchwärme ſowie gegen die Horden 
des nördlichen Inneraſiens gebaut waren, zu 
einer einzigen Mauer vereinigt würden, zur 
„Wanli⸗tſchang⸗tſcheng“, zu einer Wallmauer 
von 2500 Kilometern (Entfernung über Luft⸗ 
linie Hamburg — Konſtantinopel!), die ſich im 
vielfachen Zickzack durch kahle Höhen, Ebenen 
und Waldgebirge weſtoſtwärts hinzog — und 
heute nach Jahrtauſenden noch hinzieht. 
Eigenartig iſt das Bild dieſer ſtarren Grenz⸗ 
wehr, die durch die weiten Lande ſchneidet. An 
gefährdeten Punkten iſt ſie 16 Meter hoch und 
der Wehrgang zumeiſt 5 Meter breit. Denn — 
das war wichtig! — Soldaten mußten Platz 
darauf haben, um die Steppenſtämme abzu⸗ 
wehren! Und es gelang! Die Romantik des 
Kleinkrieges auf der Grenzwacht gegen Norden 
umſpielt jene Eckkaſtelle mit den wuchtigen 
Sperrtoren. Aber auch im Großkampf tat die 
Mauer ihrem Herrn und ſeinem Folgereiche 
beſte Dienſte. Wir Europäer können uns hin⸗ 
gegen nur mit gemiſchten Gefühlen an die Weit⸗ 
wirkung jenes unübertroffenen Bauwerkes er⸗ 
innern. Dort war es, wo Chinas erſter Groß⸗ 
herrſcher die „Hiungnu“ zurückwies, die inner⸗ 
aſiatiſchen Hunnen! Was war die Folge? Sie 
ſelbſt und die von jenem Reitervolke zurück⸗ 
gedrängten anderen Nomaden mußten — eben 
wegen der Wachtmauer — den Kurs ändern. 
Sie drängten nunmehr weſtwärts und fluteten 
von Jahrhundert zu Jahrhundert mit immer 
ſtärkerem Drucke nach unſeren europäiſchen Ge- 
filden! So hat die chineſiſche „Große 
Mauer“ die Völkerwanderung ver 
ſchuldet! Die in nur zehn Jahren geleiſtete 
Arbeit ſcheint übrigens eine wüſte Fron für die 
geſamten Untertanen geweſen zu ſein. Denn 
es gibt alte chineſiſche Sagen, die jenes Jahr⸗ 
zehnt als das „der Töchter“ rühmen, ein Zeit⸗ 
alter, wo die Eltern lieber Mädchen als Kna⸗ 
ven zeugten, weil jene arbeitsdienſtfrei waren. 
Und das will viel ſagen! Gilt doch ſeit Jahr⸗ 
tauſenden nur die Geburt eines männlichen 
Nachfolgers in China als rechtes Eheglück. 


Mit der „Großen Mauer“ — „Jagan kerme, 
weiße Wand“ nennt fie der Mongole außerhalb 
ihrer Umwallung — hat Schi⸗Huang⸗Ti noch 
andere Erfolge einkaſſieren können. Dem durch 
ihn geeinten Reiche erſtand eine politiſch wirk⸗ 
fame Grenze, zugleich eine Operations baſis; 
denn nun ging auch er zu Angriffskriegen, die 
China vergrößerten, über. Außerdem war das 
innerpolitiſche Anſehen feiner Tſin⸗Dynaſtie das 
durch vervollkommnet, daß ſeine Grenzen das 
erweiterte und gefeſtigte Vaterland umhegten. 
Dann aber diente die Rieſenmauer auch der 
wirtſchaftlichen Grenzkontrolle und zugleich der 
wirtſchaftlichen Annäherung. Denn bald ſprach 
ich Chinas Machtblüte herum. Und China lud 
jelbft die Händler aus Nord- und Inneraſien 
zum Markte ein! Der aber fand überall vor 
der Mauer ſtatt! Schon 50 Jahre nach Fertig⸗ 


ſtellung des Bauwerkes, das der Landesherr 
durch weitführende Landſtraßen nützlichſt er⸗ 
gänzte, blühte im Schatten der chineſiſchen 
Mauer Handel und Wandel. Zumal das Tor 
Yüsmönn an der Schwelle Zentralafiens wurde 
wahrhaft eine Pforte des Weltverkehrs. Die 
alteſten Chinaſeiden der venezianiſchen Kauf⸗ 


leute dürften durch dieſes Loch in der Großen 


Mauer geſchlüpft ſein! In weitem Bogen zieht 
ſich dieſer Grenzwall, mit dem weder nach Bes 
deutung noch nach Länge der alte römiſche 
Limes gegen Germanien verglichen werden 


kann, um die alte Hauptſtadt Peking, und zwar 


auf Rieſenſtrecken hin doppelt gebaut mit 
anſehnlichem Zwiſchenlande. Dieſe Verſtärkung 
zeigt den hohen Wert, den man der „Großen 
Mauer“ mit Recht beimaß. Ihren taktiſchen 
Wert kann man für die Gegenwart gering an⸗ 
ſchlagen, nicht nur wegen des andauernden Ber- 
falls, ſondern zumal wegen der techniſchen 
Gegenmittel. Es wird ja auch niemand eine 
alte europäiſche Burg als Grenzſchutz ernſt 
nehmen. Aber der gedankliche Wert eines 
ſolchen Zeugniſſes einjtiger Macht und Größe iſt 
in Aſien von gleicher nationaler Bedeutung wie 
bei uns in Europa. 


Eine Tribüne, ein Mann und ein Kabinett 


Lloyd George und die Nationale Regierung 


Von unſerem v. c.-Mitarbeiter 


London, Ende Januar. 


Nach fünf Wochen Ferien hat in der letzten 
Januarwoche das Unterhaus feine Sitzungen 
wieder aufgenommen. In fünf Wochen kann 
ſich manches in der Politik verändern, und in 
England hat ſich zweifellos in dieſen fünf 
Wochen vieles verändert. Der Premierminiſter 
Ramſay Macdonald bekam ſchon am erſten 
Sitzungstage einen kleinen Vorgeſchmack davon, 
als die Tribünen nach der Rede eines ſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten in einen ſeit den Suffra⸗ 
gettentagen nicht mehr erlebten Aufruhr gerie⸗ 
ten und die nationale Regierung dahin wünſch⸗ 
ten, wohin ſie beſtimmt nicht gern geht, — in 
die Hölle! 

Es zeigt ſich in England, daß außenpolitiſche 
Erfolge lange nicht ſo viel wert ſind wie inner⸗ 
politiſche, und auf innerpolitiſchem Gebiet kann 
das Kabinett Ramſay Macdonald nicht mit be⸗ 
merkenswerten Aftivpojten aufwarten. Das 
Vorhandenſein von drei Millionen Arbeitsloſen 
wiegt die Erfolge zum mindeſten auf, die die 
britiſche Regierung in ihrer Haltung zur Saar- 
frage, zum Rüſtungsproblem und anderen kon⸗ 
tinentalen Angelegenheiten für ſich in Anſpruch 
nimmt. 


Auf allzu feſten Beinen ſteht die britiſche Re⸗ 
gierung ihrem Parlament alſo nicht gegenüber, 
und die wichtigſte Frage, die man ſich zu Beginn 
der neuen Parlamentsſitzungen vorlegt, ift die: 
Regierungswechſel oder Neuwahlen? Dafür, 
daß die Regierung und ihre Parteien ſelbſt 
fühlen, wie wenig weit es mit dem Vertrauen 
der Maſſen zu ihren Maßnahmen her iſt, ſind 
die Antworten ein gutes Zeichen, die Lloyd 
George auf ſeinen „neuen Plan“ von der 
Tory⸗Preſſe, von Mitgliedern der Tory⸗Partei 
und ſchließlich auch von amtierenden Miniſtern 
erhalten hat. Vielleicht, ja ſicher hätte Lloyd 
Georges Aufforderung zu größerer Energie, 
zum Handeln weniger Echo gefunden, 
wenn Ramſay Macdonald noch über das alte 
Preſtige verfügen könnte, das ihn vor Jahren 
zum Gründer und Führer der nationalen Re⸗ 
gierung machte. 

Man hat, als Lloyd George ſich mit ſeinem 
„neuen Plan“ wieder ſtärker in den Mittelpunkt 
der britiſchen Politik rückte, ſich Gedanken dar⸗ 
über gemacht, ob jetzt vielleicht nicht der ſoge⸗ 
nannte linke Regierungsflügel durch die Auf⸗ 
nahme des alten Walliſers in das Kabinett ver⸗ 
ſtärkt werden würde. Man wird ſich dieſe Kopf⸗ 
ſchmerzen ſparen können. Lloyd George 


neben Baldwin, Macdonald, Cham: 
berlain und Runciman? Unmöglich! 
Baldwins uralte Antipathie gegen Lloyd 
George beſteht heute nach wie vor, und ganz 
abgeſehen davon hat Lloyd George ſich auf einer 
ſeiner erſten großen Reden zum „New Deal“ 
mit allzu großer Schärfe von der gegenwärtigen 
Regierung diſtanziert, als daß fein Eintritt in 
das Kabinett von ihm als diskubtabel betrachtet 
werden könnte. Eine nationale Regierung ift 
vermutlich auch das Ziel von Lloyd George, 
ſchwerlich aber die jetzige. Möglich, daß man 
Lloyd George ungefährlich machen will, indem 
man ſeine Aktivität mit der Bürde miniſterialer 
Verantwortung zu hemmen verſucht. Lloyd 
Georges eigenes Programm aber ſtünde bereits 
einem ſolchen Plan entgegen, denn Lloyd 
George will ja ein ganz kleines Kabinett von 
vier Köpfen haben, die von einem „Gehirn- 
truſt“, einer Art Nationalrat, ausgeſucht und 
vorgeſchlagen werden. Unter den jetzigen Mi⸗ 
niſtern finden ſich für Lloyd George wahrſchein⸗ 
lich nicht die vier, denen er die Geſchicke Groß⸗ 
britanniens anvertraut ſehen möchte. 


Vei alledem läßt ſich nicht leugnen, daß ſich 
die Ziele Lloyd Georges von denen der natio⸗ 
nalen Regierung gar nicht allzu ſehr unter⸗ 
ſcheiden. Wer wie Lloyd George keine amtliche 
Verantwortung trägt, kann ſeine Ziele noch ein 
wenig weiter hinausſtecken, ſie mit mehr Tem⸗ 
perament vertreten als derjenige, dem der 
ſchwerfällige bürokratiſche Apparat am Fuß 
hängt und bei dem vor allem jedes Wort auf 
die Goldwaage gelegt wird. Aber die perſön⸗ 
lichen Gegenſätze zwiſchen Männern wie Lloyd 
George und Macdonald gehen, und hier ſpielt die 
Temperamentfrage eine große Rolle, allzu weit 
auseinander, als daß ernſtlich mit einer Ver⸗ 
ſchmelzung von Lloyd Georges „New Deal“ mit 
dem Regierungsprogramm zu rechnen wäre. 

Für die nationale Regierung iſt es keine 
leichte Sache, unter ſolchen Umſtänden — ange: 
ſichts der Aktion Lloyd Georges und der über⸗ 
aus ſcharfen Oppoſition der Labour Party — 
bis zum Sommer ein Geſetzgebungswerk durch⸗ 
zuführen, das es in ſich hat. Der 5⸗Millionen⸗ 
Pfund ⸗Zuſchuß zur Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, der Auftakt der Parlaments⸗ 
ſitzungen iſt der allerunbedeutendſte Teil des 
Programms. Das Indiengeſetz birgt 
erſtens Gefahren für den Zuſammenhalt der 
nationalen Parteien in ſich, zweitens erfordert 
es mit ſeinen 450 Artikeln eine Parlaments⸗ 
arbeit von wenigſtens ſechs Monaten. Weiter 


iſt das Wohnungsgeſetz von außerordent⸗ 
licher Wichtigkeit, das nach endloſen Diskuſſionen 
nun endlich dem grenzenloſen Wohnungselend 
in vielen Vierteln der britiſchen Hauptſtädte 
ein Ende machen ſoll. Zu dieſem ſchon recht 
umfangreichen Programm kommt die Ausdeh⸗ 
nung der Arbeitsloſenverſicherung auf die Land⸗ 
wirtſchaft, die Reorganiſation der Heringsindu⸗ 
ſtrie und dann ſchließlich noch das Budget⸗ 
Geſetz. 

Und zu allem: niemand denkt ernſthaft daran, 
daß das Parlament den Herbſt überleben wird, 
Agitation und Taktik werden aller Vorausſicht 
nach die britiſche Parlamentsſeſſion zu einer 
wenig erquicklichen Angelegenheit machen. 


„Gleiche Sicherheit 
ein grundlegendes Rechl“ 


Norman Davis über Sicherheit und Rüſtungen 


New Pork, 30. Januar. Der amerikaniſche 
Hauptdelegierte bei den letzten Londoner Flot- 
tenbeſprechungen, Norman Davis, hielt bei 
einem Eſſen des Rates für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten eine Rede, die als eine Antwort 
auf gewiſſe japaniſche Aeußerungen betrachtet 
werden kann. 


Er mißbilligte „leichtfertiges Gerede“ über 
ein bevorſtehendes Wettrüsten zur See 


und ſagte, in London habe es ſich um die gegen, 
ſätzliche Auffaſſung und Auslegung der Begriffe 
gleicher Sicherheit und Rüſtungsgleichheit ge⸗ 
handelt. 
Präſident Rooſevelt halte Gleichheit der 
Sicherheit für das grundlegende ſouve⸗ 
räne Recht jeder Macht. 


Es fei ein Irrtum, das Verhältnis 5:5:8 als 
eine Schmälerung ſouveräner Rechte zu betrach⸗ 
ten. Die Kampfſtärke einer Nation beſtehe aus 
Flotte, Heer und Luftwaffe, und die Geſamt⸗ 
ſtärke Japans ſei ſomit größer als die Ame⸗ 
rikas. Dennoch ſei er, Norman Davis, nicht der 
Meinung, daß das nationale Anſehen Amerikas 
dadurch verringert werde. 


Flandin für Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
gung mit England und Amerika 


Paris, 30. Januar. Nach einer Meldung des 
„Matin“ aus London foll Miniſterpräſident 
Flandin beabſichtigen bei ſeinem Londoner Auf⸗ 
enthalt mit engliſchen Wirtſchafts⸗ und pinen 
kreiſen über eine Verſtändigung auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet zwiſchen Frankreich. England und 
den Vereinigten Staaten zu verhandeln. Da⸗ 
durch könnte ſpäter die ger Wande Stabiliſie⸗ 
rung der Währungen dieſer Länder erleichtert 
werden. 


Ein ſehr wichtiges Kapitel iſt heute für die 
ſparſam wirtſchaftende Hausfrau die billige Her⸗ 
ſtellung wertvoller, ſättigender Koſt. Durch die 
Zugabe einer ſchmachhaften, nährenden Suppe 
ann man Air Mahlzeit verbeſſern, flüſſige 
Mahlzeit wird vom Körper beſſer ausgenutzt 
als feſte, die obendrein auch viel teurer iſt. An⸗ 
erkannt billige, wohlſchmeckende Suppen berei⸗ 
tet man einfach und ſchnell, ohne viel Arbeit, 
bei nur geringem Feuerungsverbrauch mit 
„Knorr Suppenwürfeln und „Knorr 
Erbswurſt“. Nach dem Auflöſen der Guppen: 
maſſe im Waſſer iſt ohne weitere Zutat ſchon 
nach 20 Minuten Kochzeit die würzige Suppe 
fertig. „Knorr Suppenwürfel“ und „Knorr 
Erbswurſt“ bieten in vielen Sorten reiche Ab⸗ 
wechſlung. 


pia 


Morgenſonne fle ſchien, lagen harzduftende Holz⸗ 
pfoſten, friſchgeſchnittene Schwellen. Hier war ihr „job“ 
und der Aufſeher ſagte: „He —!“ 

Darauf begannen die zerlumpten Geſtalten, immer zu 
weit, einen Pflock an die Geleiſe zu ſchleppen — und ſo 

ſſerte der Staat Ontario auf die rentabelſte Weiſe ſeine 
alten 5 aus. 

Die Sonne brannte mit jeder Minute heißer und 
Robbys Rücken ſchmerzte von dem vielen Bücken. 

„He —!“ jagte der Aufſeher. Er ſaß im Schatten einer 
Buche und kratzte mit einem Meſſer in ſeinem Pfeifen⸗ 
kopf herum. 

Der Strolch, der gemeinſam mit Robby an einer 
Schwelle ſchleppte, flüſterte: „Zigarette her!“ 

„Hab keine!“ ſagte Robby. 

Prompt ließ der Kerl den Pfoſten fallen. Robby konnte 
noch gerade zur Zeit ſeine Zehen in Sicherheit bringen. 

Da hatte er genug. Er ließ den Pfoſten liegen und ging 
ſeelenruhig auf das nächſte Gebüſch zu. 

„He — hel!“ rief der Aufſeher und ließ Meſſer und 
Pfeife ſinken. 

„Moment mal, Captain!“ ſagt Robby. 

„Ach ſo!“ brummte der Muffeher und nahm 
beit wieder auf. M 

Sobald der Junge das ſchützende Gehölz im Rüden 
hatte, rannte er wie ein Elch durch die Stämme und in 
weitem Bogen um die Stadt herum. In einer Stunde war 
er im Dſchungel. i 

Der alte Gnom ſaß einſam und allein am Feuer und 
erzählte ſich ſelber was. Er ſah überraſcht auf, als Robby 
angeſpurtet kam. NR 

„Wo aß du Junge?“ krächzte er. „Hat der Schwede 
dich gefunden?“ 

„Er hat dich geſucht! — Er konnte heut morgen nicht 
mehr ſchlafen, die Kerls, die weggingen, haben ihn geweckt. 
Du pennteſt noch und er wollte dich nicht ſtören. Da iſt er 
nach der Stadt gegangen, um was zu kaufen!“ Er zeigte 
vergnügt auf ein paar Büchſen, die unter Robbys Ruck⸗ 
ſack lagen. — „Bohnen mit Speck — mein Sohn!“ Er 
grinſte wie ein zahnloſer Menſchenfreſſer. 


ſeine Ar, 


„Und wo ift er jetzt?“ fragte Robby verblüfft. 

„Jetzt ift er dir wieder nachgelaufen, du mkopf!“ 

Robby ſetzte ſich hin, um Atem zu ſchöpfen. Er er⸗ 
zählte dem Alten ſein mißliches Abenteuer. 

Der ſpuckte und kicherte. — „Und wahrſcheinlich haben 
fie jetzt auch den Schweden geſchnappt!“ ſagte er begeiltert, 
„wenn ſie da drin heut ſo wild auf Arbeiter ſind! Ihr ſeid 
eben doch Grünhörner! Warte ab, ob er wiederkommt. Aber 
warte nicht zu lange! Denn ſie er dich jetzt — und jetzt 
kommſt du nicht mehr unter dreißig Tagen Be — Paß 
auf: wenn du mir eine Zigarette gibft, will ich dir helfen!“ 
Ich gehe gleich mal rüber zu der Arbeitsſtelle. Da werde ich 
ja ſehen, ob dein Freund da iſt. Ich tu, als ob ich Arbeit 
ſuche. Hab keine Angſt, die nehmen mich nicht — ich will's 
ja bezahlt haben! — Und bei der Gelegenheit werd ich 
deinem Freund ſagen, wo er dich heut nacht treffen ſoll!“ 

„Ich hab dich verkannt, Karibu⸗Tom!“ ſagte Robby 
feierlich. „Du biſt ein feiner Kerl. Hier iſt die Zigarette!“ 

Der Alte nahm zwei. ; 

„Du gehſt auf der anderen Seite weiter, wo keine 
Häuſer ſtehen nud ſtößt weſtlich wieder auf die Bahn. Dann 
latſchſt du bis zur nächſten Station. Snipehill — verftehft 
du? — Da iſt kurz vor den Weichen eine alte Bahnwärter⸗ 
bude, kannſt ruhig ſein, ſie wird nicht bewohnt, iſt gar keine 
Tür mehr drin, daran erkennſt du ſie — und da warteſt 
du auf deinen Schweden — verſtanden?“ 

„Wo iſt der andere?“ fragte Robby ein bißchen ſcheu. 
75575 Blaſſe — der nur vier Finger an der rechten Hand 
ha KA 


„Fiſchen gegangen!“ ſagte der Alte gleichgültig. — 
„Kenne ihn nicht. 1 5 ihn nie vorher auf der Strecke ge- 
troffen. Er ſieht aus wie eine Forelle. Ich war mal am 
Cranbrook Creek, da war ein Bach — da kamen die Fo⸗ 
rellen aufs Land gekrochen und ruhten ſich aus — ſo voll 
war das Waſſer!“ 

Der Alte hielt Wort — und eine Stunde nach Mitter⸗ 
nacht umarmten ſich in der türloſen Bahnwärterbude ſüd⸗ 
lich von Snipehill zwei grinſende und etwas abgeriſſene 
Burſchen. 

„Jetzt ſind wir vorbeſtraft!“ ſagte der Schwede und 
ſeine Brille klapperte vergnügt. „Hoffentlich hat der kana⸗ 


diſche Premierminiſter eine ſchlafloſe Nacht, weil wir aus 
geriſſen ſind.“ — 

Eine Stunde ſpäter kam der Zug, auf den fie es ab- 
eſehen hatten. Die Lokomotive war ſchon müde, fie 
neii mächtig, und der Zug 1 im Schneckentempo. 
Sie ſchlichen ſich heran, geduckt wie Timberwölfe vor dem 
5 Der Zug wimmelte von Hobos, ſie ſaßen frech an 
den Türen. 

„Wie Zecken auf einem Maultierhirſch!“ ſagte der 

ede. 

Aber als er ſpringen wollte, packte ihn Robby am 
Kragen. 

„Laß Iob! Komm — hopp!“ ſchrie der kleine Lehrer 
rboſt 


„Stop, Junge!“ ſagte Robby. Er war ſeltſam blaß ge 
worden und ſah den Wagen lange nach. „Bleib noch einen 
Tag da, ich halte dich frei. Mit dieſem Zug fahre ich 
nicht!“ 

Zu widerwärtig war das blaſſe Geſicht mit den Stock⸗ 
gen geweſen, dicht neben der Bremſertreppe des dritten 


agens. 
5 n 


Der eine Tag Verzögerung machte nichts aus. Bag 
lich bummelten fie die Strecke weiter, an unzähligen hüb⸗ 
ſchen kleinen Seen vorbei, an friſchen Wäldern aus Ahorn 
und hellen Birken. Dunkel ſtanden Lebensbäume dazwiſchen 
und manchmal die gewaltigen dunklen Tannen des Ta⸗ 
marac. 

Lauter neue Hobos kamen. Sie ſtießen wieder auf den 
buckligen Gnom und fuhren ein Stück mit ihm. Sie waren 
gute Freunde geworden. 
„Hier ift eine Zigarette, Karibu-Tom — wie war das 
mit dem Grisly im Coaſt Range? ... Kann ſchon nicht 
mehr einſchlafen ohne eine von deinen Lügengeſchichten!“ 

„Ich lüge nicht!“ ſagte Tom. 

„Manchmal — gib's zu!“ 

„Hie und da!“ 

„Warum mußt du lügen?“ 

„Ich muß nicht, ich will!“ N 

(Fortſetzung folgt.) 


Freitag, 1. Februar 1935 


Miniſterwechſel 
über Nacht 


Muſſolinis Einſtellung zum Regierungs- 
apparat 


Rom, Ende Januar. 

Seit Jahren ereignete fih zum erſten Mal 
in der ewigen Stadt, daß junge Studenten 
ſich gegenſeitig heftig mit Schneebällen in 
der via del Impero bewarfen. Ein ungewöhn⸗ 
liches Ereignis im italieniſchen Winter! 
Aber dieſes allgemeine Feſt der Kinder und 
der Jugend — denn ein Feſt iſt es, wenn im 
Süden einmal Schnee in ſo ungewöhnlichen 
Mengen fällt — vermochte die Italiener 
weniger aufzuregen als die Tatſache, daß 
innerhalb ganz kurzer Friſt der italieniſche 
Regierungschef ſeine nächſten Mitarbeiter im 
Kabinett plötzlich auswechſelte. Die großen 
italieniſchen Zeitungen ſchreiben ſchöne Kom⸗ 
mentare über die bemerkenswerte Geräuſch⸗ 
loſigkeit dieſer perſonellen Umbeſetzung. Man 
Spricht von der hohen Amtsauffaſſung des 

uce, der die Perſon völlig hinter den Auf- 
gaben zurücktreten laſſe, und erinnert dabei 
an die plötzliche Verſetzung Balbos nach dem 
erfolgreichen Amerikaflug nach Libyen... 

Das alles trifft ſicher zum Teil zu! Aber 
ſicherlich verbirgt ſich hinter dieſem Kabi⸗ 
nettswechſel auch noch etwas anderes. Un- 

eifelhaft waren einige der verabſchiedeten 

iniſter, wie zum Beispiel der Finanzmini⸗ 
ſter Jung, geſundheitlich von den Strapazen 
des Arbeitstempos, das der unverwüſtliche 
Duce diktierte, ein wenig ſtark mitgenommen. 
Unzweifelhaft gehört es ferner zur Regie- 
rungspraxis Muſſolinis, dafür zu ſorgen, daß 
. nicht zu feſt mit ihren Aemtern 
verwuchſen und die Gefahr perſönlicher 
Gruppierungen innerhalb der höchſten Par- 
teiſpitzen zu groß wurde. 

Ein paar Tage vor dem Kabinettswechſel 
gr Muſſolini bereits die Uebernahme des 

olonialminiſteriums durch ſein perſönliches 
Reſſort verfügt, war General de Bono zum 
Gouverneur von Somaliland und Erythräa 
ernannt worden, ſo daß unter der Oberlei⸗ 
tung Muſſolinis die beiden fähigſten italieni⸗ 
ſchen Organiſatoren de Bono und Balbo auf 
die Bewältigung des Kolonialproblems kon⸗ 

ntriert worden waren. Und jetzt erfolgt die 
mbeſetzung des Landwirtſchafts⸗, Finanz- 
und Korporations⸗Miniſteriums. 

Niemand wird in Italien leugnen können, 
auß der eben veröffentlichte Staatshaushalt 
äußerft mühſam balanciert worden iſt, und 
kaum jemand weiß, woher Muſſolini die 
neuen Mittel zur Arbeitsbeſchaffung nehmen 
wird, wenn die Stützung durch die Bank von 
Frankreich nicht zuſtande kommt. Bei einem 
Volkseinkommen von 60 Milliarden Lire und 
einem Geſamtbudget von 20 Milliarden Lire 
machten die am 16. April 1934 durchgeführ⸗ 
ten Senkungen der Staatsgehälter nur einen 

ringen Prozentſatz aus. Der Verminderung 
5 Beamtenzahl in einzelnen Miniſterien 
und Behörden ſtand eine ziemliche Vermeh⸗ 
rung in anderen Aemtern gegenüber. Die 
vermehrten Heeresausgaben und die Not⸗ 
wendigkeit der Aufnahme neuer Schatzwechſel 
vernichteten die Erträgniſſe der im Februar 
des vergangenen Jahres durchgeführten gro⸗ 
ßen Zinskonvertierung von 61,3 Milliarden 
Lire von 5 auf 37 55. 


Das vor einigen Monaten verkündete 
Agrar⸗Reformgeſeß wurde nicht von den 
unteren Inſtanzen in dem vom Duce er⸗ 
wünſchten Tempo in die Tat umgeſetzt. Da⸗ 
bei iſt dieſes Geſetz, das ſo viele Hoffnungen 
unter den landhungrigen ſüditalieniſchen 
Landarbeitern und Pächtern geweckt hatte, 
von ungewöhnlicher Bedeutung nicht nur für 
5 des Oedlandes und die 
Hebung der landwirtſchaftlichen Produktion, 
ſondern letzten Endes auch für die ſtärkere 
Eingliederung dieſer beſitzloſen Klaſſen in 
den faſchiſtiſchen Staat. Wie ſtark die Rei⸗ 
bungen zwiſchen der Deflationspolitik der 
Regierung, der Armut des Landes an Roh⸗ 
toffen und der Konkurrenz mit Spanien, 

aläſtina, Griechenland in der Südfrucht⸗ 
ausfuhr bereits geworden waren, kam am 
beſten in der Notwendigkeit einer Deviſen⸗ 
kontrolle zum Ausdruck, die ſehr ſtark an 
deutſche Vorbilder gemahnt. Die Fremden⸗ 
induſtrie Italiens ſchaut infolgedeſſen voller 
Beſorgnis der diesjährigen Saifon entgegen, 
bei der zum erſten Mal Engländer und Amez 
rikaner auch in Italien die Schrecken einer 
rden Deviſenkontrolle zu ſpüren bekommen 
werden. 


Unter dieſen Auſpizien konnte es nicht ver⸗ 
wundern, wenn Muſſolini ſich ſeine neuen 
Mitarbeiter unter den jüngeren Parteikräften 
Tale und fich die beiten vorhandenen Fach⸗ 
kräfte zur Bewältigung des Finanzproblems 
und der Agrarreform ausſuchte. Der neue 
Finanzminiſter Thaon di Revel hat 
ſich als Oberbürgermeiſter von Turin einen 

amen für ſeine Projekte für die öffentliche 
Arbeitsbeſchaffung gemacht. Der neue Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Roſſoni gilt als 
ein Vorkämpfer der faſchiſtiſchen Arbeiter⸗ 


ſyndikate, d. h. aljo als ein beſonders ſtarker 


Förderer der Seßhaftmachung der landloſen 
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Poſener Tageblatt 


Berlin, 30. Januar. Der Führer erläßt 
anläßlich des 30. Januar folgenden Aufruf: 


An das deutſche Volt! 


und in dieſer Stunde vor zwei Jahren 
Nationalſozialismus nach einem auch 
in der Geſchichte parlamentariſch regierter 
Staaten einzigartigen Aufſchwung die Macht 
und damit die Verantwortung im Deutſchen 
Reiche erhalten. Wie der Ausbruch des Welt⸗ 
Irieges nicht nur in der Erinnerung der leben- 
den Zeugen, ſondern auch für kommende Ge⸗ 
ſchlechter eine geſchichtliche Wende darſtellt, ſo 
nicht minder der Regierungsantritt des Na⸗ 
tionalſozialismus für unſer deutſches Volk. Eine 
in dumpfer Verzweiflung dahinſiechende Nation 
hat er wieder aufgerichtet und mit ſtarkem 
gläubigen Vertrauen in den inneren Wert und 
in die ſchöpferiſche Kraft des eigenen Lebens 
erfüllt. Und dies iſt ſein größtes und entſchei⸗ 
denſtes Verdienſt: Dem Wandel der äußeren 
Symbole entſprach die Wandlung des Inneren 
der Menſchen! In freudiger Selbſtdiſziplin 
haben ſich unzählige Millionen unſeres Volkes 
in den Dienſt der neuen Idee geſtellt. Neben 
die fanatiſchen Kämpfer unſerer revolutionären 
nationalſozialiſtiſchen Partei traten die Sol⸗ 
daten der traditionsreichſten Wehrmacht. Eine 
Mobiliſierung menſchlicher Kräfte in einem bis⸗ 
her kaum vorausgeahnten Umfange trat ein. 
Angefangen von den Millionenſcharen unſerer 
Jugend bis zur gigantiſchen Gemeinſchaft der in 
einer Front vereinten tätigen Arbeiter der 
Stirn und Fauſt ſehen wir die Zeugen national⸗ 
ſozialiſtiſcher Organiſationskunſt und Organi⸗ 
ſationsarbeit. Es wurde dabei nicht eine alte 
Welt zerbrochen, um ſpäter eine neue aufzu⸗ 
bauen, ſondern die ſich neu erhebende hat die 
alte überwunden. 


In keinem Augenblick unſerer nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Revolution trat irgendwo eine Leere 
ein. In keinem Stadium unſeres Vordringens 
und unſerer Kämpfe herrſchte das Chaos. Die 
unblutigſte Revolution der Weltgeſchichte und 
dennoch eine ihrer einſchneidendſten! Es war 
daher ein am Ende ausſichtsloſer Verſuch, durch 
eine internationale Hetz⸗ und Lügenkampagne 
den Charakter unſerer nationalſozialiſtiſchen 


Heute 
hat der 


wollen. Hunderttauſende Männer und Frauen 
aller Nationen, die in den hinter uns liegenden 
beiden Jahren Deutſchland aus eigenem Augen⸗ 
ſchein zu beurteilen in die Lage kamen, ſind 


Berlin, 31. Januar. Am zweiten Jahrestage 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution zeigte die 
Reichshauptſtadt wieder wie an allen Tagen 
der nationalen Freude reichen Faden enden 
Nicht nur die Gebäude der Behörden, ſondern 
auch die dees de und die Fahrzeuge der 
BVG. hatten gejlaggt. Eingeleitet wurde der 
Jahrestag mit Gottesdienſten, die geſtern abend 
in allen evangeliſchen und heute früh in den 
katholiſchen Kirchen abgehalten wurden, um 
Gottes Segen für das Wirken und Schaffen des 
Führers herabzuflehen. Der Schulunterricht 
wurde in den meiſten Berliner Schulen mit 
einer feierlichen Flaggenhiſſung begonnen. In 
einer gemeinſamen Feier wurde auf die Be⸗ 
deutung des 30. N für das deutſche Volk 
Faker dit Auch an den Wee fanden 
eiern ſtatt, die mit dem Gedanken an den Tag 
der Gründung des Reiches im Jahre 1871 ver⸗ 
bunden waren. Betriebsführer und Gefolgſchaf⸗ 
ten verſammelten ſich zu Betriebsappellen, bei 
denen die Betriebsführer ſprachen. 
Von großen amtlichen Feiern wurde abge⸗ 
Kar uch keine rauſchenden elte 
anden ſtatt. Dafür hatte das Winterhilfswerk 
Spenden im Werte von 23 Millionen RM. e 
ſätzlich zur normalen Leiſtung des Winterhilfs⸗ 
werkes zur Verteilung gebracht. So wurde der 
30. Januar ein großer Tag der ſozialen Tat! 


Landarbeiter. Er wird einen Kampf mit 
dem in Italien ſozial von jeher ſehr unge⸗ 
ſunden Pa e zu führen haben. 
Vielleicht gilt auch die Erſetzung des Fürſten 
Boncomcagni⸗Ludoviſi im Amt des Gouver⸗ 
neurs der Stadt Rom durch den früheren 
Korporationsminiſter Bottai als ein Symbol 
für die ſoziale Offenſive des Duce. Es iſt das 
erſte Mal, daß ein Bürgerlicher dieſen ſonſt 
traditionsgemäß den erſten italieniſchen Ge⸗ 
ſchlechtern vorbehaltenen Poſten bekleidet. 


Zu allem Ueberfluß wird auch noch von 
einem großen Revirement in der Di- 
plomatire geredet. Aber ebenſo wie der 
italieniſche Diktator Grandi und Cerutti in 
London und Berlin belaſſen wird, hat er in 
den Staatsſekretariaten der ihm direkt unter⸗ 
ſtellten Miniſterien keine Veränderung vor⸗ 
genommen. Allerdings gilt der beim glück⸗ 
lichen Abſchluß der deutſch⸗franzöſiſchen Saar- 
beſprechungen in Rom und in Genf als Ber- 


bunddelegierte Baron Aloifi als nächſter 
Anwärter auf den Poſten des Außenmini⸗ 
ſters, falls Muſſolini dieſes Reſſort wieder 
ſelbſtändig ſollte machen wollen. 


mittler jo erfolgreich hervorgetretene Völker 


Revolution wegleugnen oder verfälſchen zu 


Zeugen geworden der Größe und Disziplin der Reichszentralbehörde oder anderer 


Der 30. Januar in Berlin 


Reine rauſchenden Feſte 


| 


Adolf Hitler an das deutſche Bolk 


nationalſozialiſtiſchen Erhebung. And ſie ſind 
weiter die beſten Zeugen des Aufbauwerkes 
unſerer Arbeit. 

Denn wenn ich am 30. Januar 1933 vom deut⸗ 
ſchen Volk zur Durchführung des erſten Arbeits⸗ 
programmes 4 Jahre Zeit forderte, dann ſind 
ſchon in der Hälfte dieſer Friſt mehr als zwei 
Drittel des verſprochenen eingelöſt worden! 
Keine demokratiſche Regierung der Welt kann 
ſich daher mit größerem Vertrauen und größerer 
Zuverſicht dem Votum ihres Volkes unterwerfen 
als die nationalſozialiſtiſche Regierung Deutſch⸗ 
lands! 

Wir haben deshalb auch nicht die Revolution 


einer Revolution wegen gemacht, jondern unſer 


Aufbauwille eines neuen Deutſchen Reiches er⸗ 
forderte die Beſeitigung der es bedrückenden 
alten Gewalten. Die überwältigende Mehrzahl 
aller unſerer damaligen Widerſacher aber haben 
uns im Innerſten ihres Herzens längſt Abbitte 
geleiſtet. Was wir ſtets erhofften, iſt einge⸗ 
treten. Indem ſie unſer Wollen und unſere 
Arbeit einer gerechten Prüfung unterzogen, 
fanden ſie am Ende in uns und durch uns doch 
das verwirklicht, was fie im tieſſten Herzen auch 
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nicht anders erſehnten: ein Deutſchland der 
Ehre, der Freiheit und des ſozialen Glückes. 

Wenn wir den heutigen Tag in dieſem Jahre 
nicht in großen Feſten feiern, dann in dem Ge⸗ 
fühl der Trauer, die uns erfaßt angeſichts des 
im vergangenen Jahre erfolgten Todes des 
Mannes, der heute vor zwei Jahren mich und 
damit die nationalſozialiſtiſche Bewegung mis 
der Führung Deutſchlands betraut hat. Wir 
alle bedenken in innerer Ergriffenweit ein 
Schickſal, daß unſere Bewegung ſo ſymboliſch 
aus der Vergangenheit in die Zukunft führte 
Dann aber ſoll das größte Feſt dieſes Jahres 
nicht ein Feſt der Erinnerung an die Ueber⸗ 
nahme der Macht ſein, ſondern ein Feſt der 
Freude am Tage der Rückkehr der deut⸗ 
ſchen Saarländer. Sie werden ein Volk 
finden, das ihrer würdig, und ein Reich, in dem 
zu leben für den Deutſchen wieder ein Glück ge⸗ 
worden iſt. Sie werden finden eine Volks⸗ 
bemeinſchaft, in der unzählige Millionen Mens 
ſchen in treuer Kameradſchaft vom national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kämpfer bis zum Soldaten, vom 
Arbeiter bis zum Beamten in redlicher Pflicht⸗ 
erfüllung tätig ſind am Neuaufbau eines Staa⸗ 
tes und an der Erziehung einer Nation, die ehr⸗ 
erfüllt, friedlich und fleißig beſtehen will in 
dieſer Welt. * 


Die Saargeſetze vom 30. Januar 
verwaltung und Reichstagsvertretung geregelt 


Das zweite wichtige Geſetz des 30. Januar 
1935 regelt die vorläufige Verwaltung 
des Soarlandes. Es beſtimmt, daß an 
der Spitze der Verwaltung des Saarlandes bis 
zur ingliederung in einen Reichsgau der 
Reichskommiſſar fir die Rückgliederung des 
Saarlandes mit dem Sitz in Saarbrücken ſteht, 
der vom Führer ernannt wird. Er iſt der 
ſtändige Vertreter der Reichsregierung im Saar⸗ 
land und hat die Aufgabe, für die Beachtung 
der vom Führer und Reichskanzler aufgeſtellten 
Richtlinien der Politik gu ſorgen. Seine Be 
ſugniſſe, ñH von ſämtlichen Neichsbehörden, 
ähnlich wie die Reichsſtatthalter nach dem neuen 
Walch tanthattergelez, innerhalb des Saarlandes 
unterrichten zu Eas Richtlinien zu geben und 
einſtweilige Anordnungen zu treffen, kann der 
Keichskommiffar auf andere Beamte nicht über- 
tragen. Ihm werden ein 4 ‚spräjident 
als allgemeiner Vertreter und die erforderlichen 
Reichsbeamten beigegeben. Die Zuſtändigkeits⸗ 
vermutung ſpricht für den RNeichskommiſſar, da 
ihm ſämtliche Verwaltungsgebiete gu ewieſen 
werden, für die nicht die Zuſtänd ar der 

ehörden 


Am Vormittag fand am Grabe des vor zwei 
Jahren gefallenen Sturmführers Maikowſki 
auf dem Invalidenfriedhof eine Gedenkfeier 
ſtatt. Ein Ehrenſturm der Standarte 1 war 
mit umflorten Fahnen angetreten. Nach dem 
Liede vom guten Kameraden legten Vertreter 
des Stabschefs u des Obergruppenführers 
von gegen, des Standartenführers der SS., 
des Gebietsführers der HJ., der . t, 
der Polizei und der Gliederungen der NSDAP. 
Kränze nieder. 


+ — 

Saarbrücken, 31. Januar. Das Saarvolk be⸗ 
ging den 30. Januar mit beſonderer Anteil⸗ 
nahme in einem Vorgefühl der Freude auf die 
baldige, endgültige und reſtloſe Eingliederung 
in das neue Deutſchland. eicher Flaggen⸗ 
ſchmuck ziert alle Straßen. 

Die „Saarbrücker Zeitung“ ſchreibt zum heuti⸗ 
gn Tage: „Das Saargebiet begeht dieſen 

N e mit Genugtuung darüber, vor der 
Welk allen . zum Tro den deut⸗ 
Ben Charakter von Land und Volk durch die 

1 1 und das Unrecht des Ver⸗ 
ailler Vertrages liquidiert zu haben, und mit 

reude darüber, den Ring der internationalen 

ropaganda gegen das nationalſozialiſtiſche 
eutſchland . und den Grundgedanken 
der i den 
in der von Verrat und ar her umlagerten 
1 ota des Reiches zum Durchbruch gebracht 
u haben.“ 

Die „Saarbrücker Landeszeitung“ ſagt: „Das 
neue Reich, in das wir kraft der unerſchütter⸗ 
lichen Treue des Saarvolkes nach langen Jahren 

er Trennung in wenigen Wochen einziehen 
werden, das Reich, in das wir, vom Jubel des 
gongen Volles begrüßt, in Kürze zurückkehren 
werden, iſt noch nicht fertig. ir wollen an 
dieſem Reiche und an ſeiner glücklichen Zukunft 
mitbauen und lhafien. Wir find daju vers 
pflichtet und auch pa eshalb freuen 
wir uns auf den Tag, da die Schranken fallen 
werden und wir unſere Kraft, die bisher der 
Verteidigung Deutſchlands an der Saar galt, 
auch dem inneren Aufbau weihen können. 


Franzöſiſche Manöver _ 
an der italienischen Grenze 


Paris, 30. Januar. Heute beginnen in den 

Ipen in Oberſavoyen Manöver, an denen alle 
Alpenjäg⸗rabteilungen des 14. Armeekorps teil» 
nehmen, Die Nordpartei griff die Gegend von 
Saint⸗Jean de Sixte an, die die Südpartei vers 
teidigt. Die Angreifer ſollen dann in Richtung 
Thönes und Annecy weiter vorſtoßen. Der 
Militärgouverneur von Lyon als kommandieren⸗ 
der General des 14. Armeekorps wird den Ma⸗ 
növern beiwohnen, die mit einem militäriſchen 
Ski⸗Wettbewerb ihren Abſchluß finden folen, 


aliſtiſchen Staatsführung auch 


ausdrücklich begründet ift. Der Reichskommiſſar 
bat die Aufgaben und Zuſtändigkeiten der höhe» 
ren Verwaltungsbehörde und iſt Landespolizei⸗ 
behörde. Er führt ſeine Geſchäfte unter der 
Leitung der Reichsminiſter und unter der 
Dienſtauſſicht des Reichsminiſters des Innern. 

Das 1 zählt die „beſonderen“ Behörden 
auf, erklärt die Behörden und Einrichtungen des 


INHABER 

Selbst die kleinſte Minderzahl kann gewal⸗ 
tiger ſchaffen dann, wenn fie vom feurigſten 
leidenſchaſtlichſten Willen zur Tat bewegt ijt. 
Stärke liegt nicht in der Mehrheit, ſondern in 
der Reinheit des Willens, Opfer zu bringen. 

Adolf Hitler. 

edo 


Saarlandes für Reichsbehörden und Reichsein⸗ 
richtungen, ſoweit fie nicht den Gemeinden, Ans 
ſtalten oder Stiftungen des öffentlichen Rechts 
angehören, und bringt die Zentralverwaltung, 
den Landesrat und andere nunmehr RE 
gewordene Stellen in Fortfall. Ueber den Ne t⸗ 
2 zu welchem das im Reich geltende t 
isher im Saarland geltende ablöſen d £ 
werden die zuſtändigen Reichsminiſter im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Reichsminiſter des Innern 
nach Anhörung des Reichskommiſſars durch 
n 
eile der 8 


60 0 n der am 13. Januar für den 
Anſchluß an Deutſchland e 
Sti ſt. Die hier⸗ 


. enthalten 
nach in den Reichstag eintretenden oat Kope 
er 


Ein Au'ruf des | 
Saarbevollmächtigten Bürckel 


Konjunkturritter haben's ſchlecht an der Saar 


Neuſtadt an der Haardt, 29. Januar. Der 
Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers, Gaus 
leiter Bürckel, erläßt folgenden Aufruf: 

1. Eine Reihe von Leuten im Saargebiet Häl 
die Zeit für gekommen, ſich bei mir ſchriftlich 
oder im Saargebiet ſelbſt perſönlich als den 
kommenden Mann für dieſen oder jenen Poſten 
anzumelden. Dieſem Treiben habe ich einige 
Tage zugeſehen, und zwar mit der ausſchließ⸗ 
lichen Abſicht, dieſe Leute kennenzulernen. 

Ich teile mit, daß alle diejenigen, die ſich 

auf dieſem Gebiet bis heute betätigt haben, 

weder in die Partei kommen noch mit 

irgendeiner Aufgabe betraut werden. 
Soweit ſie in der Partei früher waren, wird 
die Wiederaufnahme verweigert. Das gleiche 
Verſahren gilt für alle Zukunft. Ich bitte die 
geſamte Organiſation der Deutſchen Front, mir 
die Unterlagen zu verſchaffen, damit von vorn⸗ 
herein dieſe Sorte Nationalſozialiſten unmög⸗ 
lich gemacht werden kann. 

2. Nicht minder ſetzten die Beſtrebungen in 
Verwaltungen, in der Wirtſchaft uſw. ein, Wirt⸗ 
ſchaftspoſten und ähnliche Dinge heute fhor 
liſtenmäßig zu verteilen. Das obige Verfahren 
wird entſprechenderweiſe auf dieje Kategorie 
von Menſchen ſelbſtverſtändlich angewandt. 
Konjunkturritter, aus welchen Beweggründen 
ſie ihr übles Handwerk auch treiben mögen, ob 
aus reaktionärer Veranlagung oder aus per⸗ 
ſönlichem Egoismus, waren ſchon immer die 
übelſten Erſcheinungen in Staat und Wirt⸗ 

ſchaftsleben. Ich hoffe, daß dieſer erſte Hinweis 
genügt, um ſonſt noch Uebereifrige vor Schaden 
zu bewahren. gez. Bürckel, Saarbevollmächtigter 
des Reichskanzlers. ; 


land. 
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Gloſſen zum "age 
Fremdenlegion und Saarabſtimmung. 


Mancher wird ſich gewundert haben, als vor 
dem 13. Januar bekannt wurde, daß 81 Saar⸗ 
länder zur Abſtimmung aus der franzöſiſchen 
Fremdenlegion beurlaubt worden waren. 
Fremdenlegion. Europaurlaub ... die 
großzügige Geſte wollte nicht ſo recht in das 
Bild paſſen, das man ſich von der Fremden⸗ 
legion macht. Aber die Meldung ſtimmte. 
81 Legionäre ſchifften ſich — jogar auf Koſten 
des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums — nach 
dem Kontinent ein. Seltſamerweiſe waren es 
nur 75, als der Transport — immer noch auf 
Frankreichs Koſten, — an der Saargrenze ein- 
traf. In Forbach wurden die 75 in Zivil⸗ 
kleidung geſteckt und mit der Mahnung ent- 
laſſen, fih ſpäteſtens am 18. Januar wieder in 
der Forbacher Kaſerne zur Rückfahrt zu melden. 
Geſchloſſen marſchierten die 75 ab — über die 
Grenze. Geſchloſſen kehrten am 18. Januar zu⸗ 
rück — 8 Mann. Die anderen 67? — Großes 
Achſelzucken. Europaurlaub .. 

Etwas ärgerlich, das Reſultat; aber für die 
Fremdenlegion iſt die Bilanz der Saarabſtim⸗ 
mung noch nicht abgeſchloſſen. Da ſind doch noch 
die Saaremigranten, die am Buſen Mariannes 
Zuflucht ſuchen. Herzlich Willkommen ... in 
der Fremdenlegion. Ein eigenes Werbebüro iſt 
aufgemacht für die lieben Freunde von der 
Saar ... von denen wohl mehr als einer an 
der Grenze wieder kehrtmachen wird angeſichts 
ſalcher Perſpektiven. 


Fiſche vor dem Genfer Rat. 
Niemand ſoll ſagen, daß der Völkerbund in 
ſeiner Miſſion, Schützer der Schwachen, Hort der 
Bedrückten zu ſein, keine Erfolge erziele. Ge⸗ 
wiß, irgendwo platzen noch Granaten und 


Bomben, irgendwo werden noch geheiligte Ver⸗ 
träge gebrochen, irgendwo wird jogar noch mit 
Sklaven gehandelt — aber man ſoll nicht nur 
das Negative ſehen. 

Wenn es auch für die Menſchen ſicherer ſein 
mag, ſich auf die eigene Kraft zu verlaſſen als 


* Poſener Tageblatt < 


auf den Bund der Nationen — dem Tierreich 
iſt in ihm ein mächtiger Schutzherr entſtanden. 
Soeben haben 17 Staaten ein Abkommen 
zum Schutz des Wales unterzeichnet, der 
durch die rückſia, sloſen Fangmethoden dem Aus⸗ 
ſterben nahe iſt. Unter dem Schutz des Völker⸗ 
bundes werden am Nordkap und im ſüdlichen 
Eismeer die gewaltigen Tiere wieder ihre 


Waſſerfontänen ſteigen laſſen können, ohne daß 


ih die tödliche Harpune auf fie richtet. — Den 
Bewohnern des Meeres iſt der Völkerbund über⸗ 
haupt wohlgeſinnt. Vor einigen Tagen fand 
der Appell John Simons, der im Inter⸗ 
eſſe der Seevögel über die Verunreinigung 
der Gewäſſer durch Oel klagte, lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung. Litwinow ſchloß iH dem briti⸗ 
chen Kollegen ſpontan an: bewegt ſchilderte er 
das harte Los der Fiſche, denen durch beſagtes 
Oel die Kiemen verſtopft werden. Eine inter⸗ 
nationale Konvention über die Reinigung der 
Meere ſoll demnächſt abgeſchloſſen werden. Rei⸗ 
nigung vom Oel natürlich, nicht etwa von 
Kriegsſchiffen .. 


Git John Simon 
und die Rüſtungsinduſtrie 


Der britiſche Außenminiſter wehrt ſich — 
Die Anklagen des Methodiſtenpfarrers 


Von unſerem Londoner Mitarbeiter. 


Sir John Simon, der engliſche Außen⸗ 
miniſter, hat ſich gezwungen geſehen, die 
Hilfe des Gerichts anzurufen gegen die Ver⸗ 
dächtigungen, die ſeit Monaten in mehr oder 
weniger verſteckter Form in der Preſſe gegen 
ihn erhoben wurden. Jeder Staatsmann, 
der in der Drecklinie des politiſchen Mei⸗ 
nungskampfes ſteht, muß mit einer erkleck⸗ 
lichen Portion perſönlicher Anwürfe rechnen, 
und Sir Simon iſt ſicherlich nicht empfind⸗ 
licher als andere Politiker. Aber was da an 
verleumderiſchen Gerüchten kurſierte — in 
manchen Auslandsblättern noch mehr als in 
England ſelbſt — zählt zu den peinlichſten 
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Beſchuldigungen, die gegen einen verant⸗ 
wortlichen Miniſter erhoben werden können. 
Als ſeinerzeit John Simon in einer Parla⸗ 
mentsrede gegen einige Punkte der von der 
Völkerbundsliga 8 Friedensumfrage 
polemiſierte, wurde er deshalb in der Oeffent⸗ 
lichkeit ſcharf angegriffen. Damals begann 
das Geraune von dunklen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem britiſchen Außenminiſter und der 
engliſchen Rüſtungsinduſtrie. Die mancherlei 
Rüſtungsſkandale der vergangenen Monate 
boten einen dankbaren Hintergrund für der⸗ 
lei undeutliche Gerüchte. 


Reverend Whitaker Bond, Methodiſten⸗ 
pfarrer in einem kleinen Provinzſtädtchen, 
gab durch eine temperamentvolle Attacke dem 
engliſchen Außenminiſter Gelegenheit, eine 
gerichtliche Klärung des ganzen Komplexes 
herbeizuführen. Was in den Zeitungen nur 
verſteckt angedeutet wurde, ſprach der wackere 
Reverend klar und deutlich aus: „Was iſt die 
Kriegsurſache? Die Kriegsurſache ſind die 
Geſetzgeber, die Männer im Kabinett, denn 
ihr Geld iſt bei Rüſtungsfirmen angelegt. 
Der Grund, warum Sir John Simon die von 
der Völkerbundsliga veranſtaltete Umfrage 
verwirft, iſt der, daß ſein Geld in Rüſtungs⸗ 
papieren angelegt iſt.“ 


Sir John Simon zögerte nicht, den Pfarrer 
auf ſeine Behauptungen feſtzunageln. Er ließ 
ihn vor Gericht zitieren, und er 1 ſich 
als Zeuge mit aller Offenheit über ſeine tat⸗ 
ſächlichen Beziehungen zur Rüſtungsinduſtrie. 
Sir Simon konnte nachweiſen, daß er ſeine 
Beteiligung bei einer Patronenfabrik vor 
drei Jahren mit Verluſt abſtieß, ſobald er 
erfahren hatte, daß von dem Unternehmen 
ein Antrag auf Ausfuhrerlaubnis geſtellt 
worden war. Wie nicht anders zu erwarten, 
endete der Prozeß mit einer glänzenden 
Rechtfertigung des Außenminiſters. Der 
Richter Juſtice Hewart fand bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſcharfe Worte gegen Mißbrauch der 
Preſſefreiheit; er deutete an, daß hier viel- 
leicht bald energiſche Maßnahmen eingeleitet 
würden. Der bedauernswerte Anlaß der 
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Weisse Tage 


Damen-, Herren- und Kinderwäsche 
Aussteuern - Tischwäsche - Steppdecken 


EBERTOWSHMI 


geben Gelegenheit 
zu billigem Einkauf 
vom 1. Februar 


Empfehle meine Mass- Abteilung 


J. BARANOWSKI 


Poznan. Podgórna 13. 


Deutſche Vereinigung 


Wollſtein 
Kameradſchaftsabend in Nakwitz 


Zum erſten Kameradſchaftsabend hatte der 
Vorſtand der Deutihen Vereinigung Orts⸗ 
gruppe Nakwitz am 2 dem 29. Februar, 
eingeladen. Zahlreiche Mitglieder und Gäſte 
waren dieſem Rufe gefolgt, und es hatte den 
Anſchein, als ob die Räume im Hübnerſchen 
Lokal nicht alle faſſen würden. Es zeigte fiğ 
auch hier wie überall, daß der Ruf zur Einigkeit 
und Sammlung auch in unſerem Kreiſe vollen 
Erfolg hat. Die fröhliche Stimmung wuchs mit 
dem Erſcheinen der Volksgenoſſen Schilling 
und Faber, die es ſich nicht nehmen ließen, 
am erſten Kameradſchaftsabend der Ortsgruppe 
Rakwitz teilzunehmen. Der Abend wurde durch 
den Vorſitzenden Heinrich, Nakwitz Dorf, er- 
öffnet, und gemeinſam wurde das Lied der Aus⸗ 
landdeutſchen geſungen. Darauf ſprach Volks⸗ 
genoſſe Schilling, und alles lauſchte geſpannt 
ſeinen Ausführungen. Lieder und Vorleſungen 
wechſelten der Reihe nach ab, und Jugendpfleger 
Faber gründete anſchließend eine Jugendgruppe 
Leider vergehen fröhliche Stunden viel zu 
ſchnell, und der inzwiſchen hereingebrochene 

bend mahnte zum Aufbruch. Nach einigen Ab⸗ 
ſchiedsworten und dem gemeinſam geſungenen 
Feuerſpruch und einem dreiſachen „Volk Heil“ 
auf Marſchall Pifſudſki und Adolf Hitler wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. Trotzdem blieb 
man noch für eine Weile zuſammen, und es ent⸗ 
wickelte ſich bald eine freie und rege Ausſprache. 
Dieſer erſte Kameradſchaftsabend ſoll und wird 
ein Anſporn ſein zur Einigung und Sammlung 
des geſamten Deutſchtums unſeres Kreiſes in 
der Deutſchen Vereinigung, die allein die Ge⸗ 
währ gibt, dem Deutſchtum in Polen den rich⸗ 
tigen Weg für die Zukunft zu weiſen. 


Gerichtsverhandlung, Reverend Bond, beeitte 
ſich zu Kreuze zu kriechen. Er bat den Außen⸗ 
miniſter um Verzeihung, und dieſer ließ 
Milde walten. Er erklärte ſich für befriedigt, 
ſo daß der hochpolitiſche Beleidigungsprozeß 
ein verſöhnliches Ende nahm. 


7 A 
Verkäufe 


Schlagleiſten, 


Strohpreſſendraht. be 


billigst 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel, 


troffen in Qualität, nur 


Schreibtiſch 
gut erhalten, verkaufe. 
Sto wackiego 39, W. 9. 
ameman =:: 7 7˖7*V•wů — E 


Kleines Haus Möbl. Zimmer 


Nur einmal 3000 Paar seidene Damenstrümpfe deutiches Fabrital loser zu verkaufen. Rübe ſchere m. gro, am vem 
Serie l. ohne Fehler . . 2,00 zt — Serie Il. prima Qualität. 2,45 zt N. Continental 175 1 1 Kantafa 4, Wohnung 6, 
Herrenpullover, Pyjamas, Sportstrümpfe bis zu 25% ermäßigt! || Aungſcheanben et, | Säreismatginen _ für | er | 5 Zimmer 

Gardinen u. Bettdecken nur Handarbeit, Steppdecken bis zu 30% ermäßigt. Nagel, Ketten, Dan u, Büro, unüber- „Chevrolet“, Simonfine, | umio, mit Komfort und 


4 Perſo nen, 6 Zylinder, 
km, dunkelrot, 


25 000 í f 
Anfertigung von Herren- und Damenwäsche, Aussteuern Kandwirtſchaftliche Praygotzki, Hampel i Sta. in beſtem Zustande, zwei eee jira 
und Steppdecken aus eigenen und auch gebrachten Stoffen 3entralgenofienihaft | Poznan, Tel. 2124, Reſervereifen, billig zu formation erteilt 
| Spöldz. z ogr. dp. Sew. Mielevnſtiego 21. „ 15 M. Malinowifi 
Pozn. Fabr. Poznan Sämtliche Büro-Artile |... 00.000. 80 57. 


Im 
IM Bielizny Strümpfe Laden 
Beachten Sie meine Schaufenster ul. Nowa 10, Fabrik: ul. Wroniecka 6/8 Beachten Sie meine Schanlenster Weike Wohe Ack er- 1 ind geeignet für 
Qualitäten für Damen Blaichenverkauf, 
Wäſcheſtoſſe 1 und Kinder, Ausichank, 
22 in 01 = a fahru 7 Streichbretter iarr 95 . iaee Probier⸗ 
SANATORIUM Dr. GUHR b. beben Se a "ae 
chrauben einhandlun 
billigsten Preisen Pilugersatzteile zu vermieten. W 
empfiehlt zu allen Systemen entſprechend dem Umſatz 


Tr 
8 Vermietungen 2 


Nebengelaß am Plac 
Dzia lo wy 5 J. Etg., ſo⸗ 


Kraſzewſkiego 11, W. 11, 


55 EEE, t Galle 22 RE T NTETE RITTER = — Fette J 
| Stoffwechsel- enster- u. Uarten- Bett: oznan, Suche für meine 
leiden. Auskunft Sew. Mieliyäskiego 6. 
beider Direktion Roh- und Draht- G 9 ER ig 18 Tel 52.28. Sekretärin 
rzen⸗ evgl., per 1. März Stet 
Ornament- u. F arben- $ lungauf mittlerem Guts⸗ 


betrieb. Poln. Spra che 


f . iben — d 
Schaufenster-Scheiben Bilder in Wort und Schrift, ca. 


Fenster kitt ten Preiſen jährige Praxis. Auf 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp. N. 3. Schubert Trauringe W Je aten 
Poznan. a ale Ga- bare Jr Telefon 28-63. tgl Gold- u. Silberwaren A. Tieman, Sapowice, 
unde- Kuchen. „Ara ur um Leinen 5 — — Gelegenheitskäufe in p. Stryko wo, 
Aa ue- AA Fr} € i u 2 i 
Großen, kg 1,80 zł, „Waw“ f. die und Wäſchefabrik * Wroclawska 3 Brillanten, pow. Pozna aſki. 
N Kleinen kg 2,09 zł, „Ogo“ f. die Poznań 2 — Standuhrwerke 
prachtvolle Kleider Weiren, ttie MURS GU nur kaufen Sie am billigsten | PA Te N 
n u . 2 
Mäntel - Blusen - Complets + Kostüme 1 Bei größerer / Abnahme billiger. ul. Wroctawska 3. 5 = Be [Kl Verschiedenes [2 
1 £ 3 Schnittbogen Spec a affen u. Munition, Poznan. 55 e 
ee 2 75 ee Peer Fr. Rataiczaka 3. Gegr. 1861. — Tel. 1338 || Vom 1. a 2 n Poznań, Św. Marcin 56 ER engere 25 
q TTT A agerin teffi 
= 
Beyers Wohnhaus 2 Familien || ssena. d Siwas 1 iagt bie Butunit am 
Mode für All Bete en 14900 Nen 20 Denne eee x a P Rama A 
erte von m. von Deutſchland na eſonders günſti⸗ . Podgs f 
9 x 2 Polen zu vertauſchen. ge Einkäufe ſowie Suche gut erhaltenen Wohnung 10, Front. 


der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
en ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 


Eisſchrank 


Angebote mit Größe und 
Preis an 
Oskar Kaleske 
Ra ko niewice (Boan) 


Das Februarheft mit einer großen Jan Szott 
Vorschau auf die Frühjahrsmodel „ Grünberg (Shlefien) Lirtenbergſtr. 13. 
Für 1.65 zł. 


— — —— — EEE IT 
Gottesdienſtordnung für die kathol. Deutſchen 
vom 2.—9. Februar 1935. 


Die schönsten 


Handarbeiten 
Decken — Kissen 


Zu beziehen durch 


S b t Mariä Lichtmeß), 1/28 2 icht⸗ 115 i 0 
Kosmos-Buchhandlung 1 1 ER, Predi t un D Genera . Qualitäten R ſehr eee ee Kleider — Wäsche- 
des ee 3 uhr: Veſper und Bl. Segen (An: reich ſortiertes Kaufe ſofort f. Export stickereien — Stores 


Uhr: 


2 e s 
a8 Mhr: Belgis e 


Poznan, & wierzyniecka 6 
ich billigen Prei⸗ prima Aufzeichnungen aller Art. 


legenheit. 9 Uhr: Predigt und Amt (A lung). Aussteuern i 1701 
S Uhr: Rojentean te Segen Mallag. 7 he be fen abzugeben. — Kei Maſtvieh Besch w. Streich, 
ellenverein (Generalverſammfung). Dienstag, 4 Uhr r deine Kühe. Off, unter Poznan, Br Pigraekiego 11. 


239 a. d Geſchſt. d. Ztg. 


eee eee 


E 


Gollesſohn 
und Menſchenkind 


Lied: Nr. 420, 1—5. Text: Luk. 3, 

13-37. Gebet: Lied Nr. 420, 6. 
Im Mittelpunkt unſeres Textes ſteht 
die Geſtalt unſeres Herrn Jeſus Chriſtus. 
Johannes verkündigt Ihn als den Großen, 
neben dem er ſelbſt nur gering ſein kann, 
als den Bringer des Gerichts und der 
Gnade zugleich, ein Prophet der Wahr- 
heit, der um des Ernſtes göttlicher Wahr⸗ 
heit willen hernach den Märtyrertod 
leiden muß. Und Johannes darf dem 
Verrn ſelbſt die Taufe geben als Zeugnis 
und Siegel Gottes für ſeine Sendung, ja 
als Zeugnis Gottes, daß der hier wie 
jeder andere ſich taufen läßt, um alle Ge⸗ 
rechtigkeit zu erfüllen, Sein lieber Sohn 
iſt. Das ift das Größte, was der Glaube 
don Jeſus ſagen kann, daß er bekennt: 
Ich glaube an Jeſum Chriſtum, Gottes 
eingeborenen Sohn, unſern Herrn. Aber 
derſelbe Glaube bekennt ihn auch als 
wahrhaftigen Menſchen von der Jungfrau 
Maria geboren. Lukas gibt im Anſchluß 
an den Bericht über die Taufe Jeſu den 
Stammbaum Joſephs, als deffen Sohn er 
in den Augen der Menſchen, die es nicht 
anders wußten, galt, um damit Jeſum 
ganz hineinzuſtellen in dem Zuſammen⸗ 
ang mit der Menſchheit und mit ſeinem 
Volk, in den er bei der Taufe freiwillig 
ſich geſtellt hat. Man redet heute viel 
von Ahnen und Vorfahren. Die Menſchen 
haben wieder angefangen, ſich darauf zu 
beſinnen, daß keiner als ein einzelner in 
der Welt ſteht, ſondern daß in jedem das 
Blut der Ahnen pulſt, dadurch wir als 
lieder eines großen Familien⸗ und 
olkskörpers erſcheinen. Es iſt etwas 
Stokes, daß auch Jeſus nach feiner menſch⸗ 
lichen Seite uns hier hingeſtellt wird als 
Fleiſch von unſerm Fleiſch. als Glied der 
Menſchheit feit der Urväter Tagen, als 
„unſer Freund und Bruder hier“, als „in 
unfer armes Fleiſch und Blut verkleidet“. 
s bedeutet, daß er ganz der Unſere iſt, 
as bedeutet aber auch, daß das, was der 
ohn Gottes mit Feuer- und Geiſtestaufe 
ringt, uns allen und ganz gehört. Ein 
enſch iſt Er wie wir. und dennoch Gottes 

Sohn, hochgelobt in Ewigkeit. Amen. 


D. Blau ⸗Poſen. 
[2.5] 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 31. Januar 


gaent 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 4 
rad Celf. Barom. 748. Bewölkt. Weſtwinde. 


„Geſtern: Höchſte Temperatur — 2, niedrigſte 

M 6 Grad Celſius. Höhe der Schneedecke 0,93 
cter, Miederichläge 2 Millimeter, 

ge daſſerſtand der Warthe am 31. Jan. + 0,36 
gen + 0,34 Meter am Vortage. 


un ür Freitag: Sonnenaufgang 7.36, Sonnen- 
untergang 16.37; Mondauſgang 6,15, Mond- 
utergang 13.31. 


Wettervorausſage für Freitag, den 1. Februar · 
Venjeind bewölkt, vereinzelt leichte Shaver’ 
we raturen einige Grade über Null; mäßige 

ſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


tatt Wielki: j 
Donnerstag: Geſchloſſen. 
A reitag: „Gräfin Dubarry“ (Premiere) 
tate Politi: 
Onnerstag und Freitag: „Das luftige Mädel“ 
eatr Nowy: 
onnerstag, 
ein Junge 
onnabend, 4 Uhr: „Der Vlumenweg“: 8 Uhr: 
„Das luftige Mädel“ 
Kunſtausſtellungen: 


Jin. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 

B Gemälde. 

tein der Kunstfreunde am Plac Wolności 17: 
mälde polniſcher Künſtler 


Fete und Sonnabend: „Hurra, 


Kinos: 


Beginn der 
iè Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 11295 6% und 8% Uhr 


Eile „Vexonita“ (Deutſch) 
duee 

Sji 
Mona: 


* . Muſic Hall Staniewſti: 
f orführungen täglich um 6 und 8% Uhr. 
} 
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Rumpf⸗Kommiſſion des Stadtparlaments 


jr. Die erſte Sitzung der Stadtverordneten im 
neuen Jahre begann mit einem Nachruf für 
den verſtorbenen Prälaten Stychel. Darauf 


verſchiedene 
letzten 


beantwortete der Stadtpräſident 
Interpellationen, die im Laufe der 
Sitzungen eingebracht worden waren. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ergriff 
u. a. Stadtv. Malkiewicz von den Natio⸗ 
naldemokraten das Wort, um gegen Sejm-Aus⸗ 


laſſungen des Haushaltsreferenten Abg. Paczek 


über das Poſener Stadtbudget Front zu machen. 
Wenn dort in Gegenüberſtellung zu andern 
Städten Polens geſagt wurde, daß der Haus⸗ 
haltsvoranſchlag der Stadt Poſen für das lau⸗ 
fende Wirtſchaftsjahr in den Ausgaben im Ver⸗ 
gleich zum Jahre 1930/31 nur um 7 Prozent ge⸗ 
ſenkt ſei, ſo könne das den falſchen Ein⸗ 
druck erwecken, als ob die Poſener Stadt⸗ 
verwaltung ſich nicht einzuſchränken ver⸗ 
ſtanden hätte. In Wirklichkeit habe die im Laufe 
der Zeit eingetretene Senkung etwa ein Drittel 
des damaligen Budgets betragen. Es müßten 
Schritte für eine entſprechende Nichtigſtellung 
an geeigneter Stelle unternommen werden. Der⸗ 
ſelbe Stadtverordnete kritiſierte dann noch an 
Hand von Belegſtücken ſeltſame fiskaliſche Ge⸗ 
barungen der Waſſerwerke. Die Sanie- 
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Lichtspleltheater „Słońce‘í 


Heute. Donnerstag, 31. Januar 
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nierung ausbooten wollte. So geſchah es denn, 
daß die formell eigenartig anmutende Abſtim⸗ 
mung die Wahl der Zwanzig ergab, die dem⸗ 
nach eine Art Rumpfkommiſſion bilden. 
Selbſtverſtändlich ift das ein kommunalpolitiſch 
untragbarer Zuſtand, zumal jetzt gerade die 
Haushaltsarbeiten zu bewältigen ſind. Man 
darf darauf geſpannt ſein, wie ſich die Zwangs⸗ 
lage beheben laſſen wird. 

Die Wahl der Ausſchüſſe für Wahlfragen ſo⸗ 
wie Fragen des Rechts und der Geſchäftsord⸗ 
nung erfolgte einträchtig im Sinne der beider⸗ 
ſeitigen Vorſchläge. 

Von den übrigen Beſchlüſſen ſeien erwähnt: 
Bewilligung einer Subvention an das Teatr 
Wielki in Höhe von je 10 000 Zloty für die Mo- 
nate Januar und Februar, das Einverſtändnis 
zur Eröffnung zweier Zweigſtellen der Kommu⸗ 
nalſparkaſſe in Jerſitz und Wilda, Bewilligung 
von Nachtragskrediten in Höhe von 445 000 
Zloty und die Annahme einer Dotation aus 
dem Staatlichen Arbeitsfonds in Höhe von 
350 000 Zloty für die Inbetriebſetzung der Kera⸗ 
mijen Werke Krotoſchin⸗Przyſieka. 

In einer der Februarſitzungen wird ſich das 
Stadtparlament mit dem Haushaltsvoranſchlag 
für das Jahr 1935/36 zu befaſſen haben. 


unwiderruflich zum letzten Male der Film 
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Franz Schuberts. 


In diesem Film singt der geniale Richard Tauber eine Reihe der schönsten 


bieder Franz Schuberts u. a. „beise flehen meine bieder“, 


Wer also diesen Film noch nicht gesehen hat eile heufe ins „Slonce“ 


999999 


Karioka! 


— der ſchönſte amerikaniſche Film, der überall 
Entzücken hervorrief — ein Meiſterwerk ſeiner 
Art, das zweifellos für alle Kinoliebhaber die 
größte künſtleriſche Senſation darſtellen wird. 

„Karioka“, das iſt nicht nur der modernſte 
Tanz, der während der jetzigen Karnevalszeit 
Rieſentriumphe feiert, ſondern auch eine ent- 
zückende Liebesgeſchichte, wunderbare Muſik Die 
e in dieſem Meiſterfilm haben inne: 

olores del Rio und der Frauenliebling 
Gene Raymond. 
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rungsvertreterin Stadtverordnete Dutkowſka 
trat dafür ein, daß zur Unterbringung 
von Arbeitsloſen, denen zum Früh⸗ 
jahr die Exmiſſion droht, ſchon jetzt 
die nötigen Vorbereitungen getroffen wer⸗ 
den ſollten, was der Stadtpräſident zuſagte. 
Weitere Interpellanten ſprachen insbeſondere 
von Verkehrsnöten der Vorſtädte Gurtſchin 
und Winiary. Dr. Machowſki geißelte den 
unhaltbaren Zuſtand, daß die im neuen Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetz vorgeſehenen fog. „Gemiſch⸗ 
ten Kommiſſionen“ ſchon ſeit Jahresfriſt 
noch nicht eingeſetzt ſind; ein Uebelſtand, der 
den Stadtverordneten den gewünſchten Einblick 
in die Stadtverwaltungsgeſchäfte verwehrt. 


Die Tagesordnung begann mit einem 
luſtigen Wahlintermezzo. 


Es waren nämlich traditionsgemäß zum Jahres 
anfang die einzelnen Parlamentsausſchüſſe zu 
wählen. Nun ſind aber die Nationaldemokraten 
dadurch bekannt, daß fie gelegentlich ſolcher 
Wahlen ihre numeriſche Ueberlegenheit zur 
Stillung ihres Mandatshungers gern ausnutzen. 
Auch diesmal konnten ſie ſich nicht ganz davon 
freimachen. Im Finanz Haushaltsaus⸗ 
ſchuß, dem Hauptausſchuß des Stadtparla⸗ 
ments, wollten ſie 20 Vertreter ihres Lagers 
ſitzen ſehen, während ſie nach dem üblichen Par⸗ 
teiſchlüſſel allenfalls 19 haben könnten. Die 
Sanierung verlangte deshalb durch ihren Füh⸗ 
rer Dr. Machowfki 14 Plätze im Ausſchuß, dar- 
unter auch einen Platz für den Stadtv. Dan- 
kowſti als Vertreter der zweigliedrigen Gruppe 
der Jungnationaldemokraten, während Stabtv. 
Jarochowſti auf der Wahl von 20 Vertretern 
des Nationalen Klubs und des rechten Flügels 
der Nationalen Arbeiterpartei beharrte und 


a femmen feiner Parteikollegen zugunſten der Ga- 


Karioka! 
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Karioka! 


Hunderte ſchönſter Tänzerpaare tanzen den 
neueſten, berühmten Tanz „Karioka“ und 
die beſten argentiniſchen und braſilianiſchen 
Orcheſter ſpielen die ſchönſten Weiſen. 

Eine wirkliche Senſation dieſes Dane ift der 
Tanz von 200 ſchönſten „Girls“ auf Flugzeugen. 
Es ijt dies ein bisher im Film nicht Dune 
Meiſterſtück und macht einen gran tojen Ein- 
druck auf den Zuſchauer. Premiere dieſes groß⸗ 
artigen Filmwerks findet ſchon morgen, Freitag, 
1. Februar, im Lichtſpieltheater „Skonce“ ſtatt. 


„Seeteufel erzählt 


von luſtigen Fahrten“ 


Am Sonntag, d. 10, Februar, mittags 
12 Uhr ſpricht der bekannte deutſche Seefahrer 
Graf Luckner im Kino „Apollo“ über das 
Thema „Seeteufel erzählt von luſtigen Fahrten“. 
Graf Luckner ijt ein Menſch von ſtärkſter per- 
ſönlicher Prägung, dem das Leben zur Herzens: 
bildung ein umfangreiches Wiſſen gegeben hat. 
Ein Mann, der auf feinen Grafentitel keinen 
äußeren Wert zu legen braucht, weil der Adel 
der Geſinnung aus jedem ſeiner Worte hervor⸗ 
leuchtet. Ein Mann, der in ſeiner draufgänge⸗ 
riſchen und burſchikoſen Art nicht nach Popula- 
rität zu haſchen braucht, weil für ihn die Be- 
tätigung der Volksgemeinſchaft von jeher eine 
innere Notwendigkeit war. 

Der Kartenvorverkauf für den Vortrag be⸗ 
ginnt in allernächſter Zeit in der Evgl. Ber- 
einsbuchhandlung. Es wird gebeten, infolge der 
zu erwartenden ſtarten Nachfrage ſich rechtzeitig 
mit Eintrittskarten zu verſehen. 

— — 


Verein Deutſcher Angeſtellter. Es wird noch⸗ 
mals auf den heute, Donnerstag, im Heim 
ſtattfindenden Lichtbildervortrag „Deutſche 
Siedlungen in Polen“ aufmerkſam ge⸗ 
macht. Der Vortrag beginnt pünktlich um 8 Uhr. 
W ñl- 


Mitteilungen des Reitebüros ‚Orbis‘ 


u 
Einzel Stkiauf vom 10. bis 
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und Land 


Neneite Unteriuchungen 


über das Fieber und deffen 
Belämp’ungsmethoden. 


Die Steigerung der Körpertemperatur, all: 
gemein Fieber genannt, iit eins der Symptome, 
welches auf gewiſſe Krankheitsprozeſſe im menſch⸗ 
lichen Organismus hinweiſt. Die neueſten 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen beweiſen, daß 
das Fieber eine natürliche Abwehrerſcheinung 
gegen die Urſachen, die eine Steigerung der 

örpertemperatur hervorrufen, darſtellt. weds 
Bekämpfung des Fiebers Aalen es ſich daher, 
in erſter Linie gewiſſe Begleiterſcheinungen, wie 
Kopfſchmerzen, Unruhe, erhöhte Herztätigkeit 
uſw. zu beſeitigen, ohne die Schutzkräfte des 
Organismus zu ſchwächen, ſondern im Gegenteil 
jie zu ſtärken. Zur Bekämpfung des Fiebers 
eignen ſich vorzüglich, dank ihrer chemiſchen Zu: 
ſammenſetzung, die 
gleich ein gutes Mittel gegen Schmerzen, Rheuma 
und Arthritismus ſind. 


E ccc 
vierzig Jahre im Amt 


Am Sonntag, 3. Februar, begeht Superinten⸗ 
dent Julius Aßmann ⸗Bromberg den 40. Jah- 
restag feiner Ordination. Seine gejumte Amts⸗ 
125 hat er der evangeliſchen Gemeinde Brom⸗ 

erg angehört, wo er zunächſt als n 
und ſeit 38 Jahren, nämlich ſeit dem 14. No⸗ 
vember 1897, als Pfarrer an der St. Pauli⸗ 
kirche tätig iſt. Seit mehr als 15 Jahren ver⸗ 
waltet er auch als Superintendent die beiden 
Kirchenkreiſe Bromberg I und II, 

Superintendent Aßmann hat ſein ganzes Leben 
lang ſeiner engeren Heimat die Treue gehalten. 
Er iſt am 5. Oktober 1868 in Poſen geboren 
hat daſelbſt auch das Mariengumnaſium beſuch 
und ſpäter ebenfalls im Oſten ſtudiert, nämlich 
an der Königsberger Univerjität ie erſte 
theologiſche Prüfung legte er 1891 in Königs: 
berg ab, die zweite 1893 in Poſen. Nach dei 
zweiten Prüfung war er erſt Hauslehrer, dann 
Hilfsprediger, und am 3. Februar 1895 wurde 
er von Generalſuperintendent Heſekiel in der 
St. Paulikirche in Poſen ordiniert. 

Ein Pfarrer der vom Beginn feiner Amtszeh 
in derſelben Gemeinde tätig iſt, iſt ſowohl mit 
dem kirchlichen wie mit ihrem öffentlichen Leben 
aufs engſte verbunden. In einer Stadtgemeinde 
die, wie Bromberg, alle Evangeliſchen zu einer 
einzigen Kirchengemeinde An und fie 
nur in Seelſorgebezirke aufteilt, werden dem 
daten udem eine Reihe beſonderer Aufgaber 

eſtellt. Superintendent Aßmann hat ſowohl das 
ufblühen des kirchlichen Lebens in Bromberg. 
den Bau und die Einweihung neuer Kirchen 
in den Außenbezirken der Stadt und die Grün⸗ 
dung von Anſtalten der Inneren Miſſion mit: 
erlebt, wie auch die zahlenmäßige Verminde⸗ 
rung der Gemeinde in den letzten Jahren, die 
aber rir heute noch die größte Gemeinde des 
gongan irchengebietes darſtellt, wie auch die 
eiden unter der Leitung von Superintendent 
Aßmann zuſammengefaßten Kirchenkreiſe den 
größten Verwaltungsbezirk eines 
Superintendenten in unſerem Gebiet bilden 
Ueber ſein eigentliches Pfarramt hinaus war 
Superintendent Aßmann beſonders 4 $ in der 
Arbeit des Evangeliſchen Bundes, der bekannt⸗ 
lich in den , ee ſeine Kraſt beſon⸗ 
ders einſetzt. uker feiner Vortragstätigkeit 
arbeitete er an den Zeitſchriften des Bundes 
mit und war der Verfaſſer einer Reihe von 
Broſchüren. Ueber das kirchliche Leben der 
Stadt Bromberg hinaus widmete ſich Super- 
intendent Aßmann ſtets auch den Aufgaben der 
Geſamtkirche. So wählte ihn die Landesſynode 
der unierten evangeliſchen Kirche zum Mitglied 
ihres Vorſtandes, dem er ebenſo lange angehört 
wie der Theologiſchen Prüfungskommiſſion. Bei 
den theologiſchen Prüfungen behandelt er haupt 
A die Fächer der c er der 
hiloſophie und der Pädagogik. Für ſeine ver⸗ 
dienſtvolle a in der Kriegszeit wurde 
Superintendent Akmann das 5 für 
Kriegshilfe, die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe 
und das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am wei 
ſchwarzen Bande verliehen. 1919 wurde er als 
Vertreter von Bromberg in die Weimarer Na⸗ 
tionalverſammlung gewählt und war auch Ab: 
geordneter des Preußiſchen Landtages in Berlin 

In Bromberg gehört Superintendent Aßmann 

u den markanteſten Perſönlichkeiten des öffent: 
ſichen Lebens. Im Jahre 1920 konnte er dort 
nicht weniger als drei giui feiern, das 
are Gedenken feiner Ordination, fein Orts⸗ 
jubiläum in 15 und ſeine Silberne 
Hochzeit. Ebenſo wie damals wird auch fetzt 
ſeine dankbare Gemeinde an ſeinem Ehrentage 
mit ihm zuſammen feiern. pz. 


( w G TONOS 
Warum gerade jetzt? 


Jede pee Hausfrau fieht zum neuen 

ründlich ihre Vorräte an Wäſche, Tiſchwäſche, 

rdinen uſw. durch, um in dieſer günſtigſten 
80 ihren Vorrat zu vervollſtändigen. Die 
Weißen Tage der ae Firmen jind eine 
äußerſt gute Kaufgelegenheit. Den erſten Platz 
nimmt die traditionelle „Weiße Woche“ der 
Firma F. Kazmierſki, Stary Rynet 38/39 
ein. Die ſtändigen Kundinnen dieſer Firma 
erkundigen ng vorher ſchon wegen des Termins 
der Weißen Tage, um fie nicht zu verſäumen. 
Kein Wunder, denn dank der großen Auswahl 
und der niedrigſt kalkulierten Preiſe hat der 
Kaufende den denkbar größten Nutzen Au 
andere, nicht zum „Weißen Verkauf“ gehörende 
Waren erteilt die Firma 10% Nabatt auf ihre 
feſten, aber niedrigen Preiſe. > 


ahre 


ogal⸗Tabletten, welche zu⸗ 


— 


Die „Neue“ ſpricht 


„Neue“ nennt der Jäger die friſch gefal⸗ 
lene Schneedecke. Auf ihr lieſt der weid⸗ 
gerechte Jäger den Wildbeſtand des Reviers 
ab, indem er die hinein⸗ und herausführenden 
Fährten vergleicht. Die „Neue“ gibt Auf⸗ 
klärung über Art, Gattung und Größe des vor- 
handenen Wildes, weil ſelbſt das ſcheueſte und 
ſchlaueſte Wild, das ſich ſonſt dem Auge des 
Beobachters zu entziehen weiß, ſeine Fährte auf 
. friſch gefallenen Schneedecke nicht verbergen 
ann. 

Aus dem Bild der Fährte oder des Trittes 
erkennt man die Art des Wildes, aus der 
Größe und der Spurweite das Geſchlecht, die 
Stärke, ja ſelbſt das Alter mancher Wildart. 
Am deutlichſten zeichnet das Wild. das auf 
Schalen zieht, Edelwild — Hirſch, Damwild, 
Rehwild und Schwarzwild —, weil das große 
Körpergewicht die ſcharfen Ränder des ge⸗ 
ſpaltenen Hufes und den Ballen der Sohle 
tief und deutlich eindrückt. Die Hi AA hrte 
iſt oval, und der Ballen nimmt ungefähr ein 
Viertel der Sohle ein; die des Dammilbes 
iſt ſchmäler, geſtreckter, und der Ballen macht 
faſt die Hälfte der Sohle aus. Der Tritt des 
Rehwildes iſt kleiner, und der Ballen füllt 
etwa ein Drittel der Sohle. Der Hir Fi 
ſchreitet weiter aus als das Tier; er ſinkt au 
tiefer ein, ſeine Schalen find daher an der 
Spitze ſtumpfer. Je ſtärker der duch iſr, deſto 
mehr ſchränkt er im Schreiten, d. h. deſto mehr 
ſeitlich ſtehen die Tritte voneinander ab. Der 
ſtarke Hirſch ſetzt auch die Hinterläufe nicht bis 
an die Vorderläufe, er bleibt zurück. Eine ein- 
zelne Fährte hinter dem Rudel iſt meiſt der 
Tritt des ſtärkſten Hirſches, während ein altes 
Tier als Leittier führt. Auch der Rehbock 
zieht faſt immer hinter der Ricke drein. 

Der Haſe zeichnet eine dreieckige Spur. Die 
Dreieckſpitze zeigt die Richtung, aus der er kam. 
Die Fährte des Fuchſes iſt von der des 
Hundes leicht zu unterſcheiden, da der Fuchs 
die Läufe ſo aufſetzt, daß die Abdrücke eine 
gerade Linie bilden: der len ſchnürt. Im 
Schleichen wiſcht ſeine nachſchleifende Standarte 

ſchwache, abſetzende Furchen in den Schnee. Die 
Katzenfährte iſt faſt kreisrund, und die 
Abdrücke der Krallen fehlen, da die Katze dieſe 
beim Gehen einzieht. 

So zeichnet jede Wildart ihr Zeichen in den 
Neuſchnee, und der fährtengerechte Weidmann 
lieſt auf der „Neuen“ das genau en 
lückenloſe Inventar feines Reviers ab. 


Leo Lenartowitz. 


Sum Turn: und Sportfeſt 


Unter dem Motto „Ein einig Volk“ haben 
ich auch in dieſem Jahre wieder die deut⸗ 
ſchen Sportvereine zuſammengefunden, um 
ihr Winterfeſt gemeinſam zu begehen. ey me 
Seit, das am Sonntag, dem 3. Februar, im 

aale des Zoologiſchen Gartens ſtattfindet, 
wird eingeleitet mit den r 
turneriſchen und ſportlichen Dar⸗ 
bietungen, als da ſind: Körperſchule, Grup⸗ 
pengymnaſtik, Bodengymnaſtik, Gymnaſtik 
mit Handgeräten, Gemeinſchaftsturnen am 
Pferd, Barren mit Federbrett, Gruppen⸗ 
kelangen, Red uſw. Der dritte Teil der 

arbietungen bringt radſportliche Vorfüh⸗ 
rungen des Poſener Radfahrervereins. Be⸗ 
grüßungsreigen, Steuerrohrquartett, Kunſt⸗ 
duett und Rückerinnerungsbilder der guten 
alten get werden abgeſchloſſen mit einem 
Radballſpiel zwiſchen dem Meiſter von Polen 
und der ersten Mannſchaft des Poſener 
Klubs. Während der Vorführungen konzer⸗ 
tiert der Poſaunenchor des Evang. Vereins 
junger Männer. 


Die Steuerordnung 


Im Zuſammenhang mit der Einführung der 
neuen Steuerordnung hat der Finanzminiſter 
an die ihm unterſtellten Behörden ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem er betont, daß die 
Steuerordnung nicht allein die formale 
Kodifizierung der Beſtimmungen über das Ein⸗ 
ſchätzungsverfahren bedeutet, ſondern den Grund- 
ſatz einführt, daß alle Steuereinſchätzungen im 
konkreten Material ihre Stütze finden 
müſſen, das die materielle, im Laufe des Ein⸗ 
ſchätzungsverfahrens geſammelte Wahrheit 
widerzuſpiegeln hat. Ferner haben die Behörden 
die miniſterielle Weiſung erhalten, daß die Poli⸗ 
tit der Behörden in bezug auf die Bücher, die 
beſonders durch die kleinen Steuerzahler ge⸗ 
führt werden, die Tendenz der Verbreitung die⸗ 
ſer Bücher fördern ſolle. Eine Ablehnung 
der Bücher als Grundlage der Einſchätzung iſt 
beſonders zu begründen. Der Miniſter 
richtet an die ihm unterſtellten Behörden und 
Beamten die Warnung, daß gegen ſie ein 
Ermittlungsverfahren anhängig gemacht werden 
wird, falls ſie ſich dieſen Richtlinien nicht unter⸗ 
werfen. 


Eröffnung des neuen Militärſpifals 


Auf dem Terrain des Garniſonſpital⸗Gartens 
an der Ede Cieſzkowſtiego und Waly Jana III. 
ijt ein mächtiger, vierjiödiger Bau entſtanden, 
der geſtern vormittag eröffnet wurde. Im Bei⸗ 
ſein des Vizewojewoden Kauc ki, der Generale 
Wlan und Zahorſki, des Stadtpräſidenten 
Oben Wiectomwifti, des Univerjitätsretiors 
Profeſſor Runge und anderer Vertreter der 
ginik und Militärbehörden weihte Kaplan 

ymarſki nach einer Anſprache des S lls⸗ 
kommandanten Oberſt Dr. Kucharſki das 
neue Militär⸗Krankenhaus ein. 

Der Neubau ift ein in jeder Beziehung neu⸗ 
zeitlich eingerichtetes Krankenhaus mit hellen, 
in Weiß und Hellblau gehaltenen Räumen, die 
mit allen Neubeiten der mediziniſchen Technik 


> Dojener Tageblatt 


Heute letzter Tag des erstklassigen Programms der Music HallStaniewski 


Die Music Hall Staniewski gibt nun heute 
unwiderruflich die letzten Vorstellungen des 
jetzigen Programms um 6 und 8,30 Uhr. Das 
grosse Programm, das die ganze Zeit hindurch 
ein Ereignis für unsere Stadt war, können also 
alle, die noch nicht Gelegenheit hatten, die 
Music Hall zu besuchen, noch heute sehen. Es 
versäume daher niemand diese Gelegenheit; es 
lohnt sich wirklich. Morgen ist grosse Premiere 
in der Music Hall. R. 186, 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski 
ul, Fr. Ratajczaka 21. 


Gültig am Donnerstag um 6 und 8,30. 


Gegen Vorzeirung dieses Gutscheins er- 
ält man beim Kauf einer Karte zum 
Normalpreise eine zweite gratis. 
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ausgejtattet find. Im Erdgeſchoß befinden ſich 
haupt N Wirtſchafts⸗ und Verwaltungs⸗ 
räume, in den Stockwerken die Kranken⸗ und 
Operationsſäle. Dieſes neue Krankenhaus bil- 
det die Ergänzung zu dem im Jahre 1857 er⸗ 
bauten alten Garniſonſpital. ie Garniſon 
Poſen hat ein neuzeitliches Spital erhalten, 
durch das das Stadtbild gewinnt. hk. 


— — 


Jagdkalender für Februar. Am 1. Februar 
beginnen die Schonzeiten für Wildkatzen, Baum- 
marder, Haſelhühner, Faſanenhähne, Wild⸗ 
tauben und mit Ausnahme von Hühnerhabichten, 
Krähen, Elſtern und Sperbern auch für Raben 
und Krammetsvögel. 


Literariſcher Abend. Der nächſte Literariſche 
Abend id Dzialynſki⸗Palais findet am heutigen 
Donnerstag ſtatt. Er wird inſofern von beſon⸗ 
derer Bedeutung ſein, als der bekannte Kritiker 
und Leiter der Kunſtabteilung im Kultusmini⸗ 
ſterium Dr. Wladyſlaw Za wiſtowſki über 
„die ſogenannte Etatiſierung der Literatur“ 

t 


ſpricht. 


Nationaldemokratiſcher Stadtverordneter frei⸗ 
geſprochen. Der Stadtverordnete Nauſch vom 
Nationalen Klub hatte ſich ſeinerzeit vor dem 
hieſigen Bezirksgericht zu verantworten. Die 
Anklageſchriſt warf ihm vor, die Mordtat an 
dem früheren Innenminiſter Pieracki öffentlich 
belobigt zu haben. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten damals zu einem Jahre Gefäng⸗ 
nis. Das Appellationsgericht hat jetzt einen 
Freiſpruch gefällt. 


Auflöſung einer Studenten vereinigung. Das 
Kuratorium der hieſigen Handelshochſchule hat 
dieſer * die „Stow. Mlodziez y ee, 
an der WSH, aufgelöſt, weil die 5 
ſich in letzter Zeit den Anordnungen des Rektors 
nicht hatte fügen wollen. 


Nundfunkvortrag über Großpolen. Am heuti⸗ 
en Donnerstag wird Jözef Winiewicz, Haupt⸗ 
chriftleiter vom poyoni Pozn“, durch den 
ojener Rundfunk ber den „Separatismus 
Großpolens“ einen Vortrag halten. Die Sen: 
dung beginnt um 954 Uhr abends. 


Graphiken vom F Polen. Am tommen: 
den Sonntag wird im Großpoln. Muſeum am 
Plac Wolnosci eine vom Poſener Landeskund⸗ 
lichen Verein vorbereitete Graphiſche Ausſtellung 
über das Bine Polen eröffnet. Es werden 
dort Graphiken von polniſchen Städten, Pläne 
und Karten, polniſche Volkstypen und Bolts- 
trachten gezeigt werden. 


Geflügelausſtellung. Am Sonnabend dieſer 
Woche eröffnet der Poſener Ornithologiſche Ver⸗ 
ein um 10 Uhr vormittags unter dem Protekto⸗ 
rat der Großpoln. Landwirtſchaftskammer in den 
Poſener Meſſehallen eine Ausſtellung von Klein⸗ 
inventar. Die Ausſtellung wird bis zum 4. Fe⸗ 
bruar geöffnet bleiben. 


Wochenmarkibericht 
Der Mittwoch⸗Markttag nahm den gewohnte 


ten Verlauf. Angebot und Nachfrage waren 
we ie Preiſe folgende: Tiſch⸗ 
utter 1.20 — 1.30, Landbutter 90— 1.10, Weiß⸗ 


käſe 20—35, Milch das Liter 20, Sahne das 
Viertelliter 20—30, für die Mandel Trinkeier 
forderte man 1.50-—1.80, für Kiſteneier 1—1.20, 
für Sahnenkäſe pro Viertelpfund 40 Groſchen. 
Auf dem Fleiſchmarkt waren die Due: 
ſchnittspreiſe nachſtehende: weinefleiſch 40 
bis 90, Nindfleiſch 40—90, Kalbfleiſch 50—1.20, 
Hammelfleiſch 60— 1.20, Kalbsleber 1.20, Rinds⸗ 
und Schweineleber 40—70, Gehacktes 60 bis 70, 
roher Speck 50—60, Räucherſpeck 80, Schmalz 
60—70 Gr. — Die Gemüſeſtände zeigten eine 
nagna Warenauswahl zu paoa Preiz 
en: Roſenkohl 40— 70, Grünkohl 15—25, Rot⸗ 
tohi das Pfund 20. Weißkohl 15, Wirfingtohl 
15— 20, warzwurzeln 30--40, Blumenkohl 50 
bis 1.00, Mohrrüben 5—10, Zwiebeln 5 bis 10, 
rote Rüben 5—10, Kartoffeln 3 Pfund 10, Erb⸗ 
jen 25—30, Bohnen 25—35, Sellerie das Pfund 
20—25, Majoran 10, Sauerkraut 15—20, Peter: 
ſilie 15, Wruken 3 Pfund 25, ſaure Gurken das 
Stück 5—15. Für das Pfund Aepfel zahlte man 
20—70, für Pflaumenmus 80 Badopft 80, Back⸗ 
pflaumen 80—1.20, Kürbis 510. Apfelſinen 
und Mandarinen wurden in größerer dangie 


angeboten und auch verkauft. Man verlangte 
für das Stück 20—30, Mandarinen 20 bis 25, 


der Preis für das Kilo betrug 1.50, Walnüſſe 
1.25—1.30 31, Mohn 30—40 Groſchen, Zitro⸗ 
nen 3 Gti b5, getrocknete 


Vie das Viertel⸗ 
und 501.00, getrocknete pfel, Birnen, 

flaumen je 80, Rhabarber das Pfund 70. 
Schnittlauch, Dill, grüne Peterſilie je 10 Gr. 
das Bündchen. — Den ge ändlern zahlte 
man für Hühner 1.50—3,50, Enten 3--5, Gänſe 
3.50—7, getoon das Pfund 90—1.00, Tauben 
das Paar 1— 1.50, Puten 3.50-—7, Perlhühner 
23.20, Kaninchen 12.80. — Auf dem gii 2 
markt war die Auswahl nicht groß, die z 
frage ebenfalls gering, Man forderte filr 
Hechte pro Pfund tote Ware 75— 1.00, lebend 
1.20--1.30, Schleie tote 1.00, lebend 1.20, Karp⸗ 
fen 11.20, Weißfiſche 40--80, Varſche 50—1.00, 
Karauſchen 60—70, grüne Heringe 40, Wels 1.20 
bis 1.50, Zander 1.50, Quappen 1.20 31. Räu⸗ 


cherfiſche wurden in großer Menge angeboten.] Poſener, zwei 


| 
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pen Kirche unter Gottes 


det, au 


Liſſa 

k. Graf Luckner ſpricht auch in Liſſa. 
Montag, dem 11. 
der ſich auf einer 
in 


Am 
ebruar, wird Graf Luckner, 
ortragsreiſe in Polen befin⸗ 
unſerer Stadt ſprechen. Wir 
machen ſchon heute alle Deutſchen aus Stadt und 
Land auf dieſen Vortragsabend are Nn da⸗ 
mit ſich ein ine den Abend freihält. Nähere 
Einzelheiten folgen noch. 

k, Das Fejt der Goldenen Hochzeit begeht am 
4. Februar Herr Karl Bein mit ſeiner Gattin 
in voller geiſtiger und körperlicher Friſche. Die 
Kinder und Enkel, die ſämtlich in Deutſchland 
wohnen, ſind nach hier gekommen, um dieſes Feſt 
zu einem Familienfeſt zu geſtalten. Auch wir 
entbieten dem Jubelpaar unſere Glückwünſche. 

k. Vom Stadtvorſtand. Der Bürgermeiſter 
Kowalfſki bittet um Veröffentlichung nachſtehen⸗ 
der Mitteilung: „Am Freitag, dem 1. Februar, 
iſt der Namensta des Staatspräſidenten, 

gnacy Moscicki. Die geehrte Bürgerſchaft der 

tadt bitte ich, den Staatspräſidenten durch 
Dekorieren der Häufer mit den Nationalfarben, 
Aus hängen von Fahnen und Teilnahme an den 
Veranſtaltungen (Feierliche Meſſe in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche um 9 Uhr vormittags und 
Akademie in der Aula des Comeniusgymnaſiums 
abends um 19.30 Uhr) zu ehren.“ 

k. Seinen 85. Geburtstag begeht am morgi⸗ 
gen Sreitag in 1 7 körperlicher und eili 
ger Friſche der Schneidermeiſter Otto Paeßold 
aus Laßwitz, Kreis Liſſa. Wir wünſchen ihm 
für die weitere Zukunft das erdenklich Beſte. 


Schroda 


Jugendtag 

t. Die evangeliſche Kirchengemeinde in Schroda 
hatte am Sonntag, dem 27. Januar, zu einem 
17 e eingeladen. Ein Jugendtag im 

inter iſt etwas Seltenes. Gewöhnlich finden 
die Jugendtage im Sommer unter freiem Him⸗ 
mel ſtatt. Doch dieſer Tag hatte ſeinen beſon⸗ 
deren Anlaß. Das Schulkuratorium in Poſen 
Dete für die Schüler der Staatl. Winterſchule 
n Schroda einen kirchlichen Kurjus angeordnet. 
Dank bidi: Einrichtung wurden die evangeli- 
ihen Schüler der deutſchen Abteilung täglich 
vormittags und nachmittags in der evangeli⸗ 

ort geſammelt. Der 
evangeliſchen Kirche, 
für dieſen Kurſus zur 
Als Abſchluß fand dann 
am vergangenen Sonntag der Jugendtag ſtatt, 
zu dem auch die 8 er Nachbargemeinden 
eingeladen war. Der Poſaunenchor von Herren⸗ 
hofen (jetzt Dominowo) leitete vor dem Gottes⸗ 
dienſt durch Choräle im Pfarrgarten den Tag 
ein. Für die kleine Gemeinde war es eine ſee⸗ 
liſche 1 als ſich um 10 Uhr ihr Gottes⸗ 
haus füllte. er W tn begann mit 
einem Vorſpiel des oben erwähnten Poſaunen⸗ 
gors. Eine beſonders zuſammengeſtellte Feſt⸗ 
liturgie, die von dem Ortspfarrer Zellmann 
ehalten und durch Lieder der Kirchenchöre von 
roda und Santomiſchel bereichert wurde, be⸗ 
reitete für die Feſtpredigt vor, die 99 
Brauer unter das Wort Jeſu aus der Apoſtel 
eſchichte 1 ſtellte: 3r werdet meine Zeugen 
fein bis an das Ende der Erde.“ So war denn 
in der Liturgie vor dem gemeinſam geſproche⸗ 
nen Glaubensbekenntnis der Vers aus dem Be⸗ 
kenntnislied geſungen worden: 


Es gilt ein frei Geſtändnis in dieſer 


ugendpaſtor unjerer 
Paſtor Brauer, hatte ſi 
Verfügung geſtellt. 


unjrer zeit 
ein offenes Bekenntnis bei 1 1 der⸗ 
reit, 
trotz aller Feinde Toben, trotz allem 
Heidentum 
zu preiſen und zu loben das Evangelium. 
Paſtor Brauer hatte es verſtanden, in packenden 
Worten die Jugend aufzurufen zum Zeugnis 
und Bekenntnis zum Herrn der Kirche und zur 
Verantwortung, die ſie gerade in unſeren Tagen 
für Nipe, Gemeinde und Volkstum zu tragen 


hat. t dem Liede „Großer Gott, wir loben 
dich“ endete der erhebende Gottesdienſt. Es 
war ein Bekenntnis der geſamten meinde. 


wenn ſie am Schluß ſang: „Alle Tage wollen 
wir bil und deinen Namen preiſen.“ Es war 
eine Bitte aus der gegenwärtigen Not unſeres 
Volkstums heraus, wenn ſie ong: „Herr, ets 
barm, erbarme dih! Auf uns tomme, Herr, 
dein Gegen.“ Und es jollte der Ausdrud ihres 
Vertrauens jem, wenn fie ſchloß: „Auf dich hof⸗ 
jen wir allein, laß uns nicht verloren fein!“ 
Nach dem Feſtgottesdienſt fand eine Mittags⸗ 
pauſe ſtatt, in der der auswärtigen Jugend im 
Kor an ein Eintopfgericht gereicht 
wurde. 


Am Nachmittag um 2 Uhr Be die Glocken 
der Kirche wieder ins Gotteshaus zu einer 
Jugendfeierſtunde, die unter der Loſung ſtand: 
„Seid ſtark in dem Herrn und in der Kraft ſei⸗ 
ner Stärke.“ Das galt ſowohl den Anſprachen 
der beiden Geistlichen als auch den Geſängen der 
Gemeinde und den Vorträgen der Chöre. Als 
ein beſonders kraftvolles Zeugnis evangeliſchen 
Polens Boxerach gegen Ungarn 
Der Verbandskapitäan Cendrowſki hat im Çine 
vernehmen mit dem Vorſtand des Polniſchen 
Boxverbandes folgende annſchaft für den 
Länderkampf gegen Ungarn, der am 10 Fe⸗ 
bruar in Poſen Aae aufgeſtellt: Rıthole, 
S ee ajnar 80 Seweryniak, 
Saber a und Pilat, alſo vier 
odzer und zwei Warſchauer. 


aichrzyeki, 


Mujic Hall Staniewſki ; 


in Poznań, gr. Ratajczata 21. Tel. 5884. 
Kaſſe tätig von 2 Uhr. 
Ab Freitag, 1. Februar, um 6, 8.30 Uhr 


Große Premiere, 


* 


15 Weltatlraktionen! 


An der Sp . 

Nicola Lupo, der ſogen. Menſch mit den 
$ 100 Geſichtern 

Außergewöhnl. Affendreſſur des Meiſters 

Se ffen⸗Akrobaten auf fliegendem 
rapez 

Adi Carlo, der dreiſteſte Menſch der Welt 

The Nomethys, Akrobaten von Weltruf 

ony, Komiker und Geiger 
es Roloff, die großen Akrobaten auf einem 
ſeltſamen Sprungbrett 
Raja en Nanjo, Indianer, Menſchen aus 
ummi 
Trio Daniels, wieder hervorragende Clowns 
arward, Cowboy und Laſſoſpiel 

es Douscues, erſtklaſſige Turner 
und weitere 4 Attraktionen! 

Niedrige Preiſe! Niedrige Preiſe! 
Achtung: Am Sonnabend 3 Vorſtellungen: 
um 3,30, 5,30 und 7,45 Uhr. 

Am Sonntag um 3,30, 6 und 8,30 Uhr. 
Der Saal iſt gut geheizt. Die Kinder 
— 7 be die erſte Vorſtellung die Hälfte. 
njer Programm wird wieder Senſation 

von Poſen ſein! 185 


22. 2 0 . 


Glaubens und treuen Bekenntniſſes redete zu 
der Gemeinde der von den Winterſchülern unter 
Leitung des Ortspfarrers im Sprechchor dar⸗ 
gebotene 46. Pſalm, der umrahmt war von dem 
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alten Schuß» und Trußlied der 333 
die Fe „Ein fejte Burg ijt unſer Gott“. Als 

die Feier mit dem Liede ſchloß: „Die Sach iſt 
dein, Herr Jeſu Chriſt“ s die Gem A 
8 iang, verließen alle das Gotteshaus in 
nkbarkeit für das, was ihnen dieſer Tag ger 
geben hatte. | 
Wollſtein F 
„Sokol“ 4 


veranſtaltet am Sonntag, dem 3. Februar, im 
Schützenhauſe ein Turnier um die reismeiſter⸗ j 
ſchaft. Meldungen nimmt bis zu obigem Tage 
Herr E. Muſzkieta, Bergſtr. 45, entgegen. 


Schmiegel F, 
Neuer Wahlgang. Nachdem der bei der le 
ten Gemeindevorſteherwahl in Wyderowo Frs 
wählte Landwirt in ner die behördliche 4 
3 erhalten hatte, ift in einem er“ 
neuten hlgang der Landwirt Sroczynſki zum 
Gemeindevorſteher für die genannte Anſied⸗ 
lungsgemeinde gewählt worden. 1 
Vom Markt. Am nächſten Mittwoch, dem 
6. Februar isi hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt tatt. 1 
Maskenball. Am nächſten Sonnta N 1 
tet die hieſige Schützengilde in ſämtlichen Räu⸗ 
men des Schützenhauſes einen Maskenball. Mit 
dem Aufbau umfangreicher Dekorationen it 
ſeit einigen Tagen begonnen worden. F 
Verſteigerung. Das Hausgrundſtück des Ge 
treide Almanna Cieśla ging bei der am Mitte 
woch ſtattgefundenen Zwangsverſteigerung für 
den Preis von (40 000 31. in den Beſitz der 
Städtiſchen ene über. Gegen 20 000 Zloty 


Die Tiſchtennisſektion des 11 fa 


eingetragene Forderungen find infolge der Ente 
wertung der Grundſtücke ausgefallen. = 


% 


Ronrion R 
ebruat 


Jeet Dienſtinbiläum. Am 1. i 
d. Is. feiert der Kaſſierer des Oborniker Landw 
Einkaufsvereins Rogaſen, Herr Ernſt Bütte⸗ 
mayer, ſein 1 Dienſtjubiläum. Als 
Sohn der roten Erde (Weſtfalen) kam er vor 
ca. 30 Jahren nach dem Oſten, wo fein Batet 
in Wladyſzyn eine Landwirtſchaft erwarb. Wäh 
rend der ganzen Zeit ſeiner Tätigkeit war ei 
ein treuer und gewiſſenhafter Arbeiter, der fid 
bei ſeinen Vorgeſetzten und den Landwirten der! 
rößten Vertrauens erfreute. Wir wünſchel 
p Büttemayer ein weiteres Wohlergehen, 
Leider ift ſeine Jubiläumsfreude getrübt, weil 
der derzeitige, nur aus 1 der Jung! 
deutſchen Partei beſtehende Vorſtand der Ge 
. ihm ungeachtet ſeiner langjährigen 
treuen Dienſte gekündigt hat. 


Schubin í 

§ Tod des älteſten Bürgers. Dieſer Tag“ 

verſchied tun vor Ser des 99. Leben??“ 

jahres der hiefige Bürger Michael Schaul. Et I 

war der älteſte Bürger der Stadt und bis zu? 

letzt körperlich und geiftig ungewöhnlich rege | 
p 


\ 


Er a täglich ſeinen Spaziergang und er“ 
reute ſich bei der Bevölkerung allgemei g | 

rtſchätzung. Bi 
Krotoſchin i 


# Zum Namenstag bes Herrn Staatsp 1 
denten. Zum Namenstage des Herrn Staats 
präſidenten am 1. Februar verſammeln fá | 
abends 6.30 Uhr ſämtliche Vereine in in | 
Kosciuſzto⸗Kaſerne. Um 7 Uhr findet € | 
Aenne durch die Straßen ſtatt. 7 
onnabend, dem 2. Februar, wird um 11 3 
vormittags ein feierlicher Gottesdienst in 1. 
Pfarrkirche abgehalten. Im Anſchluß dae 
folgt eine Akademie in der hiefigen Mitteljht 
unter Mitwirkung des Militärorcheſters NM 
des Chors vom Lehrerseminar. Beim Cingan 
werden freiwillige ben geiammelt, 1 
deutſche Lee veranſtaltet eine Feu | 
jtunde, deren Mittelpunkt Namenstag 1, 
30jähriges Gelehrtenjubiläum des Herrn taat“ 
präſidenten iſt. 388 er 
A Beamtenwechſel. An Stelle des vom 1.0, 
bruar d. J. nach Samter verſetzten Herrn Ay 
rendars Zygmunt Ratajezak vom hieſigen Seat, 
ratsamt übernimmt dieje Funktion Herr Y 
kowſti aus Mogilno. 


Steitag, 1. Februar 1935 


Zur Deutschen Pfandbrieikonversion 


Gesetz über die Durchführung einer Zins- 
ässigung bei 1 vom 24. Januar 
E 935 


Kae zunehmende Erstarkung des deutschen 
kun talmarktes und die dadurch bewirkte Sen- 
Kred des Landeszinsfusses haben die deutschen 
Hass itanstalten in die Lage versetzt, eine um- 
ae freiwillige Konversion der mit 6 Pro- 
Ár und höher verzinslichen deutschen Schuld- 
deschrelbungen einzuleiten. Den Inhabern 
Na Schuldverschreibungen wird der Um- 
Wi ch in neue 4%prozentize Wertpapiere mit 
bej Kung vom 1. April 1935 ab angeboten, wo- 
m; eine einkommensteuerfreie Konversions- 
die dos von 2 Prozent in bar gezahlt wird. Da 
ze ereits vorhandenen 4% prozentigen Werte 
kesenüber den höher verzinslichen Papieren 
9 oder nur geringfügige Kursunterschiede 
dot Prozent aufweisen, ist das Ange- 
Di Sehr vorteilhaft. 
Be freiwillige Konversion erstreckt sich 
U ja ut die Schuldverschreibungen von Kredit- 
ind alten (Pfandbriefe, Kommunalobligationen 
ha Sonstige Schuldverschreibungen der Hypo- 
da enbanken, Landschaften, Stadtschaften und 
t öffentlich-rechtlichen Kreditanstalten wie 
Kass der Landesbanken und Landeskredit- 
2 en), nicht dagegen auf Schuldverschrei- 
Kaden des Reiches, der Länder, der Provinzen, 
dte und der Industrie. Von der Konversion 
e ferner ausgenommen sämtliche Auf- 
Senungspapiere und im Auslande begebene 
den ldverschreibungen. Das Nähere ist aus 
ent. ext des obenbezeichneten Gesetzes zu 
i nehmen, der im Reichsgesetzblatt veröffent- 
ht wird, 
Ver die Durchführung dieser freiwilligen Kon- 
105 n zu erleichtern, sind für die Annahme 
on Ablehnung des Konversionsangebots be- 
vodere gesetzliche Bestimmungen getroffen 
der den. Das Angebot gilt vom Inhaber 
Schuldverschreibungen als angenom- 
bal wenn es von ihm nicht inner- 
Zin einer Frist von 10 Tagen, be- 
liemend mit dem Tage nach der Veröffent- 
die aße des Angebotes, abgelehnt wird. 
er Ablehnung ist jedoch nur wirksam, wenn 
g- erhalb der Frist bei der Kreditanstalt, die 
Schri ngebot erlassen hat, eine entsprechende 
& tiftliche Erklärung abgegeben und die 
ſeſnuldverschreibung hinterlegt wird. Die Ab- 
Schungserklärung muss die Kennzeichnung der 
un 1 dverschreibung, d. h. die Gattung, Serie 
eilt ummer, enthalten. Die Ablehnungsfrist 
au nis gewahrt, wenn die Erklärung und die 
der nterlegende Schuldverschreibung innerhalb 
er 10-Tagefrist mit der Post abgesandt werden. 
ann die im Auslande wohnenden 
k aber von Schuldverschreibun- 
ken ist die Frist angemessen ver- 
Glaube r t worden. Sie beträgt für die 
da biger, die in Europa oder in einem an 
tz ttelmeer grenzenden Lande ihren Wohn- 
räben, 20 Tage, in allen anderen Fällen 
age, Die ausländischen Inhaber können 
lehn Lonversionsangebot auch dadurch ab- 
frip n dass sie innerhalb der 20- bzw. 40-Tage- 
Ang die schriftliche Ablehnungserklärung (unter 
dunsde der Kennzeichen der Schuldverschrei- 
ons! bei einer diplomatischen oder berufs- 
abganlarischen deutschen Auslandsvertretung 
Einer n und die Schuldverschreibungen bei 
: er Bank in der Weise hinterlegen, dass sie 
Reg nsten der betreffenden Auslandsvertretung 
8 oe werden. Auch hier gilt selbstver- 
di lich die Ablehnungsfrist als gewahrt, wenn 
Ast klärung innerhalb der 20- bzw, 40-Tage- 
kext it der Post abgesandt wird. Für den 
Stimm der Ablehnungserklärung ist kein be- 
dedo ner Wortlaut vorgeschrieben. Er muss 
Verst eindeutig als Ablehnungserklärung zu 
so Stehen sein nud die Schuldverschreibungen 
Serie nau bezeichnen (Angabe der Gattung, 
Mg Nummer), dass eine Identifizierung 
ur ‚Sc 


$ 


ist. Der Nachweis der Hinterlegung 
Puss chuldverschreibung und der Sperrung 

hrt Innerhalb der 20- bzw. 40-Tagefrist ze- 
die perden. Es genügt aber auch hier, dass 
Verme interlegungsbescheinigung mit Sperr- 
deger alt innerhalb der Frist von dem Hinter- 
Woh er seiner Bank, die seinen Namen und 
eh, Ort anzugeben hat, abgesandt wird. Ab- 
zung sSerklärung und Hinterlegungsbescheini- 
Steps dennen auch getrennt, müssen jedoch 
‚Oder 15 dieselbe Auslandsvertretung abgegeben 

ersandt werden. 


1935 ur ristlauf beginnt somit am 27. Januar 
And endet für Polen am 15. Februar 1935. 


— — 


Sammelwerk über die „Reglementierung 
des Aussenhandels“ erschienen 
arschauer Industrie- und Handels- 
hat- unter dem Titel „Reglamentacja 
zagranicznego Polski“ (Die Reglemen- 
es Aussenhandels Polens) ein Sammel- 
11 erausgegeben, das sämtliche Vor- 
ng ten betr. die Reglementie- 
Kom von Ein- und Ausfuhr sowie die 
i Aus DPensationsgeschäfte-mit dem 
diese . ande umfasst. Laufende Ergänzungen zu 
rlifop,,Cuen Inforihationswerk werden im 
des a, tor Eksportowy“ (Ausfuhr-Informator) 
deren Astlichen Ausfuhr-Instituts auf beson- 
nagen veröffentlicht werden. 


„Der Stand der Spareinlagen 
ei den Sparkassen Ende 1934 


in al. Dezember 1934 624,3 Mill. zt und 
toy, „sen in laufender Rechnung 233,6 Mill. 
der Si den Kommunalsparkassen bezifferte 
y Stand der Spareinlagen auf 579,8 Mill. 
Rechnung der Stand der Einlagen in laufender 

as sen 5 auf 52,2 Mill. 21. Bei anderen Spar- 
nd 190 0 aren 30,7 Mill. zł als Sparguthaben 
Lon den E zl in laufender Rechnung angelegt. 
bullle en Zulagen bei den Kommunalsparkassen 
Nase 46 Mill. zl auf städtische Spar- 

nd 190,4 Mill. 21 auf Kreissparkassen. 


Wirtfihaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Japanische Waren in Polen 

Der Warenverkehr Polens mit Japan ist im 
abgelaufenen Jahre weiter zurückgegangen. 
Die Einfuhr iapanischer Waren nach Polen 
erreichte nur einen Betrag von 1,1 Mill. zł 
gegenüber 2,4 Mill. zt im Jahre 1933 und 
2,0 Mill. zt im Jahre 1932. Von der Gesamt- 
einfuhr des Jahres 1934 entfallen auf die Ein- 
fuhr von Textilwaren und Textilrohstoffen 
(vornehmlich Seide) 411000 zł, Erzeugnisse 
pflanzlichen Ursprungs (Sojabohnen) 191 000 zł, 
Oele und Fette 273000 zi, Chemikalien 
137 000 -zt, elektrotechnische Artikel 18 000 zł, 
Präzisionsinstrumente 15000 zł, Kork und 
Korbwaren 20000 zł, Galanteriewaren 13000 
Zloty“ Im Handel fallen die japanischen Er- 
zeugnisse nur wenig auf, da bei ihnen oft sehr 
geschickt ihre Herkunft verschleiert wird, wie 
2. B. bei Messern, die die Marke „Solingen“ 
tragen. Die Handelsbilanz mit Japan dürfte 
für 1934 für Polen nur einen geringen Ueber- 
schuss bringen, im Jahre 1933 war sie für 
Polen mit 0,8 Mill. zł passiv, während sie 
1932 einen Ausfuhrüberschuss von 3,4 Mill. zł 
aufweisen konnte. 


Die Ausfuhr polnischer Röhren 
nach Britisch-Indien 

Wie aus den Veröffentlichungen der britisch- 
indischen Statistik hervorgeht, wurden in der 
Zeit vom 1. April bis 30. Oktober 1934 2966 t 
Eisenröhren aus Polen nach Indien eingeführt. 
In der gleichen Zeit des Vorjahres waren es 
3433 t und-im Jahre 1932 2156 t. Polen steht 
in der britisch-indischen Röhreneinfuhr trotz 
des Rückganges gegenüber dem Vorjahr hinter 
England an zweiter Stelle. 


Fe nimmt an der Posener 
lugzeugschau teil 

Wie das Posener Messeamt mitteilt, hat der 
französische Luftfahrtminister Gen. Denain 
die offizielle Teilnahme Frankreichs an der 
in diesem Frühjahr von der Posener Messe 
veranstalteten Flugzeugschau zugesagt. — Man 
erwartet auch die Teilnahme Deutschlands und 
der Sowjetunion. 


Die Baumwollarbitrage In Gdingen 
Die von den am Baumwollhandel inter- 
essierten Kreisen Polens gebildete Sonder- 
kommission, die die rechtlichen Grundlagen 
für die Baumwollarbitrage in Gdingen auszu- 
arbeiten hat, wird in dieser Woche mit dem 
Vertreter amerikanischer Baumwollfirmen 
Franklin Lindsay, der nach Lodz kommt, ver- 
handeln. und Abmachungen wegen der Zu- 
sammenarbeit zwischen dem amerikanischen 
und polnischen Baumwollhandel in der Arbi- 
trage- Kammer treffen. Die amerikanischen 
Baumwollfirmen haben sich zur Gründung der 
Arbitragekammer in Gdingen zustimmend ge- 

äussert. ; 


Rasches Steigen der Zementpreise — 
Gegensätze zwischen Verbrauchern 
und den Zementwerken ` 
Die polnischen Zementfabriken haben in den 
letzten beiden Wochen der für sie toten Saison 
ziemlich bedeutende Vorabschlüsse auf Zement- 


lieferungen in der kommenden Bausaison 
tätigen können, der allgemein eine günstige 
Prognose gestellt wird. Die Fabriken sind 
Gegenstand heftiger Angriffe in der polnischen 
Presse, da sie diese Vorabschlüsse nicht mehr 
zu den unverhältnismässigen niedrigen Vor- 
jahrspreisen von durchweg unter 3 21 per dz 
Portlandzement tätigen, sondern ihre Preise 
ständig hinaufsetzen. In Warschau werden zur 
Zeit schon wieder Zementpreise von 4,35 zł 
per dz frei Verladestation gezahlt. Die Fa- 
briken behaupten, im Vorjahre mit schweren 
Verlusten gearbeitet zu haben und mit den jetzt 
wieder erreichten Zementpreisen gerade nur 
ihre Selbstkosten zu decken. Die Zement- 
verbräucher vermuten, dass die Zementfabriken 
unter der Hand eine neue Preisverstän- 
igung vereinbart haben, da alle Fabriken 
ungefähr die gleichen Preiserhöhungen vorge- 
nommen haben; von der Zementindustrie da- 
gegen wird die Existenz einer solchen neuen 
Preisverständigung energisch bestritten. 


Generalversammlung der Kartoffelindustrie- 
A.-G. „Luban-Wronki“ 

Am 29. Januar fand die Generalversammlung 
der Aktionäre von „Luban-Wronki“ Kartoffel- 
industrie-A.-G. statt. Vorsitzender war Ab- 
geordneter Dr: Jeszke. Den Geschäfts- 
bericht für die Zeit vom 1. 8. 1933 bis zum 
31. 7. 1934 gab im Namen des Vorstandes 
Direktor Bielicki. In der Berichtszeit 
herrschte ungünstige Konjunktur sowohl auf 
dem völlig desorganisierten Inlandsmarkt als 
auch auf den Auslandsmärkten, wo unsere 
Stärkeindustrie auf die überlegene, monopo- 
listisch organisierte und staatlich unterstützte 
Konkurrenz der holiändischen Stärkeindustrie 
stiess. Die Stärkepreise zeigten fallende Ten- 
denz, Exportverkäufe brachten Verlust. In 
der Herbstkampagne 1933 ergaben sich Schwie- 
rigkeiten beim Kartoffelaufkauf. Daher betrug 
die Menge der verarbeiteten Kartoffeln nur 
etwa 70000 t, und die Möglichkeiten der Fa- 
triken waren nicht voll ausgenutzt. Da die 
Stärkeproduktion für „Luban-Wronki“ grund- 
legende Bedeutung hat, musste die ungünstige 
Entwicklung auf diesem Gebiete sich auf das 
finanzielle Ergebnis des Berichtsiahres aus- 
wirken. Ebenso wirkte die Unbeständigkeit 
des Pfundkurses. Einen empfindlichen Verlust 
brachte dem Unternehmen die Feuersbrunst 
der Thorner Fabrik, die in Dollars versichert 
und deren Prämie daher devaliert war. Dem- 
gemäss zeigt die Bilanz, die mit einer Summe 
von etwa 17,5 Mill. zt abschliesst, einen Ver- 
lust von 1,3 Mill. zł. 
Abschreibungen vom ausserordentlichen Ke- 
servefonds gedeckt werden. Der Aufsichtsrat 
stellte den Antrag, das Gesellschaftskapital 
durch Emission einer neuen Aktienserie in 
Höhe von 1,5 Mill. zt zur Gesamtsumme von 
7,5 Mill. 21 zu erhöhen. Diesen Vorschlag be- 
gründete der Aufsichtsrat mit der Annahme, 
dass das laufende Jahr kein Defizit ergeben 
werde. Dem Vorstand und Aufsichtsrat wurde 
Entlastung erteilt. Alle Aufsichtsratsmitglieder 
wurden wiedergewählt mit Ausnahme von 


Herrn St. Rakowicz, an dessen Stelle Herr 


G. Turno gewählt wurde. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 31. Januar, 

5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . 
8% Obligationen der Stadt Posen 
WD 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z) ))) 
4%4% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft rs . . .. » 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft in 


66.50 G 


—— 


495 Prämien-Dollar-Anleihe (S. 
4%% Zloty-Piand briefe 
4% Prämien-Invest.-Anleihe. 
3% Bau-Anleihe . o ueser 
Bank- POER ðͤ 15x00 0 
Bank Cukrownictwa . . . > 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 30. Januar, 
Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe herrschte etwas schwächere Stimmung. 
Die Gruppe der Privatpapiere war ziemlich 
lebhaft gefragt, die Kurse gestalteten sich un- 
einheitlich. In der Gruppe der hauptstädtischen 
Piandbriefe überwog festere Stimmung. 
Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Scrie I) 46.65, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.50—53.38, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 66.75-67.50, 6proz. Dollar-Anleihe 
75.50, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 71--71.13 
bis 71.38, 7proz. Piandbriefe der Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 
7proz. Pfandbriefe der Bank’ Gosp. Kraj. 
II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 


49.25 B 
48.25 G 


Gosp. Kraj. I. Em, 94, 7proz. Kommunal-Obli- 
gationen der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 
Sproz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Krai. I. Em. 94, 5% proz. L. Z. der Bank Gosp. 
Kraj., I. Em. 81, 5% proz. L. Z. der Bank Gosp. 
Krai. II. - VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81. 
5%proz. Konmmunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Krai. II-III. und III. N. Em. 81, 4%$proz. 
Pfandbrieie der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 53.50-53.75, 7proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. Ziemsk, Warschau 1928 51 bis 
51.50, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 61.75—62—62.25—62.50, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow, Kredyt. der Stadi 
Lublin 1933 43.75, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Lodz 1933 53.75, 5proz. 
Pfendbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Siedles 
1933 41.00 N 


| 


Aktien: Die Aktienbörse zeigte veränder- 
liche Stimmung mit schwächeren Schattierun- 
gen, den Gegenstand zu offiziellen Verhand- 
lungen bildeten 5 Gattungen Dividendenpapiere. 

Bank Polski 96.75 (96.75), Lilpop 10 (10), 
Norblin 35.50— 35.75 (35.25), Ostrowiec (Ser. B) 
18.75 (20), Starachowice 13.20 (13.25). 


Amtliche Devisenkurse 


30 1 30. 1. 29 1. 29 1. 

Brief Geld Brief 

Amsterdam. . 357.45 359.25 357.50] 359.30 
BFR A 211.65 213.65] 211.70 213.70 
FFP 123.22] 123.84 123.29] 123.91 
Kopenhagen. ! 115.40] 116.60 115.80] 117,00 
London . . 25.85 26.110 25.93 26.19 
New York (Scheck) 128% 5.343/,15.317/, 5.377/, 
Paris 34.84 35.02] 34.84 35.02 
Prague nie 22.07 22.17 22.07] 22.17 
TERNEN T S AAN — — Zur 

S =: — 1130.05] 181.35 
Stockholm . 133.35 134.65| 133.75] 135.05 
Danzig... , 173.30} 172,45] 173.31 


172.44 
Zürich . . 171.01] 
Tendenz: uneinheitlich 


Devisen: Die Geldbörse hatte einen sehr 
lebhaften Verlauf, im allgemeinen war die 
Stimmung schwächer. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.30% 
bis 5.30, Golddollar 8.89—8.90, Goldrubel 4.56 
bis 4.57, Silberrubel 1.60, Tscherwonez 1.18 
bis 1,19. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.29 
Oslo 130,40, 8 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Berliner Börse 


Danzig, 30. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0800--3.0860, London 1 Pfund 
Sterling 15.01-15.05, Berlin 100 Reichsmark 
122.93-—123.17, Warschau 100 Zloty 57.81 bis 
57.93, Zürich 100 Franken 99.12—99.32, Paris 
100 Franken 20,19---20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.14--207.56, Brüssel 100 Belga 71.40 bis 
71.54, Prag 100 Kronen 12.81 12.84. Stockholm 
100 Kronen 77.37-77.53, Kopenhagen 100 Kr. 
67.03—67.17, Oslo 100 Kronen 75.37 bis 75.53; 
Banknoten: 100 Złoty 57.82 57.93. 


Danziger Börse 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 31. Januar, 
Tendenz: Uneinheitlich. Die Börse setzte bei 
geringer Beteiligung des Publikums in unein- 
heitlicher Haltung ein, auch die Kulisse ver- 
hielt sich abwartend, zumal der Rückgang von 


171.87] 171.03] 171.89 


Orenstein um 3 Prozent infolge der unge- 


klärten Dividendenausschüttung etwas ver- 


Der Verlust soll durch, 


Ar. 27 


stimmte. Verkehrswesen waren in Erwartung 
einer 5proz. Dividendenausschüttung, die aller- 
dings als verfrüht bezeichnet wird, “ Prozent 
höher. Farben gewannen , Schiffahrtswerte 
14-—%, während Feldmühle 1%, Reichsbank %, 
Schultheiss %, Schuckert %# und Aku % Pro- 
zent verloren. Am Rentenmarkt waren Reichs- 
schuldbuchforderungen 4 und Altbesitz 22% 
Piennige niedriger, Umschuldungsanleihe gaben 
um 10 Pfennige nach. 

Tagesgeld versteifte sich auf 374. 4% Proz 

Ablösungsschuld: 113,40. 


Märkte 


Getreide. Posen, 31. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań, 


Umsätze: 
Roggen 135 t 15.50. 

Richtpreise: 
Roggen aeo > 15.25—15.50 
Weizen „ss „ o „„ 15.25—15.% 
Braugerste . » 21.25—22.00 
Einheitsgerste « « s . 20.50-20.75 
Sammelgerste a a a « 19.00—195( 
Hafer „ s „ 15.25—15.75 
Roggenmehl (65%) « è « „ 20.75—21.77 
Weizenmehl (655) e a a 223.00—23.5ʃ 
Roggenkleie. . . « » e a «a 10.00—10.% 
Weizenkleie (mittel „„ 9.75—10.27 
Weizenkleie (grob). 10.50—11.00 
Gerstenkleie „ 10.25—11.75 
Winterraps s „ e » „„ 41.00—44. 0 
Leinsamen . 43.00—45. 05 
Senf N ee 39.00 —42.00 
Sommerwicke “- 0% Bo: Bd 8 27.00— 29.0 
Peluschken vs „ „ „ „ » 28.00-30.00 
Viktoriaerbsen „ 37.00—42.00 
Folger erbsen 31.00-34.00 
Blaulup inen 9 50 10.00 
Gelblup inen . 11.00 —11.50 
Seradella . . oa» a » e a 11.00-13.00 
Klee, rot, rob . . » „ a s 180.00— 110.00 


Klee, rot, 95--97% : . „  155.00—165.00 


Klee, weis „ 80.00—110.00 
Klee, schwedisch . . s a a « 190.00—210.00 
Klee, gelb. ohne Schalen «a „ 70.00-80.00 
Wundklee „ „ „ „%9!:Q75.00— 95.00 
, Timothyklee. = » » . 60.00 — 70.00 
Raygtas 2 2 è e » e s e  90.00-—100.00 
Weizenstroh, lose 2.15—2.95 
Weizenstroh, gepresst e e « » 8.85—3.55 
Roggenstroh, lose „ „ o „ 3.00—3.25 
Roggenstroh, gepresst.. . 3.50—3.75 
Haferstroh, lose . 3.50—3.75 
Haferstroh. gepresst. „ 4.00—4.25 
Gerstenstroh, lose 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst 3.10—8.30 
Heu, loss „ « 7.00—7.50 
Heu, gepresst , „  7.50—8.00 
Netzeheu, losses 8.00—8.50 
Netzeheu, gepresst a s . 3.50 —9.00 
Lein kuchen „ 1.50—18.00 
Raps kuchen a s « 13.00 —13.25 
5 ae 3 
ojaschrot et 00 . 
Blauer Mohn , » a » » u : 84.00-37.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
465 t, Weizen 240 t, Gerste 359 t, Hafer 97 t, 
Roggenmehl 57.15 t, Weizenmehl 23.5 t, Rog- 
genkleie 205 t, Weizenkleie 107.5 t, Gersten- 
kleie 7.5 t, Senf 43 t, Viktoriaerbsen 30 t, 
Folgererbsen 5 t, Luzerne 3.45 t, Serradella 
20 t, Peluschken 13 t, gelbe Lupinen 15 t. blauer 
Mohn 8 t, weisser Mohn 2.5 t, Rotklee 2 t, 
Schwedenklee 5.53 t, Gelbklee 1.3 t, Raygras 
0.4 t, Rapskuchen 15 t, Stroh 30 t. 


Getreide. Warschau, 30. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen, rot, gläsern, 775 gl 18—18.50, Einheits- 
weizen 742 gl 18—18.50, Sammelweizen 731 gl 
17—17.50, Standardroggen I 700 gl 14.50—15, 
Standardroggen II 687 gl 14.25—14.50, Stan- 
dard-Hafer I, unverregnet, 497 gl 14.50—15, 
Standardhafer II, leicht verregnet, 468 gl 13.56 
bis 14.50, Standardhafer III 438 gl 13—13.50, 
Braugerste 689 gl 21—22, Braugerste 678 bis 
673 gl 18.75—19.25, Braugerste 649 gl 16.25 bis 
16.75, Braugerste 620 gl 1616.25, Felderbsen 
22—24, Viktoriaerbsen 45—48, Wicken 23—24, 
Peluschken 25—27, Serradella, doppelt gereinigt 
11—12, blaue Lupinen 8.50—9, gelbe Lupine: 
9.75 10.75, Winterraps und Rübsen 45—46.50, 
Sommerraps und -Rübsen 40.5042, Lein. 
samen 90proz. 4546.50, Rotklee. roh 95—110, 
Rotklee 97proz. 120—135, Weissklee, roh 55 
bis 70, Weissklee 97proz. 85—110, blauer Mohn 
43—46, Weizenmehl 65proz. 25—27, Roggen- 
mehl 65proz. 22—23, Schrotmehl 17—18; 
Weizenkleie, grob 11—11.50, Weizenkleie, fein 
und mittel 10—10.50, Roggenkleie 8.75—9, Lein-“ 
kuchen 16.25--16.75, Rapskuchen 12.75—13.25, 
Sonnenblumenkuchen 17.25—17.75, Sojaschrot 
45proz. 19.50—26. Gesamtumsatz 3810 t, davon 
Roggen 2761 t. Stimmung: ruhig. Die Preise 
für Erbsen, Klee, Mehl. Mohn und Sojaschrot 
verstehen sich einschliesslich des Sackpreises 


Getreide. Danzig, 30. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid. 
zum Konsum 10.20—10.40, Roggen 120 Pid. zur 
Ausfuhr 9.75, Roggen 120 Pid. zum Konsum 
9.75, Gerste feine zur Ausfuhr 12.50—13, Gerste 
mittel It. Muster 11.85—12.40, Gerste 114/15 Pfd. 
zur Ausfuhr 11.70, Gerste 110/11 Pfd. zur Aus- 
fuhr 11.30,, Gerste 105/06 Pfd. zur Ausfuhr 9.75. 
Hafer zur Ausfuhr 8.10-9.60, Viktoriaerbsen 
ruhig 23.—.25.50, Roggenkleie 6.25—6.40, Weizen- 
kleie grobe 6.80, Weizenkleie Schale 7. Pe- 
luschken 14.50--16.15, Gelbsenf flau 24—26, 
Blaumohn flau 22—24.50. 


LU 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck; 

für den Anzeigen⸗ und Neklameteil! Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Akc. Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzyntecka 6. 


Me. 27 | > Poſener Tageblatt < 


Statt beſonderer Anzeige. 10 l 102 W pisse 202 
PPP. ::..... ˙ : ¼—ö 
Geſtern entſchlief fanft nach ſchwerem Ceiden meine x ( ———— nam SE EER E r r D BETRETEN ae an: mae 
inniggeliebte Frau, meine herzensgute, treuſorgende Grosse Auswahl! Allerbilligste Preise! 
Mutter Hier nur einige Beispiele: 
Klöppelspitzen u. Einsätze von O, 0 4 z? an 


Margarete Schindow aki ene f 


% TA TRIUMBHIEREÍ 
Vi Sy WICHTIGE f 


ENTHOLLUNGEN 
DES PROF. 


EL TANAN | 


Damen-Taghemden ..... j 9.29 ` 5 2 Prof. EL LT ANAH, dessen wissenschaftlich® |f 
Dies zeigen betrübt an Damen-Nachthemden ... ” 3.25 5 10 Untersuchungen in der ganzen Welt ein — Ey 
Büstenhalter N —ͤ— . n 0,39 W „ CCT A 
Konrad Schindowski, Herren-Oberhemden ... » 3.00 ee esi 
i r5 unserer rdo ei weitem 10 chrza nden * 
Handtücher Wenn N ” @®. 835 * Glück Be eni 2 8 orek 


Paul Schindowski. 


Wyfoczta, b. Buf, den 31. Januar 1955. 


Beerdigung Montag nachmittag 4 Uhr von der engl. Kirche 
in Buk aus. 


von Auserwählten beschert ist? Weil allein ie 
rundliche Kenntnis der astrologischen Gesetze des | 
enschen gestattet, sich ein glückliches Leben W f 
estalten. R 
hr Lebensstera hat seine vorausbestimmte Lauf || 
bahn, die Sie selbst am Himmelsfirmament im Pls 
netarsystem beobachten können. Ihr Brdenleben ist j 
gewissermassen ein Spiegelbild dieser Stornenbabs || 
und muss daher genauestens dem Ste f Ihres 
Lebens folgen. 
Ihr Horoskop ist der be ee der Ihnen ermöß 
licht. auf dem richtigen Wege su bleiben, Hinder jf 
nisse und Gefahren zu vermeiden und nicht bliad- 
lings dem Zufalle ausgesetzt zu sein. Allein Tel 
Horoskop kann alle Ihre Handlungen mit Ihrem jf 
Stern in vollen Einklang bringen. So werden 816 
va Y K A & P — 5 5. U S 2 RE Y in Ihren Geschäften erfolgreich sein, Glück and || 
fn Liebe werden Sie auf Ihrem Lebenswege stete be“ 
l E 


gleiten. 


Auf sämtliche Waren deren Preise 10% Rabatt. 


nicht ermässigt sind, erteile ich 


C. $zlapczynski 


Soznanı, Stary Rynek 89. 


zu mem m NIIT TAT TI TUI a a Ta 
Bitte höfl. meine Schaufenster zu besichtigen. 


Weingrosshandlung AUFSEHENERBEGE 
Gegr.1868 Poznan, Wroclawska 33/34 Tel. 1194 Ü ALLE LESER UNSE 
natera shuhen, a eee 
h ANAH. t an tudios 2 
Statt befonderer Anzeige! prompt und Street, Jersey, Chanel Isles. Er wird Ihnen dem | 


Bi Pi kostenlos Ibr Horoskop zusenden. Für Versand 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, meinen preiswert. spesen wollen Sie, falls Sie können; sì 0.55 in B 
marken beilegen. 


lieben Sohn, unferen guten Bruder, Schwager und Onkel, den EE Offerten umgehend. 


Landwirt ; < 

Albert Stroech | Te E EN T APES 

im Alter von 69 Jahren zu ſich in die Ewigkeit zu nehmen, ; NET es N ER OAD 
Am Namen aller Hinterbliebenen 


Pauline Stroech 


Glo wno bei Pobiedziſka, den 31. Januar 1935. 2 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 3. Februar 1935, Í iger 


Für die Dame — den herrn: 


Wärmende Wolle für Arbeit und Dienst 

a) Frauen und Mädchen 

b) Männer und Knaben 
Wollene Wäſche für Damen, Herren, Kinder 
Pullover aus Garn und Seide 
Sportmoden für Damen und Herren 
Wollene Strickkleidung für Damen 
Neue Wollpullover 


Für das Rind: 


Kleine und große Kinder in Wolle 

Wollene Schulkleidung für Knaben und Mädchen 
Wollenes für das Baby 

Das Kleinſte in Wolle 

Erſtlingskleidung 

Geſtrickt und gehäkelt für Jungens und Mädels 
Das deutſche Kinderkleid 


verſchiedene Hefte: 


Buntbeſtickte Decken 
Bunte Kreuzſtichmuſter 
Strick⸗ und Häkelſtiche 
Tücher und Jäckchen 
Häkeleien in Weiß 


Morgen-Anzüge, elegante, reine Wolle v. 35.00. Wintermäntel, prima Qual. v. 45.0 


nachmittags um 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 

x 7 TEE PIRE n Grosse auswahl zu niedrigen Preisen. Bw 
Oberhemden m. 2 nrag. 90 Pullover u. Ben: en Herren- Gamaschen m 15 5 
Brille ; rine weiss, beige, bunt v. 6.90 . . V. reine Wolie moderne . rima Qualitäten 1 
n ifer, Loranetten Sporthemden 90| Schais, woliene 45| Handschuhe reine WDolle 
in großer Auswahl, genan aplisch der Gesiehtstora angepabt, emp moderne Farben. <a .von O= | moarne, grosse Auswahl . Wildleder imit. von = i 
Cari Woikowitz Nachthemden 42° Unterhosen u. Jacken — Handschuhe · No p 42 A 
27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 mit moaernem Besat . „von normal, Winter u. Macco von be |u. m. wollenem Fuller. . von \ 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena Oberhemden Popeline 50 |] Damen-Schirme 90 |Herrenhüte weiche 90 | 
Augenuntersuchungen mittels un auf weiss, beige un En .von — u. Herren v. 490 - „ TOOR |: grosse Auswahl . . . . . von 1 
C ¾˙· TTT Stehumlegekragen mod. 55 Snortstrümpte 3 Velour-Hüte wollene 522 R 
albsteıfe u. Pique v. 0.95 von m i amne of. von = und rauhaarige, moderne von | 
Selbstbinder seidene, 02 Socken bunt u. wu 45 | Sportmützen 0 f 
* .Fagons . å von reine Wolle von 145 /r Herren und Knaben von 90 E 
E 4 é ijamas Fiane 50 | Hausiacken 50 Herren Gummischuhe 3 
Die ſchönen Beyerbände: u. seidene mod. v.12.50 .von = [moderne und elegante . 12% Damen-Schneeschuhe v. 4.90 V. 3 $ 


may m S Slefan Schaefer 


ul. Nowa 1. POZNAN ul.27.Grudnia 4. 


Werb 


JA An alle Verbände | 
mit Jugendaruppen! | 


Die Kosmos - Buchhandlung 
nimmt schon jetzt Sammel- 
Vorbestellungen auf das 
neue Volksliederheft 


„Singendes Volk“ 


entgegen, das Anfang Mai ds. Js. erscheinen soll- 


für das 
„Bojener Tnet j 


elegant, eny ‘nb billig: 
Mäntel, Kleider Koſtüme. 
5 1 5 (Time). 
Sw. Marein 43. 


Wir stellen her: 
Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 


Buntbeftidte Kiffen hen in geschmackvoller | 
Gehäkelte Cis- und Zierdecken anrora Ausführung 
Saen 55 Sämtliche Formulare für 

Gobelin- und Kreuzſticharbeiten Landwirtschaft, Mandel, Industrie 


und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrtarbig Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Oflset-Druck 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Art Reparaturen und 
Neueinbände von Bichen 


oncordia 
BSuchdruckerel u. Veriagsanstait 
Verlag des „POsener Tageblatt" 
Deuiſche ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 0105, 8275 
Yirrwat-Echweitern: E eee 
aus Station a 


Mmöbelfabrik wierzyniecka 8, W. ; t 
Wi. Pomykaj a GGeeſchüftsgrundſtück 
u n 
m omy aj Säugling, Mo x u. |in Kreisſtadt der Woi. 2 mit od. ohne Waren⸗ 
7 7 ankenpflege, kosme⸗ lager, in beſter Geſchäftslage (Markt) — ſchulden⸗ 
Poznań, Rynek Sródecki aae Fa frei — ſofort gegen Kaſſe an ſchnellentſchloſſenen 


. 1 Letzteres vorſchrifts⸗ Käufer zu verkaufen Größere Wohnung wird bei 
Ausstellungsraum: ulich yaowska } mäßigen Kurnſaal ; Kauf frei. Off. unt. 211 a. d. Geſchſt. d. Zeitung 


Gehäkeltes für Taſchentücher 
Wie man Gardinen näht und aufmacht 


und viele andere Hefte ſtets vorrätig 
in der Buchdiele der 


Kosmos ⸗ Buchhandlung 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, 
* 


kaufe a 188 


Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singeheft 4 
Der Preis wird nur etwa zł 1,50 betragen. N 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


RT u EHRT 


